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A. Schulbauwefen im Allgemeinen.

Von GUSTAV BEHNKE.

1. K a p it e l.

Gefammtanlage des Schulhaufes.

a) Allgemeines.

Abgefehen von der vorftehend gegebenen Eintheilung der Schulen in niedere

und höhere laffen {ich naturgemäß zwei Hauptgruppen unterfcheideni Knaben—

und Mädchenfchulen. Der Unterricht der Knaben und Mädchen in den niederen

Schulen findet vielfach in gemeinfamen Schulhäufern fiatt. Dies gilt namentlich fiir

die Volksfchulen in Dörfern und kleinen Ortfchaften, in denen die Zahl der zu

unterrichtenden Kinder eine geringe ifl:, fo dafs die Anlage von zwei getrennten

Schulen nicht angezeigt erfcheint und eben fo in grofsen Städten, in denen jede

einzelne Volksfchule, um den Kindern das Zurücklegen weiter Wege zu fparen,

nur für einen bef’timmten Stadtbezirk dienen foll.

In fo fern die Schule für beide Gefchlechter benutzt wird, tritt eine Ver-

fchiedenartigkeit dahin ein, dafs entweder die Schulzimmer fiir jedes Gefchlecht

getrennt gehalten oder dafs beide Gefchlechter in jeder Claffe gemeinfam unter-

richtet werden.

Letztere Anordnung ift nur noch für ganz kleine Verhältniffe gebräuchlich.
Die Claffe bleibt bei einer folchen Benutzung entweder in ihrem räumlichen Befiande

unverändert, oder fie if’c, wie dies z. B. in amerikanifchen, englifchen und franzö-

fifchen Schulen vorkommt, durch eine niedrige leichte Scheidewand, bezw. durch

mehrere fefte Holz— oder Glaswände oder nur durch Vorhänge getheilt.

Bei der erfteren Anordnung, wenn alfa Knaben und Mädchen in einem Schul-

haufe, aber in getrennten Claffen unterrichtet werden fallen, ift es in mehrclaffigen

Schulen im Allgemeinen üblich, die Abtheilungen in zwei lothrecht von einander

gefchiedenen Theilen des Schulhaufes unterzubringen und jede Abtheilung mit

befonderen Eingängen, Treppen, Höfen, Bedürfnifsanftalten und fonftigem Zubehör

auszuf’tatten. Wenn eine lothrechte Trennung der Abtheilungen nicht angänglich

erfcheint‚ fo hat die Mädchenabtheilung in den unteren, die Knabenabtheilung in

den oberen Gefchoffen Platz zu finden.

Zur Verminderung der Baukoiten war es in früherer Zeit beliebt, mit kleineren

Schulen noch Räumlichkeiten für andere Verwaltungszwecke: Bürgermeii’rereien,

Spritzenhäufer u. a. m., zu verbinden, und es kommen derartige Zufamrnenlegungen

aus Zweckmäi'sigkeitsgründen auch jetzt noch vor.
Ein ganz eigenartiges Beifpiel bietet hierfür die in München am Salvatorplatz 1887 erbaute Volks-

fchule, deren ganzes Erdgefchofs als Markthalle eingerichtet ift (hehe Kap. 5, unter b, 2).

In kleinen franzöfifchen und belgifchen Ortfchaften dienen die Schulen oftmals

zur Aufnahme der maz'rz'e und anderer ftädtifcher Verwaltungs- oder ]ufiiz-Räumlich-



Il

keiten. Es bedarf keines befonderen Nachweifes, dafs eine folche Verbindung mit

fremdartigen Räumen der Schule keinesfalls zum Nutzen gereichen kann, dafs

andererfeits Störungen für den Unterricht und nachtheilige Einwirkungen auf die

Kinder mit der Zeit unvermeidlich eintreten müffen. Als Regel il’c defshalb aufzu-

flellen, dafs die Schulräume für fich allein bleiben und dafs felbft die Wohnungen

der Lehrer nur bei ganz einfachen ländlichen Verhältniffen innerhalb des Schul-

haufes untergebracht werden follten. Auf die bezüglichen Anordnungen wird fpäter

im Einzelnen zurückgekommen; hier fei nur bemerkt, dafs die der Lehrerwohnung

etwa beizugebenden Stall- und Wirthfchaftsräume unter allen Umi’ränden von der

Schule getrennt und in befondere, abfeits ftehende Baulichkeiten verwiefen werden

müffen. '

b) Bauliche Erfordernifl'e.

Die Erforderniffe find, je nach der Art der Schule, nach den wechfelnden

Verhältnifl'en und Anfchauungen und nach den verfügbaren Geldmitteln, in den

verfchiedenen Ländern und Landestheilen fehr verfchieden.

Das Grundelement eines jeden Schulhaufes, für die Volksfchule zugleich der
einzige Unterrichtsraum, ift das Schulzimmer, auch Claffe, Lehrclaffe‚ Claffen-

zimmer, Schul- oder Lehrfaal genannt.

Das Schulzimmer dient entweder für den gemeinfamen Unterricht der orts-

zugehörigen Kinder fammtlicher, bezw. eines Theiles der fchulpflichtigen Jahrgänge

oder für den Unterricht der Kinder eines Jahrganges, bezw. für eine befiimmte,

durch Gefetz oder Herkommen geregelte Anzahl Von Schülern.

Die Vereinigung aller fchulpflichtigen Kinder in einem Schulzimmer kommt

nur in ganz kleinen Dorffchulen vor; die Zufammenfaffung einzelner Jahrgänge

— gewöhnlich find es deren zwei — ift für die Volksfchule auch in Städten

gebräuchlich.

Für die Bürger- und höheren Schulen ill der nach einzelnen Jahrgängen ge-

trennte Unterricht die Regel; in den gröfseren Städten ift es durch die Anhäufung

der Kinder fogar geboten, für jede einzelne Claffe zwei oder mehrere Schulzimmer

(Parallel-Claffen) vorzuforgen. In letzterem Falle wird der Jahrgang der Claffe oft-

mals in zwei halbe Jahrgänge getrennt und jedem derfelben ein befonderes Schul-
zimmer zugewiefen.

In einigen aufserdeutfchen Ländern, z. B. in Amerika und England, wird zu-

weilen eine gröfsere Kinderzahl von mehreren Lehrern, einem Hauptlehrer und

einigen Hilfslehrern, in einer Claffe gemeinfchaftlich unterrichtet, oder es wird die

ganze Schülerzahl für Gefangsübungen, Anfprachen und gemeinfamen Unterricht

täglich in einem Saal (gallery) vereinigt; für die betreffenden Räume bedingt [ich
hieraus eine ganz eigenartige Anordnung.

Für höhere Schulen werden an fonltigen Unterrichtsräumen in der Regel

gebraucht:

]) ein Zeichenfaal;

2) ein Singfaal;

3) eine Turnhalle;

4) in Mädchenfchulen ein Saal für weibliche Handarbeiten.

In den Volks— und niederen Bürgerfchulen find in neuerer Zeit mehrfach

8.

Schulzimmer.

9.

Sonl'tige

Unterrichts-

räume.



12

5) Arbeitsfäle fiir die Ausbildung der Handfertigkeit der Knaben hinzugefügt

werden.

Die höheren Schulen erfordern aufserdem:

6) Räume für den Unterricht in Phyfik und Chemie, fo wie

7) einen zur Abhaltung von Schulfeierlichkeiten und Prüfungen dienenden

Fef’tfaal, in deutfchen Schulen »Aula«, in englifchen und amerikanifchen Schulen

hall genannt. ' '

Als Zubehör zu den Unterrichtsräumen werden ferner beanfprucht:

8) einige Zimmer zur Aufnahme von Lehrmittel-Sammlungen und Büchern,

und bisweilen

9) ein Carcer.

Englifche Schulen fordern zu mehreren Claffen noch

10) je einen gemeinfamen Studienfaal.
So;äigc Aufser diesen für den Unterricht dienenden Räumen find für die Benutzung

E‚f0‚demiffc‚ durch die Schüler weiter nothwendig, bezw. zweckmäfsig und wünfchenswerth:

11) Kleiderablagen (Garderoben);
12) bedeckte und offene Höfe, bezw. Turnplätze, Spielplätze und Höfe;

13) Bedürfnifsanftalten (Aborte und Piffoirs);

14) Wafch- und Bade-Einrichtungen.

Für die Verwaltung find zu beanfpruchen:

15) Gefchäftszimmer für den Schulvorfteher;

16) Berathungs-. (Conferenz-) Zimmer;

17) Aufenthaltszimmer für Lehrer und Lehrerinnen;

18) Aufenthaltszimmer für den Schuldiener;

19) Dienftwohnungen fiir den Schulvorfteher und den Schuldiener;

20) für ländliche Schulen je nach Bedarf eine oder mehrere Lehrerwohnungen.

In fo fern die Schulen den Zöglingen zugleich als fländiger Aufenthalt dienen,

wie z. B. in Seminaren, Penfionaten u. a. m. oder wie in deutfchen Gymnafien mit

Internat, in englifchen colleges und in franzöfifchen lyce'es, treten noch hinzu:

.21) Wohn- und Schlafzimmer für die Zöglinge und fiir das Lehr- und Auffichts-

Perfonal, fo “wie die für die Bewirthfchaftung folcher Anftalten nöthigen Räumlich-
keiten. .

Die eingehende Befprechung hierüber folgt in Kap. I 3 u. 14.

c) Bauftelle und deren Umgebung.

La;:des Für die Lage des Bauplatzes im Allgemeinen ifi: zu fordern, dafs jedes Schul-

B,„plmes_ haus möglich?: im Mittelpunkt desjenigen Ortsbezirkes fieht, aus welchem die Kinder

die betreffende Schule befuchen follen. In Preufsen ii’c durch Minifterial-Verordnung

die gröfste Länge des Schulweges auf 1/2 Stunde beflimmt, in Dörfern mit der Be-

dingung, dafs das Schulhaus abfeits der dichten Bebauung des Ortes frei ftehend
errichtet werden foll.

Anfordzrungen In gefundheitlicher Beziehung fit zu verlangen eine freie, luftige und hoch-
in gefund_ waiferfreie Lage des Platzes, trockene Befchaffenheit des Untergrundes, welcher
$$$; auch durch organifche Stoffe nicht verunreinigt fein darf, eine ausreichende Ent-

fernung von allen lärmenden oder raucherzeugenden Gewerbebetrieben, fo wie ein
Abitand von den Nachbargebäuden, welcher genügt, um den Schulzimmern dauernd

gute Lichtverhältniffe zu fichem und einen ftörenden Einblick zu verhüten. In



Deutfchland befteht durch das Reichs-Gewerbegefetz der Schutz, dafs gewerbliche

Anlagen, deren Betrieb mit ungewöhnlichem Geräufch verbunden ift, nur mit be-

fonderer Erlaubnifs und bedingungsweife zuläffig find.
Im Grofsherzogthum Helfen ift die Entfcheidung über die Wahl des Bauplatzes von der in gefund—

heitspolizeilicher Hinficht einzuholenden Begutachtung des Kreisarztes abhängig.

Die Gröfse und Begrenzung des Grundftückes fell ferner eine vortheilhafte

Stellung des Schulhaufes nach den Himmelsrichtungen gel’tatten. Steht das Schul-

haus mit den Claffenfenftern an einer Verkehrsl’crafse, fo ift die Anordnung eines

möglichft tiefen Vorgartens rathfam. Für den Abfiand von fremden Gebäuden

follte ein Mafs von 20m verlangt werden. Auf das Vorhandenfein guten Trink-

waffers, in fo fern letzteres nicht einer Wafferleitung entnommen werden kann. ift

befonderer_ Werth zu legen und der etwa abzuteufende Brunnen gegen ober- und

unterirdifche Verunreinigung forgfam zu fchützen.

In technifcher und finanzieller Beziehung ilt die Tragfähigkeit des Baugrundes

zu beachten, um die Erfchwerniffe und Mehrkoften einer tieferen Fundirung des

Schulbaues inöglichlt zu vermeiden. Für die Abgrenzung des Platzes ift eine recht-

eckige Grundform wünfchenswerth; es if’c zu erwägen, in wie weit die zweckmäfsige

Unterbringung der Nebengebäude und eine etwaige zukünftige Erweiterung der Schule

ausführbar bleibt. Kommt die Benutzung eines werthvolleren, an der Strafse lie-

genden Geländes in Frage, fo kann eine zweckentfprechende Löfung auch durch
Zurückftellen des Schulhaufes in den hinteren Theil des Platzes gefunden werden.

Die "Gröfse des Grundf’rückes fell derart in unmittelbarem Verhältnifs zur An-
zahl der die Schule befuchenden Kinder Reben, dafs nach Abzug der bebauten
Grundfläche für jedes Kind ein genügender Hofraum zur Verfügung bleibt.

In England if’c durch Verordnung des fchool board von London beftimmt,
dafs die Gröfse eines jeden Schulgrundfiückes mindeftens 1000 qm betragen mufs; in
Frankreich if’c durch minifizerielle Verordnung diefes Mafs auf 500qm‚ der Antheil
für jedes Schulkind auf mindeftens 10<1m fett gefetzt.

Es verfleht froh von felblt, dafs in der Wirklichkeit, auch beim bef’cen Willen
der zur Herftellung und Unterhaltung der Schulen Verpflichteten, diefen Anforde-
rungen in ihrer Gefammtheit nur auf dem Lande und etwa noch in wohlhabenden
kleinen Ortfchaften genügt werden kann. In den gröfseren Städten wird man (ich
lediglich befireben müll'en, den aufgeftellten Regeln fo weit nachzukommen, als es
unter den gegebenen Verhältniffen in jedem einzelnen Falle irgend thunlich ift.

(1) Bauliche Anordnung.

Einige allgemeine Bef’dmmungen für den Schulhausbau find im Vorfiehenden
bereits namhaft gemacht. Diefelben find bei allen Neubauten, fo weit nicht nach
Lage des Falles noch Befferes erltrebt werden kann, felbfiverfiändlich mafsgebend
und auch bei Umbauten und gröfseren baulichen Veränderungen thunlichlt zu be-
achten. Eben fo ift den für den betreffenden Ortsbezirk geltenden baupolizeilichen
Vorfchriften durch den Bauplan Rechnung zu tragen.

Neben der Erfüllung diefer Grundregeln hat lich der Plan jedesmal den ört-
lichen Verhältniffen und Bedürfniffen bettmöglichft anzupaffen. Es bleibt zu erwägen,
ob es rathfam ift, das Schulhaus gleich bei der erf’cen Bauanlage auf diejenige Gröfse
zu bringen, welche für die volle Entwickelung der Schule nöthig if’c, oder ob eine
wefentliche Erfparnifs erzielt werden kann, wenn der Bau zuriächft ‚auf einen Theil
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der ganzen zukünftigen Anlage befchränkt wird. In letzterem Falle ill die fparfame

und bequeme Ausführbarkeit einer Erweiterung in den Plan zu ziehen und dabei

befonders zu berückfichtigen, dafs der Schulbetrieb durch den fpäteren Ausbau fo

wenig wie möglich geltört werden darf.
Die bauliche Anordnung der Schulhäufer unterliegt einer fehr verfchiedenen

Beurtheilung, je nachdem die letztere ausgeht vom Standpunkt der Schulverwaltung,

der Lehrer, der Gefundheitspflege, der technifchen Zweckmäfsigkeit und der Aefthetik

und von der Rückfichtnahme auf die verfügbaren Geldmittel.

Den Hygienikern if’t in neuerer Zeit auf die bauliche Gef’caltung und innere

Einrichtung der Schulen ein um fo gröfserer Einflufs eingeräumt werden, je mehr

{ich die Erkenntnifs Bahn gebrochen hat, wie wichtig es ift, der körperlichen Ent-

wickelung der Kinder in der Schule und während der Schulzeit jeden möglichen

Vorfchub zu leiften und die Nachtheile, welche in Folge mangelhafter baulicher

Anlage und Ausflattung befonders dem Sehvermögen und der Körperbildung der

Kinder erwachfen können, fern zu halten

In Deutfchland if’c es neben dem fchon genannten »Verein deutfcher Natur-

forfcher und Aerzten namentlich dem im Jahre 1873 in Frankfurt a. M. gegründeten

»Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflegee zu danken, dafs das Intereffe an

der Verbefferung der gefundheitlichen Einrichtungen in den Schulen dauernd wach

gehalten und dafs den Aerzten, durch deren Heranziehung als Schulärzte oder als

Stadtärzte, ein immer gröfserer Einflufs eingeräumt wird. Auch in anderen Ländern,

z.B. in Schweden, if’t die Bedeutung diefer Einwirkung und Beauffichtigung erkannt

und durch Aufteilung befonderer Schulärzte gewürdigt worden.

Wie in hygienifcher Beziehung die Anfprüche an den Schulhausbau fich ge-

fteigert haben, fo find auch die von den Technikern und Architekten zu fiellenden

Anforderungen im Vergleich mit den Vorjahren erheblich gewachfen. Nicht nur

finden die neuef’cen technifchen Erfahrungen hinfichtlich der Conftruction und der

inneren Einrichtung des Schulbaues an demfelben ihre volle Bethätigung; fondern

man bleibt bemüht, den bedeutfamen Zweck des Schulhaufes durch die Groß—

räumigkeit der Säle und Hallen, Flure und Treppen und eben fo durch die äufsere

Geftaltung der Fagaden zum Ausdruck zu bringen. Mufs auch felbftverftändlich

die Rückfichtnahme auf die gefieigerte Inanfpruchnahme der Staats- und Gemeinde-

Verwaltungen zu thunlichfter Sparfamkeit Anlafs geben gerade bei Bauten, welche

fich fo zahlreich und regelmäfsig wiederkehrend vernothwendigen‚ wie die Schul-

bauten, fo kömmt andererfeits in allen Ländern, und nicht zuletzt in Deutfchland,

die Anficht zur Geltung, dafs die Schulhäufer innen und aufsen den Kindern in

Bezug auf Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und architektonifche Schönheit als Mutter

dienen und dem Ort, an welchem fie Reben, zur Zierde gereichen follen.

Für die Stellung des Schulhaufes auf dem Bauplatz gilt die Regel, dafs die

Schule, wenn irgend möglich, von allen Seiten frei ftehen und fich an Nachbar-

gebäude nirgend anlehnen foll. Es if’c diefe Vorfchrift wichtig zur Sicherung fowohl

der Lichtverhältniffe, als der Ruhe und zur Verminderung der Feuersgefahr.

Nach welcher Himmelsrichtung die Fenfter der Schulzimmer angeordnet werden

follen, iii: eine viel umfl:rittene Frage, welche je nach dem Klima des Ortes und

nach der täglichen Schulzeit verfchieden zu beantworten fein wird. Geht man von

der Annahme aus, dafs ein Schulzimmer der unmittelbaren Einwirkung des Sonnen-

lichtes nicht entzogen bleiben fell, dafs andererfeits ein etwaiger Mangel an Sonnen-



I5

wärme durch kräftige Heizvorkehrungen

unfchwer ausgeglichen werden kann, [0

klimatifche Verhältniffe, die Regel auf-

ftellen, dafs die Clafienfenfter am heiten

nach Nordweften, bezw. für größere

Schulen mit zweifeitiger Front nach

Nordwei’ren und Südoften gerichtet fein

follen (Fig. I); Fenfterlage nach Norden

und Süden wird noch zuzulaffen, nach

Südweften jedenfalls zu vermeiden fein.

Auch hier wird (ich, wie in fo

vielen anderen den Schulbau betreffen-

den Dingen, die Theorie mit der Praxis

oftmals nicht in Uebereinftimmung

bringen laffen. Die Schwierigkeiten,

einen paffend gelegenen, räumlich ge—

nügenden Bauplatz zu finden, welcher fonfi: keine gefundheitlichen oder finanziellen

Bedenken bietet, find namentlich in größeren Städten fchon fo erheblich, dafs die

Frage, nach welcher Himmelsrichtung die Hauptfront der Schule gefiellt werden

fall, eine ausfchlaggebende Bedeutung nicht mehr gewinnen kann. In vielen

Fällen ift man eben genöthigt, die Feni’cerfeiten fo anzuordnen, wie es unter Berück-

fichtigung der fonf’cigen maßgebenden Bedingungen des Platzes und des Baues

bef’rmöglich ift, und die alsdann für die Schulzimmer aus einer weniger günf’tigen

Sonnenbeleuchtung etwa verbleibenden Mängel durch verbefferte Heizung oder

durch äufsere Schutzvorkehrungen an den Feni’tern gegen das Sonnenlicht auszu-

gleichen.

Ueber die Geflaltung des Grundrifl'es iii: im Allgemeinen zu fagen, daß bei

größeren Bauanlagen die fiir die freie Bewegung der Kinder in dem Schulhaufe

erforderlichen Raumverhältniffe und die Lichtverhältniffe vorzugsweife Beachtung

verdienen. Neben der fiir den planmäfsigen Lehrgang der Schule erforderlichen

Clafi'enzahl ift bei größeren Anflalten itets eine dem Gefammtumfang entfprechende

Zahl von Referve-Clafi‘en vorzufehen. ,

Bei Schulen von ganz geringer Claffenzahl empfiehlt es fich natürlich, die

Clafi'en fammtlich im Erdgefchofs unterzubringen. Bei Schulen größeren Umfanges

iii: diefer Grundfatz ohne übermäßige Steigerung der Baukofien nicht durchzuführen;

es muß vielmehr zum Aufbau von Obergefchoifen gefchritten werden.

Von englifchen und amerikanifchen fc/zaal boards wird die Anordnung von zwei

Stockwerken als die Regel, von drei Stockwerken als das zuläffige Maximum erklärt.

In den großen Städten, in denen aus zwingenden Verwaltungs- und Sparfamkeitsrück-

fichten die Kinder immer zahlreicher auf einem Platz und in einer Schule zufammer'r-

gedrängt werden, hat [ich die mehrgefchoffige Bauweife, namentlich in Deutfchland,

längf’c als unvermeidlich erwiefen. Es wird alsdann um fo mehr eine auskömm-

liche Breite für die Flurgänge und für die Treppen vorzuforgen fein, damit jede

Verkehrsflörung im Haufe, jedes Drängen und Stoßen der Kinder auf den Treppen
vermieden bleibt. Eben fo wird die Zweckmäfsigkeit einer nur einfeitigen Bebauung der Flurgänge

darf man, wenigftens für gemäßigte
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unbedingt anzuerkennen fein. Amerikanifche fclzool boards flellen in diefem Sinne

die Regel auf, dafs das Schulhaus nie breiter fein foll, als die Breite einer Clafl'e

unter Hinzufügung der Gangbreite. Vielfach hat lich jedoch in den grofsen deutfchen

Städten, wenn die verfügbaren Bauplätze zur Unterbringung aller erforderlichen

Räume der Schulen durchaus nicht mehr hinreichen wollen, dietNothwendigkeit

herausgef’cellt, auch die Gänge in ihrer Breite zu befchränken und namentlich die

Anordnung der Claffen an denfelben minder zweckmäfsig zu geftalten. _

So find Schulgebäude aufgeführt werden mit drei Obergefcholfen und mit

Flurgängen, deren Gröfse auf das für die Zugänglichkeit der Claffen unbedingt

erforderliche Mafs eingefchränkt ift, bezw, mit Längsgängen, an welche_die Claffen

lich beiderfeits anreihen. Letzteres gereicht natürlich der Erhellung und Lüftung

des Gebäudes zum Nachtheil, wenn man auch bemüht bleibt, durch Fenl’rer an den

Kopfenden der Gänge und in den Treppenhäufern oder durch befonders angelegte

Lichtflure Aushilfe zu fchaffen.

Es il“: vielfach in Frage geflellt, ob die Anlage eines folchen Mittelganges

dem anderenfalls nothwendigen Aufbau eines III. Obergefcholfes vorzuziehen fei

oder umgekehrt. Wir glauben, dafs es nützlicher ift, die Schule, wenn dies unver-

meidlich nöthig wird, lieber mit drei Obergefchofl'en zu bauen, dafür aber dem

Flurgang wenigfiens in der Mitte des Haufes auf einer Seite die freie Fenfterreihe

zu erhalten. In jeder grofsen Schule find aufser den Referve-Claffen noch ein

Singfaal, ein Zeichenfaal, ferner Räume für den Handfertigkeits-Unterricht, für

Lehrmittel und Bücher nothwendig, fo dafs das oberlte Gefchofs für diefe von jedem

einzelnen Schulkinde minder häufig benutzten Räume ohne wefentlichen Nachtheil

verwendet werden kann. Letzterer vermindert fich ohnehin, wenn man als Regel

beobachtet, dafs die jüngfl:en Kinder ihre Unterrichtsräume Prets in den unteren

Stockwerken finden. Für die älteren Kinder kömmt die Nothwendigkeit, täglich

eine gröfsere Zahl von Treppenf’reigungen überwinden zu müffen, weniger in Be-

tracht; die Bewegung und körperliche Anllrengung der Kinder während der Unter—

richtspaufen kann fogar als eine der Gefundheit nützliche angefehen werden.

Die Zahl der Treppen mufs fo bemeffen fein, dafs die Kinder in der Schule

keine allzu weiten Wege haben, um den Ausgang zu finden, und dafs die ordnungs—

mäfsige Entleerung des Haufes in kurzer Frift möglich ill.

Für die Bef’rimmung der Anzahl und Durchgangsbreite der Treppen und der

Hausthüren in der Schule kann die gleiche Regel gelten, welche für Theater dahin

aufgeftellt werden ift, dafs für je 500 Perfonen eine Durchgangsbreite von mindeftens

2m und für jede Mehrzahl von 100 Perfonen eine Breite von 35 cm vorgeforgt.
werden foll. Es wird ferner auf die Verordnung des preufsifchen Minil'teriums der

öffentlichen Arbeiten vom 21. Auguft 1884 hingewiefen, die lichere Entleerung der

Kirchen u. a. betreffend”).

e) Schulhausgruppen.

Neben den vorfiehend im Allgemeinen befchriebenen einheitlichen Bauanlagen,

d. h. folcheng, welche eine bef’rimmte Schulgattung oder deren zWei unter einem

Dache aufnehmen, find noch die Schulhausgruppen zu unterfcheiden, d. h. folche

15) Abgedruckt in: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 363.
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Bauanlagen, welche verfchiedene Schulgattungen in zwei oder mehreren, auf einem
Grundftück neben einander gefiellten Gebäuden vereinigen.

Derartige Anlagen find namentlich in Belgien und Frankreich unter der Be-
zeichnung graupe fl:olaz're und in Amerika unter der Bezeichnung fc/zool block ge-
bräuchlich.

Fig. 3.
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Wie z. B. der in Fig. 2 1“) dargeftellte Lage-

plan des Schulhaufes in der rue Curial zu Paris zeigt,

dient eine folche groupe fcalaire für die Unter-

bringung von zwei Volksfchulen für Knaben und

Mädchen und einer Kleinkinderfchule ([alle d'q/ile)

mit zufammen 1200 Kindern in 3 getrennten Ge—

bäuden auf einer und derfelben Baußelle.

Eine Schulhausgruppe entfieht

ferner, wenn auf demfelben Grundf’tück

die Knaben— und Mädchenabtheilungen

einer gleichen Schulgattung in zwei ge-

trennten Gebäuden Platz finden und

wenn zwei oder mehrere Schulen ver-

fchiedener Art neben einander errichtet
werden.

Die Lagepläne in Fig. 3 u. 4 zeigen als

Beifpiele folcher Anordnung zwei Volksfchulen für

Knaben und Mädchen am Moorkamp in Hamburg

(liche auch Kap. 5, unter b, 2), bezw. zwei

ftädtifche Bürgerfchnlen für Knaben und Mädchen

an der Kafemen— und Schlofs-Strafse in Stuttgart

(liche Kap. 6).

In fo fern die einzelnen Gebäude

einer Schulhausgruppe, wie dies in

aufserdeutfchen Ländern die Regel ift, ‘

nur fiir eine geringere Schülerzahl be-
f’cimmt und dem gemäß in kleineren

Abmefl'ungen und höchftens mit zwei

Obergefchoffen erbaut werden, kann
die Anordnung als ein entfchiedener
Vorzug anerkannt und nur bedauert

werden, dafs die mit derfelben unver-

meidlich verbundene Steigerung der Bau-

und Verwaltungskolten einer allge—

meineren Einfiihrung diefer Bauweife

in Deutfchland hinderlich bleiben mufs.

f) Bauart und Conftruction.

Für die Bauart und Conf’rruction find in erfter Linie maßgebend die gefetz-
lichen und polizeilichen Vorfehrifteu, die verfügbaren Geldmittel, die örtlichen
Gewohnheiten und in abgelegenen
Baufloffe.

 

Gegenden auch die Rücklicht auf vorhandene

"*) Nach: NARJOUK, F. Le: écnle: puälz'ques m Franc: rt m Angltterrz etc. Paris 1876. S. 184.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 2

Maflivbau.
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Feuersgefahr.
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Im Allgemeinen ift eine Ausführung mit maffiven, aus Back- oder Bruch-

fieinen hergef’cellten Umfaifungsmauern dem Holz- und Fachwerkbau vorzuziehen.

Holzbau und Holz—Fachwerk find im Hinblick auf die Feuersgefahr und auf die

unverhältnifsmäfsig hohen Unterhaltungskoften nur zuläffig in Ausnahmefällen ”)

und für vorübergehende Zwecke (Schulbaracken). Auch ausgemauertes Eifen-Fach-

werk il’r wenig zweckmäfsig, weil die 'l‘emperatur-Verfchiedenheiten fich im Inneren

der Gebäude allzu nachtheilig fühlbar machen.
Bei der Auswahl der Baufioffe und bei der Beftimmung über die Confiruction

der Gebäude mufs vor Allem auf Dauerhaftigkeit und Schutz gegen Feuersgefahr

Bedacht genommen werden. Man darf nie vergeffen, dafs die Abnutzung in allen

Räumen des Schulhaufes naturgemäfs eine ungewöhnlich grofse if’t, und dafs jede

bauliche Ausbefferung, ganz abgefehen von den Kofien, eine Störung des Unter- -

richtes herbeiführen kann, die durchaus vermieden werden mufs. Es iPc ferner zu

bedenken, dafs das Schulhaus in Dörfern und kleinen Ortfchaften vielfach das be-

deutendf’re Bauwerk des Gemeinwefens darf’rellt, andererfeits in gröfseren Städten

durch feine häufige Wiederholung wohl geeignet if’t, der Privatbauthätigkeit in

manchen Stücken als Muller zu dienen. Es empfiehlt fich daher, trotz der gebotenen

Einfachheit und Sparfamkeit, in allen Theilen des Baues das Befie anzuftreben.

Die Rückfichtnahme auf möglichf’t grofse Feuerficherheit in den Schulhäufern

ift befonders geboten, weil bei der Anhäufung fo vieler Menfchen in einem Gebäude

die Gefahr vorhanden if’c, dafs felbft bei einem an fich geringfügigen Brandfchaden

und fchon bei einem blinden Feuerlärm, wenn nicht durch die Bauart das Vertrauen

einer fchnellen Entleerung des Haufes gewährleifiet ilt, ein wilder Schrecken ein-

treten kann, welcher grofsen Schaden für Gefundheit und Leben der Kinder zur

Folge hat.
In Würdigung diefer Gefahr find an vielen Orten in den Schulhäufern befondere

Einrichtungen getroffen, welche die Möglichkeit einer unmittelbaren Bekämpfung

des Feuers bezwecken. Es werden zu diefem Behufe, in fo fern eine Hochdruck-

Wafi'erleitung zur Verfügung fteht, nicht nur auf den Höfen Wafferhähne angebracht;

fondern es werden auch im Inneren der Gebäude, an feuerficheren und leicht zu-

gänglichen Stellen, wie Treppenhäufern, Flurgängen u. a. m., Steigrohre in die

Höhe geführt, welche mit Schlauchverbindungen verfehen find und die Waffer-

abgabe mittels Schlauch und Strahlrohr ermöglichen. Derartige Einrichtungen

können auch durch Speifung aus Wafferbehältern, die auf dem Dachboden an

erhöhter Stelle Platz finden und durch Pumpen zu füllen find, nutzbar gemacht

werden. Neben diefen fetten Einrichtungen ift noch die Vorforge von Feuerleitern

und Eimern und von tragbaren Spritzen gebräuchlich, eben fo die Bereithaltung

von Geräthen. welche durch künflliche Erzeugung von Kohlenfäure das Feuer er—

fticken und unter dem Namen Annihilatoren, Extincteure und Löfchbomben be-

kannt find.

Im Allgemeinen follte man mit diefen Sicherungsmafsregeln nicht gar zu weit

gehen, befonders an folchen Orten, wo eine Feuerwehr zur Bekämpfung eines

Brandes bereit if’r. Die Erfahrung hat gelehrt, dafs oftmals mit den Verfuchen, das

Feuer mit derartigem Nothbehelf und durch ungeübte Hände im Keime zu erf’cicken,
 

“') In Gebirgsgegenden (Oberbayern, Schwarzwald, Schweiiund Tirol) wird der Holzbau, welcher den klimatifchen

Verhältnifl'en fehr angemeffen iii, fchon defshalb nicht auszufchliefsen fein, weil das Holz oftmals das einzig vorhandene gute

Baumaterial darfiellt; aus diefer Erwägung i(t der Holzbau :. B. im Schwarzwald baupolizeilich zugelafl'en.
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eine unerfetzliche Zeit verloren gehen kann; namentlich follte von folchen Einrich-

tungen Umgang genommen'werden, welche, wie z. B. die Steigrohre, durch Un-
dichtigkeiten und Zerfrieren, ihrerfeits dem Gebäude großen Schaden zufügen oder

in Folge der eigenen Schadhaftigkeit, wie z. B. aufgerollte Schläuche, im Augen-

blick der Gefahr unbrauchbar fein können. Vor Allem empfiehlt es {ich, das Herbei-

rufen der Feuerwehr oder fonf’tiger Hilfe im Brandfalle durch Anlage von Feuer-

telegraphen oder Telephon-Leitungen, oder durch Vorforge von Feuerglocken möglichft

zu befehleunigen. Es mag hier eingefchaltet werden, dafs in Deutfchland und in

vielen anderen Ländern eigene Vorfchriften in Uebung find (in Amerika unter der

Bezeichnung flre-drz'll), welche die geordnete, möglichft fchnelle Entleerung des
Schulhaufes im Falle einer Gefahr bezwecken.

In Amerika befiehen, je nach der Dringlichkeit (Brand in der Nachbarfchaft‚ Gefahr im

Schulhaufe und dringender Nothftand) drei verfchiedene Signale, welche die nach Lage der Verhältnifi'e

gebotenen Maßnahmen zur Folge haben, im letzteren Falle 2. B. die gänzliche Entleerung des Haufes in

wenigen Minuten herbeifiihren.

Zur Sicherung des baulichen Bei'tandes iii, wie für jedes Gebäude, fo auch für
das Schulhaus, forgfame Fundamentirung, Schutz gegen Grundfeuchtigkeit und eine
gute Wafferabführung erforderlich. Es if’t defshalb, abgefehen von dem dadurch zu

erzielenden gefundheitlichen Nutzen, durchaus zweckmäfsig, das Haus in ganzer

Ausdehnung zu unterkellern In fo fern der tragfähige Baugrund fich in geringer

Tiefe vorfindet und die Unterkellerung nicht ohnehin zur Aufnahme einer Heizungs-
oder Lüftungs--Anlage oder zu anderen Zwecken der Schulverwaltung gebraucht wird,
genügt es, die Gewölbe in etwa 1m Höhe über dem Erdboden als fog. Luftgewölbe 1“)
herzuftellen.

Gegen eine etwaige Vermiethung der durch die Unterkellerung zu gewinnen—
den Räume fprechen diefelben Bedenken, welche in Art. 7 (S. 10) gegen die Ver—
bindung des Schulhaufes mit fremdartigen Zwecken überhaupt geltend gemacht
werden find. ,

Mufs von einer Unterkellerung'oder Unterwölbung der Koflen halber Abftand
genommen werden, fo ift eine forgfältige Zurückhaltung der Grundfeuchtigkeit durch
Ifoliri'chichten, welche das Mauerwerk wagrecht und lothrecht abdecken, defto
unentbehrlicher 19). Durch die Schulhausbau-Verordnungen einzelner Länder, 2. B.
in Baden, find derartige Schutzvorrichtungen ausdrücklich vorgefchrieben.

Die Abführung des Haus- und Tagwaffers if’c nothwendig, für das Schulhaus
vermittels eiferner Rohre, die, wenn möglich, an unterirdifche Canäle anfehliefsen,
für den Hof— und Spielplatz durch ordnung5mäfsige Gefälltegelung, gepflaflerte
Rinnen, Sinkkaften und Canalanfchlüfi'e.

Zum Schutz gegen fiörende Schallübertragung müfl'en die Gebälke in ange-
mefl'ener Dicke ausgeführt und mit einer möglichf’c dichten Aus-, bezw. Auffüllung
von Sand oder einem anderen, den Schall fchlecht leitenden Material verfehen
werden. Aus dem gleichen Grunde müfTen die Zwifchenwände, Welche Lehrclaffen
von einander trennen, in der nöthigen Stärke und Dichtigkeit hergeflzellt werden;
in fo fern nicht befondere Vorfichtsmafsregeln durch Anordnung doppelter Wände
mit dazwil'chen liegendem Luftraum oder durch fchalldämpfende Bekleidung getroffen
find, wird eine Maueri’tärke von 406111 als nothwendig zu erachten fein.

13) Siehe Theil III, Bd. : (Abfchn. r, A, Kap. 12) diefes nHandbuchesn

19) Siehe ebenda(.
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Die Eindeckung des Daches richtet fich nach den örtlichen Gewohnheiten und

kann daher, abgefehen von der felbf’cverf’cändlichen Vorfchrift der Feuerficherheit,

einer befonderen Regel nicht unterworfen werden. Bildet das Dach zugleich die

Dec_ke der Schulzimmer, fo ift darauf zu achten, dafs zur Herfiellung Baufloffe

verwendet werden, welche die Wärme und den Schall fchlecht leiten. Metalldächer

find in folchem Falle ausgefchloffen; dagegen wäre ein Holzcernent-Dach zu empfehlen,

wie im Allgemeinen eine flache Dachdeckung der Schulhäufer, weil für hohe Dach-

böden felten eine nützliche Verwendung vorhanden fein wird, der fteilen Deckung

vorzuziehen fein dürfte.
Die Frage, ob das Schulhaus mit einer Blitzableitung zu verfehen ift, wird

nach den örtlichen Verhältniffen zu beantworten fein, falls nicht, wie dies 2. B. in

Baden, in vielen Cantonen der Schweiz u. a. O. gefchehen, die Anbringung gefetz-

lich vorgefchrieben if’c.

Für die Heritellung follte berückfichtigt werden, dafs die Anlage von durchaus

fachverf’cändiger Hand bewirkt und dafs die Unterhaltung dauernd einer zuverläffigen

Beauffichtigung unterftellt bleiben mufs. Es darf nicht vergeffen werden, dafs eine

fchlecht in Stand gehaltene oder gar fchadhafte Blitzableitung für das Haus gefähr-

lich werden kann, ftatt ihm Schutz zu gewähren.

g) Schmuck des Schulhaufes.-

Wie vorher die Anficht vertreten wurde, dafs die Heritellung des Schulhaufes

in conftructiver Beziehung das Bef’ce erftreben foll, um dem Bauwefen des Schul-

bezirkes als Mufter dienen zu können, fo ii’c hier der Wunfch auszufprechen, dafs

eine künftlerifche Durchbildung der Bauformen des Schulhaufes, im Aeufseren und

im Inneren, nicht nur als zuläffig, fondern als gerechtfertigt und fogar als geboten

angefehen werden möge.

Wenn fich die Leiflungsfähigkeit eines jeden Gemeinwefens am beften kenn-

zeichnet in dem Umfange feiner Schulpflege, in der Allgemeinheit und in der Höhe

der Bildung, welche die heranwachfende Jugend fich anzueignen im Stande und

gezwungen ift, fo erfcheint es auch angezeigt, diefe Leiftungsfähigkeit für die eigene

Bürgerfchaft und fiir Fremde äufserlich wahrnehmbar zu machen. Das Schulhaus

fell defshalb feine Beftimmung nach aufsen in fiattlicher Weife erkennen laffen; die

Lehrclaffen follen bei der Faqaden-Geftaltung architektonifch zum Ausdruck gebracht

werden, damit der Zweck des Gebäudes ohne Weiteres erkennbar ift. Nicht in

einer Schein-Architektur oder in einer Häufung architektonifcher Zuthaten fell die

Wirkung gefucht werden, vielmehr in der Verwendung echter, wenn auch einfacher

Bauftofi'e und in den künftlerifch abgewogenen Verhältniffen des Baues.

Mit berechtigtem Stolz wird jetzt in vielen, felbft kleinen und minder wohl-

habenden Städten, namentlich in Deutfchland, in Oef’terreich und in der Schweiz,

eben fo auch in Belgien, England und Frankreich, verlangt, dafs die Schulhäufer

die fchönften Gebäude des Ortes fein follen, und ftolz fühlen Lehrer und Schüler, dafs

der ]ugenderziehung die hierzu erforderlichen beträchtlichen Opfer gebracht werden.

‚ Das Innere des Schulhaufes foll hell und luftig gefialtet, harmonifch in Form

und Farbe follen die Räume fein, in denen die Kinder fo viele Jahre ihres Lebens

zubringen und die erf’ten dauernden Eindrücke in fich aufnehmen. Das Kind fall,

wenn dies nöthig ift, nicht nur den Sinn für Ordnung und Reinlichkeit, fondern
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auch den Sinn für Schönheit aus der Schule mit nach Haufe und mit lich in das

Leben tragen. '

Vielfach hat (ich gerade in der jüngften Zeit das Beftreben geltend gemacht,

auf diefem Wege noch weiter zu gehen und dafür zu forgen, dafs durch bildlichen

Schmuck im Inneren des Schulhaufes auch das Gefialtungsvermögen der Kinder

geweckt und angeregt werde. Die Flure und Hallen, die Verfammlungsfäle und

die Lehrclaffen werden rnit Bildwerken, mit Büi’cen berühmter Männer, mit gefchicht—

lichen, naturwifl'enfchaftlichen und künftlerifchen Darftellungen aller Art in Stichen

und Photographien gefchmückt. In Frankreich ilt es kürzlich einem Sonderausfchufs

zur Aufgabe gemacht, die Gegenl’cände zu bezeichnen, welche in diefem Sinne für

die Schulen als befonders geeignet zu maffenhafter Herltellung und zur Anfchaffung

empfohlen werden könnten“).

11) Bau- und Einrichtungskoi'ten.

Bezüglich der Herftellungskof’cen der Schulhäufer und ihres Zubehörs if'c es

fehr fchwer, eine irgend wie beltimmte Angabe zu machen, weil die Verfchieden-

werthigkeit der inneren und äufseren Ausf’rattung und die in den einzelnen Ländern

und Provinzen fehr von einander abweichenden Baupreife auf die Gefammtfumme

von grofsem Einflufs find und einen Vergleich, in fo fern diefe Verfchiedenartigkeit

bei den einzelnen Bauwerken obwaltet, überhaupt faf’c unmöglich machen.

Will man jedoch mit dem hierdurch bedingten Vorbehalt verfuchen, durch-

fchnittliche Kofienpreife fett zu itellen, fo darf die Ermittelung, was die Baukoften

betrifft, nicht auf das Quadr.-Meter bebauter Grundfläche der Gebäude bezogen

werden, weil bei diefer Art des Vergleiches die Anzahl der Obergefchoffe nicht zum

Ausdruck kommt, und eben fo wenig auf die Einheit der Schülerzahl im Schul—

haufe, weil es einen grofsen Unterfchied ausmacht, ob in gleich grofsen Claffen bei-

fpielsweife je 54 Kinder auf zweifitzigem oder 45 Kinder auf einfitzigem Geflühl

Platz finden. Die Ermittelung wird vielmehr mit einiger Genauigkeit nur nach dem

Cub.-Meter des umbauten Raumes der Gebäude zu rechnen fein, und es mufs

anheimgegeben bleiben, die vorerwähnten Verfchiedenheiten dabei in angemefl'ener
Weife zu berückfichtigen.

Der umbaute Rauminhalt ift fiir die nachfolgenden Angaben von Oberkante

Kellerfufsboden, bezw. bei mangelnder Unterkellerung, von Oberkante Erdgefchofs-
Fufsboden, bis Oberkante Hauptgefims gerechnet.

Zur Bezifferung der Baukofien für Schulen mit geringerer Clafl'enzahl, wie

folche in Dörfern und kleinen Ortfchaften gebraucht werden, find zunächft die Mit-

theilungen benutzt, welche in der unten genannten Quelle 21) veröffentlicht find.

Die Tabelle läfft in den mit aufgenommenen niedrigf’ren und höchften Preifen
die grofsen Schwankungen erkennen, welchen die Baukoftenpreife felbft dann noch
unterworfen find, wenn gleichartige Schulhäufer von einer und derfelben Verwaltung,
alfo doch nach möglichft gleichen Grundfätzen, ausgeführt werden; es wird diefe
Verfchiedenheit im Wefentlichen durch die verfchiedene Höhe der Arbeitslöhne und

2") Siehe auch: La décaratz'on des écoler :! I'imngzrz': j'colaire. Gaz. dt: art/l. 188x, S. 170.

Décaratian murale des édifices _/i:olaire.r. Gaz. der arch. 1882, S. zu, 146.

School furniture and decoratizms. Building news, Bd. 17, S. 243, 254, 430.

21) Statiftifche Nachweifungen betreffend die in den jahren 1871 bis einfchl. 1880 vollendeten und abgerechneten
Preui'sifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. (S. 45; Schulhäufer.)

3 r .

Baukoften.
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der Materialwerthe in den einzelnen Provinzen des preufsifchen Staates bedingt

werden fein. Ferner zeigt die Tabelle, dafs die Baukoiten, auf die Einheit bezogen,

fich im Durchfchnitt um fo niedriger (teilen, je gröfser der Umfang des Bauwerkes iit.

 

 

 

    

Anzahl Niedrigiter Höchiter Durchfchnitts-
Bauzeit der Rauminhalt des Schulhaufes

verglichenen

Schulhäufer Baukoitenpreis

1871—80 58 1 Claffe; Wohnung für 1 verhei-

ratheten Lehrer . 8,1 23 15

» 60 2 Clafl'en; Wohnung für 1 ver—

heiratheten und 1 unverhei—

ratheten Lehrer . 7,5 19,1 12

» 18 3 Gießen; Wohnung für verhei—

rathete und unverheirathete

Lehrer 7,2 15,2 10

» 9 4 Clafl'en; desgl. . 8,7 13,4 914

Mark für 1 cbm  
Nach ähnlichen, vom heffifchen Gewerbeverein im Jahre 1888 veröffentlichten

Mittheilungen berechnen [ich die Baukoften fiir 5 im Vorjahre ausgeführte kleine

heffifche Schulhäufer zwifchen 8,44 und 11,42, im Durchfchnitt auf 9,80 Mark fiir 101317“.

Zur Bemeffung der Baukoi’cen für grofse Volksfchulen und deren Zubehör

bieten einen intereffanten Anhalt die fiatiftifchen Aufzeichnungen, welche von der

Berliner Gemeindeverwaltung fortlaufend geführt werden und in neben [tehender Zu-

fammenftellung für 9 in der Zeit von 1885—87 erbaute Doppelfchulen auszugs-

weife mitgetheilt find.

Inhaltlich diefer Zufammenl’tellung bezifi‘ern (ich:

die Baukoften für lcbm umbauten Raumes

a) der Schulhäufer zwifchen 11,21 und 12,11, im Durchfchnitt auf 11,60 Mark;

@) der Lehrerwohnhäufer zwifchen 12,68 und 15,71), im Durchfchnitt auf

14 Mark;

und hierin einbegrifi'en die Heritellungskof’cen der Heiz- und Lüftungs-Anlage für je

100ebm beheizten Raum:
a) für Warmwaffer—Sammelheizung zwifchen 317,34 und 375,12, im Durch—

fchnitt auf 352 Mark, -

@) für örtliche Heizung mit Kachelöfen zwifchen 125,71 und 198,00, im Durch-

fchnitt auf 146 Mark.

Als Anhalt fiir den Vergleich der Herftellungs- und Betriebskoften verfchiedener

Heizanlagen wird ferner auf S. 24 und 25 die im jahre 1887 von der itädtifchen

Bauverwaltung in Stuttgart aufgeitellte Tabelle im Auszuge mitgetheilt. Aus diefer

Tabelle geht befonders hervor, wie erheblich fich die Betriebskoften der Heizung

mit der verftärkten Lüftung fteigern.
_ _32- Die Koflen der Einrichtung des Schulhaufes betrugen in Berlin im Durchfchnitt

mnzgätel;ngs für jeden Schüler 11,72 Mark; die Zahl der Schüler in jeder Claife beträgt durch-

fchnittlich 60. Naturgemäfs Reigen die Einrichtungskoften, auf den Kopf der Ge-

fammtfchülerzahl bezogen, wenn fich die Schülerzahl in der Claffe verringert. Bei-

fpielsweife werden für die Hamburger Schulen, deren Claffen für die Normalzahl von
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B Anlagekoiten
e—

Stuttgarter Schulen: . ,
Art der Heizung ]_32b h;izfter Art desfl Mafchi- Bau-

Name der Schule Ja : u t' Breunfto S nelle liche
raum

Einrichtung

Volksfchule in Heslach . Eifer-ne Reguliröfeu ! 878 3800 Gas—Coke 2 670
22)

Volksfchule im Stöckach Eifer-ne Reguliröfen ! 878 6800 » 4275
Volksfchule in der Neckarfirafse Eiferne Mantelöfen mit

äufserer Luftzuführung I 884 2 210 » 2 300
Bürgerfchule Feuerluftheizung 1 873 8 28 1 Steinkohlen 15 530 3 600-

23 ‘) 24 180
]obannesfchule . Feuerluftheizung I 875 5 500 » 7 880 4400

12 280
Jacobsfchule Feuerluftheizung mit

Mifchklappen . I 886 10800 » 13145‚50 7 500
‚ _‚\/\_/

20 645,50

Karls-Gymnafium . Dampf- und Dampfluft-

heizung ‚ mit Druck-

lüftung und Milch-

klappen . l 885 8 000 » 41 525.20 14 500
24) \_’x\_/

56 025,20

Cub.-M. Mark     
50 Kindern bemefl'en find, die Einrichtungskofien auf durchfchnittlich 15 Mark für
jedes Kind angegeben.

Die Baukofien für 6 Turnhällen von 230 bis 240qm nutzbarer Grundfläche
haben [ich in Berlin, bei gleichzeitiger Ausführung mit den vorerwähnteu Schul-
häufern, zwifchen 7,57 und 12,01 Mark, im Durchfchnitt auf rund 11 Mark für lcbm,

die Kalten für Befchafl'ung der Turngeräthe im Durchfchnitt für jede Turnhalle auf

rund 3280 Mark bezifi'ert. Für die Hamburger Schulen werden letztgenannte Kofien
auf rund 3000 Mark fiir jede Turnhalle angegeben.

Ungefähr auf gleiche Höhe Prellten lich die Baukoften fiir die in der Zeit von

1874—80 Seitens der preufsifchen Staatsbauverwaltung ausgeführten Turnhallen; fie

betrugen nämlich fiir 32 Hallen von 150 bis 180‘1m nutzbarer Grundfläche zwifchen

7,20 und 17,00, im Durchfchnitt 10,60 Mark für lcbm.

Etwas niedriger berechneten [ich die Baukof’ten für größere Turnhallen von

220 bis 312qm Nutzfläche, welche die genannte Verwaltung in den Jahren 1871—80
zur Ausführung gebracht hat. Diele Kof’cen beliefen fich fiir 25 Hallen zwil'chen
5,40 und 14,80, im Durchfchnitt auf 9,60 Mark für lcbm.

Die Baukof’cen fiir die Bedürfnil'sanf’calten, einfchl. der inneren Einrichtung der-
felben, find in den ftatiftifchen Aufzeichnungen der Berliner Gemeindeverwaltung
aus der Zeit von 1885—87 für je 10 Knaben- und Mädchenabtheilungen angegeben.

22) 100 kg Cake 2,2; Mark.

23) 100 kg Steinkohlen 2,13 Mark,

“) Stündl.ieh drei- bis fünfmalige Luftemeuerung.



25

 

Betriebs» und Unterhaltungskofien für ein jahr
Kofler; für je 100 (ibm

beheizten Raumes
 

 

    
 

_ In „ _

Verzrnfung Procenteh 3ewo}l:n]lzche Jährlich in

Brenn— Bedienung und-Amorti- des nter ; ung Zufammen Anlage Betrieb und

“°“ fation der Anlage- .un Unterhaltung
Anlagekof’cen _ Reinigung

kapitals

493,19 120 213,60 8,0 114 941,39 rd. 70,00 rd. 24,00

988,73 200 342,00 8,0 196 1726,78 » 71,70 » 25,40

526,00 80 184,00 8,0 52 842,00 » 104,00 » 38110

1750,05 610,94 1571,70 6,5 210 4143,50 » 292,00 ” 50,00

1185," 400 798,20 6,5 115 2499,01 » 223,30 » 45,40

3360,00 720 1342,53 6,5 280 5702,53 » 191,20 » 52,00

224530 1600 3081,30 5,5 290 . 7216,s7 » 700,00 » 90,20

Mark Procent Mark Mark

 
Die Raumbemefl'ung und Gef’caltung des Schulzimmers ift abhängig von der

Anzahl der in demfelben zu unterrichtenden Kinder, von der Art des Unterrichtes,

von der Form des zu verwendenden Geflühls und von der Erhellung.

a) Raumbemefiung und Geftaltung.

  
2. Kapitel.

Schulzimmer.

 
Die Zahl der Sitze fchwankt für die Knabenaborte zwifchen 6 und II, für die

Mädchenaborte zwifchen 8 und 19. Die Koflen fiellten lich im Durchfchnitt für

jeden Sitz des Knabenabortes auf rund 500 Mark, des Mädchenabortes auf 334 Mark.

Die Gebäude find einf’cöckig, auf dem Schulhofe frei ftehend, in gefugtem Back-
fi:einbau ausgeführt und mit Doppelpappe eingedeckt.

35 -
Räumliche

Anforderung .

In fo fern der Unterricht in der Claffe ein einheitlicher ift, dürfen bei Be-1
meifung des Raumes die Grenzen nicht überfchritten werden, innerhalb deren die
Kinder von der hinterlten Bank die Aufzeichnungen an der neben dem Lehrerfitz
chenden Wandtafel deutlich erkennen, bezw. innerhalb deren die Lehrer, ohne

'hre Stimme auf die Dauer übermäfsig anzuf’crengen, fich verltändlich machen können.
Die durchfchnittliche normale Sehweite der Kinder ift auf etwa Sm, die zu-
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läffige Sprechweite für den Lehrer, welche nur bei großen Hörfälen mitunter über—

fchritten wird, auf etwa 10111 anzunehmen 25).

Die Rückficht hierauf kommt in Fortfall, wenn eine gröfsere Kinderzahl, wie

dies befonders in England und Holland gebräuéhlich if’c, von mehreren Lehrern in

einer Claffe gleichzeitig unter-

richtet wird (Fig. 5‘”). Fig- 5.
In Beziehung auf die

gröfste Schülerzahl, welche
in einer einheitlich unter- , IIIEUÜ]Ü]

richteten Clafi'e untergebracht ° Ei] [Ulli Ü]

werden darf, beflehen in den [Ü[ÜÜ]EÜ

 

verfchiedenen Ländern die

verfchiedeni’ten Vorfchriften, E ‘ []1 ° ‘

deren menge Einhaltung je- “hm-:::“
doch durch die Verhältnifle
vielfach erfchwert und zu_ Englifehe Schulclaffe 26). — l/s.oo n. Gr.

weilen ganz unmöglich ge- 0, a, a. Hilfslehrer. &. Hauptlehrer.

macht wird.

Abgefehen von den vorerwähnten Sammelclaffen, in denen bis zu 150 Kinder

gleichzéitig unterrichtet werden, ii’c die Vorfchrift im Durchfchnitt dahin getroffen,

dafs in der Volksfchule 60 und ausnahmsweife 80, in den niederen Bürgerfchulen

50 Kinder die gröfsten Zahlen darfiellen.

In den höheren Schulen follte fich eine fo grofse Anhäufung der Kinder fchon

aus pädagogifchen Rückfichten verbieten, weil der Lehrer aufser Stande if’c, den

Unterricht fo, wie dies wünfchenswerth if’r, nach der Eigenart des einzelnen Kindes

zu ertheilen und in befriedigender Weife zu fördern.

Der Flächenraum eines jeden Schulzimmers fetzt fich zufammen aus dem

Raume, welcher erforderlich ift für die Unterbringung des Lehrers und der Schul-

kinder, der Möbel, der erforderlichen Zwifchengänge und, fo weit keine Sammel-

heizung befteht, auch der Heizvorrichtung.

Für die Aufnahme des Lehrerfitzes und der für Unterrichtszwecke nöthigen

Möbel, wie Clafi‘enfchrank, Wandtafel, Papierkorb u. a. m., fo wie des etwa aufzu-

Ptellenden Ofens ift die Tiefe der Claffe auf eine Länge von 2111 zu rechnen.

Das Schulgef’tühl — die Schulbänke‚ Banktifche oder Subfellien —— müffen

fich den verfchiedenen Körpergröfsen der Kinder anpaffen und zu diefem Zwecke

in verfchiedenen Mafsabi’cufungen (Gruppen) angefertigt werden. Unter Zugrunde-

legung der fpäter mitzutheilenden Maß-Tabelle von Spieß würde die Abfiufung bei-

fpielsweife in 9 verfchiedenen Gruppen zu erfolgen haben, und es würden je 3 Gruppen

in gleicher Anzahl in jede Clafl'e einzuitellen fein. Die Sitzgröfse würde für jedes

Kind in der Länge des Geflühls zwifchen 50 und 600111, in der Tiefe, Bank und

Tifch zufammengerechnet, zwifchen 68 und 92 cm, im Mittel alfa 55, bezw. 80cm

betragen.

Der Gangraum if’c davon abhängig, ob jedes Kind [einen befonderen Sitz

erhält oder ob die Kinder auf zwei-, drei-, vier- oder mehrfitzigem Gef’riihl Platz

23) Siehe: GELLi. Der coudz'tz'nur de l‘amlitiau dan: l'écale. Ram: d'hygién: 1882, S. 1058.

Hygiéne flalairz. L:: cwidz'tian: de l’amlih'on & l'écolt. Gaz. des arck. 1882, S. 315.

'“) Nach: NARJOUX, F. L:: écaler publiyues m Franc! :! m Angleterrz dc. Paris 1876, S 208.
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finden, bezw. davon, in wie viele Reihen, parallel zur Fenfterwand, das Geflühl

gefiellt wird, Die Breite der Gänge zwifchen zwei- und mehrfitzigem Gefiühl mufs

fo grofs fein, dafs zwei Kinder an einander vorbeigehen können, alfo etwa 60cm.

Eine etwas geringere Breite (etwa 50 cm) genügt für den Gang zwifchen einfltziéem

5
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Uhr so! se | sa ' szglsz Lsz„i[ sd sz‘2Tu | 55 ! sa_l im

Mittel s_nl s_g lag I8_2|8_4 Ia_n::Ea Ia_o;la; [7_e {gl eu_n. me.;

3

° 1 ‚- 11. Gr
Flg'6' "unter sol 73 | 7a ] 7a$| 55 ist}! 5541 sa.‚.Tsa I so I su] 942. lm;

%

.:..,

1 ° | J | Iu:

;. ': :
D " _!

.. .:1 == 2 ;,

Clafi‘e für 60 Schüler mit einfitzigem Gefiühl.

=, .. ...
„ = ß
“‘ u=i —n

2 31 3

über 1158

88

_ Mittel 1054

Fig. 7. 7_5_ _ lim “- Gr-

Unter 942

aa            
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b
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r
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Claire für 60 Schüler mit zweifitzigem Gefiühl.

Gefühl und eben fo für den Gang zwifchen dem Gefüth und der Fenfterwand,

bezw. der Rückwand, für letzteren unter der Vorausfetzung, dafs die Rückwand der

Clafl'e nicht, wie dies bisweilen der Fall ift, zur Aufnahme der Ueberkleider und

Kopfbedeckungen (als Kleiderablage) der Kinder benutzt wird. Soll eine folche

Benutzung ftattfinden, fo ift eine Verbreiterung diefes Ganges auf 1,20 bis 1,40m
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nothwendig. In gleicher Weife mufs der Raum zwifchen dem Gefühl und der
Gangwand, deffen Breite für den Verkehr der Kinder beim Betreten und Verlaffen
der Claffe ungefähr 1,00 m betragen follte, auf mindeftens 1,2om bemeffen werden,
wenn etwa die Gangwand als Kleiderablage dient.

Stellt man diefe Mafse in Rechnung, und zwar für die Rückwand mit 500m
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Clafi'e für 60 Schüler mit dreifitzigem Geßühl.
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Dhrr sa 92 es es am:. 578.

Mittel 894

Fig. 9,
11125 “ GI“

unter

U
n
t
e
rm

9 .‚

5 ‚

Clafl'e für 64 Schüler mit vierfitzigem Gefiühl.

und für die Gangwand mit Im, fo ergeben fich auf Grund der Skizzen in Fig. 6
bis 10 fiir eine Claffe von 60 Schülern im Mittel folgende Abmeffungen:

Einfitziges Geflühi in 6 Reihen (Fig. 6): 10,54m Länge und 7,361“ Tiefe;
Zweifitziges Geflühl in 3 Reihen (Fig. 7): 10,54m Länge und 6,06‘“ Tiefe;
Dreifitziges Geflühl in 2 Reihen (Fig. 8): 10,54m Länge und 5,461“ Tiefe;
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Clafl'e für 60 Schüler mit fünffitzigem Gefiühl.

 

1"00 n. Gr.

Vierfitziges Geflühl in 2 Reihen (Fig. 9): 8,94'“ Länge und 6,661“ Tiefe “);

Fünffitziges Gefiühl in 2 Reihen (Fig. 10): 7,30m Länge und 7,80‘“ Tiefe.

Je nachdem die Claffen zur Benutzung für kleinere oder größere Schulkinder

beftimmt find und dem gemäß die kleineren oder größeren Geflühlsgruppen ver-

wendet werden müffen, find alfo die Abmefl'ungen der Claffen, auch bei gleicher

Fig. 6 bis 10 veranfchaulichen diefe Unterl'chiede;

auch if’c zu beflerer Ueberficht eine Tabelle beigegeben, welche die Unter-, Mittel-

und Oberwerthe der Claffen-Abmefl'ungen bezifl'ert; die Mittelwerthe find durch die

unterfirichenen Zahlen bezeichnet.

Schülerzahl, fehr verfchieden.

 

 

 

    
 

Zahl Art _ Länge der Clafl'e Tiefe der Claer Lichte Flächen- Lüft-
der des Relhe"' U M" 1 Ob . Höhe raum raum

Sehul- Gemihls zahl ntet= ' itte -l er- Unter- |Mittel-l Ober- der für jedes Kind

kmder Clafi'en Clafl'en Clafl‘e im Durchfchnitt

60 einfitzig . 6 9,42 ‚10_,54_ 11,58 7,04 7_’2 7,60 4 1_‚23 ä;_l_6_

60 zweifitzig 3 9,42 19;f_‘_ 11,58 5,14 M 6,30 4 l,£_ß_ &

60 dreifitzig 2 9,42 10,54 11,58 5,16 5,46 5,70 4 _(_)it_i_ &

64 vierfitzig 2 8,08 _g.; 9,78 6,18 E 6,90 4 &9_3_ 3,3

60 fünffitzig 2 6,35 1; 7,94 7,20 M 8,10 4 O’Ä ä_c_p

M e t e r Quadr‚—M.l Cub.-Met.  
Bei Fefiftellung des Grundriffes eines größeren

Schulräume in mehreren Gefchol'fen über einander liegen, mufs defshalb forgfam

erwogen werden, in wie weit in den Oberclaffen, deren Abmellungen für die in den

“) Die Zahl der verfügbaren Sitze beträgt 64.

 
Schulhaufes , in welchem die '
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unteren Gefchoffen liegenden Claffen beftimmend werden, erfahrungsgemäfs eine
Verminderung der für die Unterclaffen normalen Schülerzahl eintritt, welche es
zuläffig macht, namentlich die Längen der Oberclaifen einzufchränken und auf diefe
Weife eine zwecklofe Raumverfchwendung in den Unterclaffen zu vermeiden. Für
die Bemelfung der Tiefe ift die Verminderung der Mauerf’cärken in den Obergefchoffen
zu berückfichtigen. Jedenfalls ift es zweckmäfsig, die Grundrifsgeftaltung der Clafl'en
mindef’cens in zwei verfchiedenen Größen vorzufehen, damit die beträchtlichen Ver—
fchiedenheiten des Raumbedarfes fich einigermafsen ausgleichen.

In fo fern die Länge oder die Tiefe der Clafl'e, wie dies z. B. der Fall ifli,
wenn letztere 60 Schüler und noch mehr aufnehmen fell, bei ein—, zwei- und drei-
fitzigem Gefrith eine übergrofse wird, ift auf eine andere Anordnung der Sitze
Bedacht zu nehmen. .

Für Claffen mit einheitlichem Unterricht follte eine Länge von 11m und eine
Tiefe von 7m unter keinen Umftänden überfchritten werden; letzteres Mafs ift
ohnehin, wie fpäter noch erörtert werden wird, nur bei fehr günftigen Lichtverhält-
niffen überhaupt zuläffig. In einigen Ländern hat man verfucht, die Abmeffungen
der Claffen durch befondere Vorfchriften einzufchränken; der fc/zool board in London
hat z. B. den flatthaften Gröfstwerth auf 9111 Länge und Sm Tiefe fef’c gefetzt.

Je nachdem die Länge des Schulzimmers defl'en Tiefe überfteigt, bezw. der
letzteren annähernd gleich kommt oder von ihr übertroffen wird, unterfcheidet man
Langclaffen, Quadratclaffen und Tiefclaffen.

Die Langclaffen (Fig. 6 bis 8), bei denen die Länge zur Tiefe im Verhältnifs
von ungefähr 3 : 2 Reben follte, find wegen der befferen Erhellung den anderen bei
Weiterh vorzuziehen; Quadratclalfen follten nur für eine geringere Schülerzahl ver-
wendet, Tiefclaffen, fo weit irgend möglich, ganz vermieden werden.

Aus den Abmeffungen ergiebt fich zugleich der auf jedes Schulkind, im Durch—
fchnitt der Gefammtfläche der Claffe, entfallende Flächenraum und, unter_Berück-
fichtigung der lichten Höhe des Zimmers, der Luftraum. Die betreffenden Zahlen
find der umftehenden Tabelle hinzugefügt. Diefelben vergröfsern fich naturgemäfs
bei Anwendung ein- und zweifitzigen Geflühls beträchtlich, und es folgt daraus,
dafs derartiges Gefühl bei gröfserer Schülerzahl überhaupt unverwendbar if’t. Es
ift defshalb auch einfitziges Geflühl, von Ausnahmen in amerikanifchen und fchwe-
difchen Schulen abgefehen, für Schulzwecke nicht gebräuchlich. Dagegen wird in
den meiften Ländern, und befonders in Deutfchland, für die Lehrclafl'en der höheren
Schulen und auch der niederen Bürgerfehulen, mit einer Schülerzahl bis zu 54,
zweifitziges Geßühl verwendet, während für die Lehrclafl'en der Volksfchulen mit
Schülerzahlen bis zu 80 drei-, vier— und fünffitziges Gefüth im Gebrauche ift.

Der Flächenraum, welcher jedem Schulkind in der Claffe mindeßens gewährt werden fall, ift viel-
fach durch gefetzliche Vorfchriften beftimmt‚ z. B. in Baden und Helfen auf 0,80 qm; in Preufsen auf
0,85 qm. für Dorffchnlen ausnahmsweife 0,60 qm; für die Parifer und Londoner Stadtfchulen auf 0,90 qm;
dagegen werden in der Schweiz 1,50 qm beanfprucht.

Eben fo ifi. die geringite Höhe der Clal'fen, und zwar auf 3.50, bezw. 3,60 ‘“ vorgefchrieben;
diefelbe wird jedoch in der Ausführung meifi gröfser, und zwar gewöhnlich auf mindeftens 4 m bemeli'en.

Der vorfchriftsmäfsige Luftraum für jedes Schulkind berechnet (ich danach im Durchfchnitt auf
305111; Abweichungen kommen natürlich auch hier vor. So iß z. B. in den Hamburger Schulen ein Raum
von 2,5 cbm feft gefetzt, während in der Schweiz, dem gröfseren Flächenraum entfprechend, 6.5 Cbm ver—
langt werden.

Es mag hier erwähnt werden, dafs in einer durch örtliche Heizung erwärmten
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Claffe, weil das Gefiühl dem Ofen nicht zu nahe Pcehen darf, 2 bis 3 Sitzplätze

verloren gehen, wenn letzterer nicht an der Gangwand neben dem Lehrerfitz feinen

Platz finden kann, fondern in einer anderen Ecke aufgeftellt werden mufs.

b) Tagesbeleuchtung.

Als Hauptregel fiir die Anordnung der Fenfter ift aufzuf’cellen, dafs das Licht

dem Schulzimmer nur von einer Seite, und zwar nur fo zugeführt werden darf,

dafs die Kinder das Licht von der linken Seite erhalten.

In aufserdeutfchen Ländern, z. B. in Amerika, England und Holland, finden

gegen diefe Regel noch vielfache Abweichungen fiatt, indem die Claffen zweifeitig,

und zwar rechtwinkelig oder einander gegenüber ftehend gefiellte Fenfier erhalten;

doch mufs eine folche Anordnung befienfalls als ein Nothbehelf bezeichnet werden,

wenn es eben unmöglich if’c, der Claffe von der linken Seite genügendes Licht zu-

zuführen.
In Belgien und Frankreich ift es gebräuchlich, die Claffen auch gegen den

Flurgang, alfo parallel der Frontwand, mit hoch liegenden Fenl’cern zu verfehen;

letztere haben dann aber meif’c die untergeordnete Bedeutung, den Claffen vom

Gang ein zerftreutes Licht zuzuführen oder zur Erhellung der Gänge bezw. zu

befferer Lüftung der Clafi‘en beizutragen, und find defshalb in keiner Weife zu

beanftanden.
Vielfach ift der Vorfchlag gemacht werden, die Schulzimmer ausfchliefslich

mit Deckenlicht zu erhellen. Die Dächer follen in Form der Shed-Dächer con—

ftruirt fein, um ein durchaus ruhiges, gleichmäfsiges Licht zu gewährleiften; zugleich

fell hiermit die Ablenkung vermieden werden, welche den Kindern durch den Aus-

blick aus feitlichen Fenftern in der Claffe erwächst. Es fehlt nicht an erfinderifchen

Gedanken, wie die Nachtheile gemindert werden könnten, welche aus der Noth-

wendigkeit, alle Schulzimmer im Erdgefchofs anzulegen, hergeleitet werden müffen ‘”).
Man hat z. B. vorgefehlagen, fämmtliche ebenerdige Schulzimmer um einen grofsen

Mittelraum zu vereinigen, der als Kleiderablage, als bedeckter Spielplatz oder als

Turnhalle zu verwenden wäre und im Obergefchofs für einige Verwaltungszimmer

undfür einen Feftfaal (Aula) Platz bieten könnte. Wir glauben jedoch, dafs diefe

Anordnung der Gewohnheit fo fehr widerf’treitet, dafs fie, wenigf’tens für gröfsere

Schulen, vorerft keine Ausficht auf Verwirklichung hat, zumal Raumbedarf und

Kelten einer folchen Bauausführung, im Vergleich zu einer mehrgefchoffigen An—

lage, fich beträchtlich höher flellen und die erfirébten Vortheile, abgefehen natürlich

von der ebenerdigen Lage fammtlicher Schulzimmer, auch in anderer Weife erreicht

werden können. '

Zur Zeit wird Deckenlicht in den Schulen nur für die Erhellung von Fluren,

Gängen und untergeordneten Räumen, fo wie von Zeichenfälen angewendet, und

zwar namentlich für letztere entweder ausfchliefslich oder als Unterftützung feitlicher

Tagesbeleuchtung.
Die dem Schulzimmer zuzuführende Lichtmenge wird fchwerlich eine über-

grofse werden können, weil die Kinder auf mehreren, der Fenfterwand parallel

fi:ehenden Sitzreihen Platz finden, die letzten Kinder alfo fchon in einem beträcht-

lichen Abf’tande von den Fenftern fitzen miiffen. Es ift defshalb als Regel aufzu-

28) Siehe: Deutfche Bauz. 1888, S. 544, 561.
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ftellen, dafs die Fenfter auf der ganzen Längswand der Claire in gleichmäfsiger
Vertheilung, fo breit, wie es die confiructiven Rückfichten geftatten, und fo hoch
wie möglich unter die Decke heraufreichend angelegt werden.

In verfchiedenen Ländern Hi die Höhe und Größe der Fenfter oder das Ver—
hältnifs der Fenfterfläche zur Bodenfläche der Claffe, bezw. zur Kinderzahl in
letzterer durch Verordnungen befiimmt.

Die Breite der Fenl’cerpfeiler darf nach badifcher Vorfchrift das Mafs von 1,20 m,
nach preufsifcher Vorfchrift von 1,25 m, nach anderer Vorfchrift von 1,30“! nicht
überfchreiten; die Höhe vom Fufs- '
boden bis zur Feniter-Oberkante fell

in amerikanifchenund franzöfil'chen
Schulen mindeflens 2/3 der Clafi'en-

tiefe, in englifchen Schulen minde-

ftens 4,00 m betragen. Die Höhe der ;

Fenf’cerbrüfizungen ift in Amerika auf =5

1,06 m, in Holland auf 1,30 m, in '

Frankreich auf 1,50 m vorgefchrieben
(Fig. 1 i). E

Nach badifcher und öfterreichi-
fcherVorfchriftfollfernerdieGefammt- : : : : ‚ ; . ; /4-
fläche der lichten Fenfieröffnungen ;._.sc__g___.us.-.....‚:„.ou....‚a.„..::z|-...g.lfl.+..tll_.„.if_„ln..j
mindeltens 1/6 , bei anderweitig be- Querfchnitt durch eine ClaiTe. _ ‘/„o 11. Gr.
einträchtigten Lichtverhältniffen min-
deftens 1/'4 der Grundfläche des Schulzimmers betragen; im Durchfchnitt follte das
Mal's von 1/5 nicht unterfchritten werden. Andernorts ift beflimmt, dafs für jedes
Kind mindef’cens 0,15qm Fenflerfläche vorhanden fein follen.

Die obere Begrenzung der Fenfleröfl'nungen follte, um die lichteinlafl°ende
Fläche nicht an der wirkfamften Stelle zu befehränken, wagrecht oder flachbogig
gefehlofl'en (ein; rund- und fpitzbogige Fenfter find aus diefer Erwägung minder
zweckmäßig. Der Fenflerfturz fall der Decke fo nahe liegen, wie die bauliche
Conflruction irgend geftattet; es empfiehlt lich, die Fenfteröffnungen durch Ab-
fchrägung der Laibungen nach innen zu erweitern. Als angemeffene Durchfchnitts—
höhe fiir die Fenfterbrüftungen ill: ein Mafs von 1,20 m zu bezeichnen.

Fig. 11.
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40. _ Die Fenfter felbf’c find möglich?: dicht fchliefsend und folide, in Holz mit
C°"23°"_°" eil'ernen Sprofl'en, herzuf’cellen. Eiferne Fenfter find zugfrei kaum auszuführen; auch
Fénfler. ill: die Roflbildung in Folge des fiarken Schwitzwafl'erablaufs um [0 fchwieriger zu

verhüten.

Die Feniter werden als Flügelfenfler mit oder ohne Mittelpfoften, als Klapp—
fenfter, mit zwei oder mehreren wagrechten Drehaxen, und als Schiebefenf’cer conflruirt;
doch ii’t die erftere Anordnung in Deutfchland bei Weitem die gebräuchlichflze. Die
Schiebefenfter find in der Regel fo angeordnet, dafs die untere Hälfte herauf-, die
obere heruntergeht.

Die Anwendung von Vorfenf’cern (Doppel- oder Winterfenfter) erfcheint bei
gemäßigten klimatil'chen Verhältnil'fen nicht rathfam, weil fie die Erhellung und die
natürliche Lüftung der Schulzimmer beeinträchtigt; auch ifl: die Handhabung der
doppelten Fenf’cer, die Reinhaltung, die Entfernung der Vorfenfter zur Sommerszeit
und das Wiedereinfetzen derfelben zur Winterszeit mühfam und koftfpielig, letzteres
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befonders defshalb, weil die Verglafung bei dem jährlich zweimal nothwendigen

Transport der Fenfter gefährdet wird.

Allerdings erwächst bei Anwendung einer einfachen Verglafung der Nachtheil,

dafs die an der Glasfläche fich abkühlende und herunterfinkende Luft von den in der

Nähe der Fenfterwand fitzenden Kindern als Zugluft empfunden wird, und dafs

kleine Undichtigkeiten der Fenl’rer, die in Folge von Abnutzung oder mangelhafter

Herftellung nicht zu vermeiden find, eine Beläftigung hervorrufen. Andererfeits

befteht ein Vortheil der Doppelfenfter darin, dafs fie den Strafsenlärm beffer zurück-

halten und eine Erfpamifs an Brennf’coff für die Beheizung der Claffen ermöglichen.

Sollen nach Abwägung diefer Nachtheile und Vorzüge Doppelfenf’cer angebracht

werden, fo ift jedenfalls auf eine befonders kräftige Lüftung der Claffen Bedacht

zu nehmen. v

Das zur Verglafung benutzte Glas darf nicht gewellt oder gerippt fein. Soll

in befonderen Fällen, z. B. in ebenerdigen Claffen, der Ausblick verhütet werden,

fo können die unteren Scheiben aus matt gefchliifenem Glafe hergeftellt oder auf -
der Innenfeite mit weifser Farbe geftrichen werden.

Die Fenf’cer find mit zweckmäfsigen Vorkehrungen zur Ableitung des Schwitz-

waffers und zur Feftfiellung der Feniterflügel in géöffnetem Zufiande zu verfehen.

Zur fchnellen Erzielung eines kräftigen Luftwechfels in der Claffe‚ namentlich

während der Zwifchenpaufen, ift das Oeffnen der Fenfter das einfachfte und befte

Mittel. Urn diefe Lüftung in möglichft zugfreier Weife und mit geringf’cer Beläfti-

gung der den Fenl’cern nähe fitzenden Kinder auch während der Unterrichtszeit zu

bewirken, empfiehlt es {ich, einzelne Scheiben der Fenf’cer beweglich zu machen.

Zu diefem Zwecke werden entweder die Oberflügel, bezw. einzelne Theile der

Unterflügel drehbar hergeflellt, oder es werden einzelne Scheiben der Fenf’cer in

jaloufieförmiger Theilung zum Oeffnen eingerichtet; es if’c zweckmäfsig, den ge—

fammten Bewegungs-Mechanismus, defl'en Haltbarkeit Hark beanfprucht wird, fo

dauerhaft wie möglich in Eifen herzuf’cellen; namentlich ift die Anwendung von Zug-

fchnüren thunlichfi einzufchränken.
Als Schutz gegen das eindringende Sonnenlicht find innere leinene Zugvorhänge 41—

anzubringen, welche die Fenfterlaibungen an jeder Seite um einige Centimetersif:‚t:‚züf;fi':ld

überdecken und zweckmäfsig an zWei feitlichen Schnüren in Ringen gehalten und 5°nn=nwäm=—

geführt werden; eine zweifache Zugvorkehrung, welche es ermöglicht, auch den oberen

Theil des Fenfters durch Herablaffen des Vorhanges frei zu machen, ift em-
pfehlenswerth.

Neben diefen inneren Vorhängen find für die Fenfter, in fo fern diefelben

nach Süden oder Weiten blicken, zur Abhaltung der Sonnenwärme noch äufsere

Schutzvorkehrungen unentbehrlich, obwohl diefelben andererfeits die Lichtverhältniffe

der Clafi'e wefentlich beeinträchtigen und grofse Anfchafl'ungs- und Unterhaltungs—

kofien verurfachen. Am heiten geeignet würden wohl leinene, in ihrem unteren

Theile glockenförmig herausfiellbare Marquifen fein, weil fie die Sonnenf’crahlen voll-

Ptändig zurückhalten und doch dem Licht den Zutritt gewähren. Derartige Mar-

quifen find jedoch dem Einfluife des "vWindes allzu fehr preisgegeben und defshalb'

noch mehr, als andere Einrichtungen, einer koftfpieligen Abnutzung unterworfen.

Haltbarer find die aus fchmalen hölzernen Brettchen auf Stahlbändern oder

Kettchen angefertigten Jaloufien; diefelben haben aber den Nachtheil, dafs fie die

Claffen erheblich verdankeln und bei theilweifem Oeffnen, mittels Schrägftellen der
Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 3
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Brettchen, ein unruhiges Licht geben, das den Augen nachtheilig werden kann.

Aus letzterer Erwägung if’t eine gelbe Farbe für folche ]aloufien jedenfalls zu ver-

meiden, dagegen eine graue oder grüne Farbe zu wählen.
In badifchen Schulen find hölzerne Rollläden, welche mit Schlitzen und Ausftellvorrichtung ver-

fehen find, mit Nutzen verwendet werden. In ölterreichifchen Schulen find Vorfteller im Gebrauch, die

[ich, nach Art der Fenfier im Eifenbahnwagen, im Inneren von unten nach oben bewegen; das Eindringen

der Sonnenwärme wird durch eine folche Schutzvorkehrung allerdings nicht wefentlich verhindert.

Nach unferem Urtheil erfcheinen äußere glatte Leinenvorhänge empfehlens-

werth, die beiderfeits in Meffingringen an eifernen Stangen geführt, in Falten auf-

wärts gezogen und oben hinter einem Schutzblech geborgen werden. Im Herbf’c

und Winter follten derartige äußere Vorhänge nebf’c den Schutzblechen, um die

Verdunkelung der Claffen und die ftarke Abnutzung der Vorhänge während der

fchlechten Jahreszeit zu verhüten, fiets abgenommen und erf’t zum Sommer, nach

vorher fiattgehabter Ausbelferung und Reinigung, wieder aufgemacht werden 29).

c) Abendbeleuchtung.

Die Ausdehnung, welche der Abendbeleuchtung für die Schulzimmer gegeben

werden muß, ift von der Art und Zeit des Unterrichtes abhängig. In Volksfchulen

kleineren Umfanges, eben fo in Schulen, welche keinen Nachmittagsunterricht

haben, kann auf Abendbeleuchtung ganz verzichtet werden. In größeren Schulen

mit Nachmittagsunterricht ift es dagegen nothwendig, wenigf’tens theilweife die

Claffen mit Abendbeleuchtung zu verfehen, weil es nicht möglich iii, den Unterricht

fo zu vertheilen, daß während der letzten Nachmittagsftunde in allen Claffen ohne

Licht ausgereicht werden kann.

Im Allgemeinen werden zu diefem Zwecke einfache Gaslampen, ausnahmsweife

auch Lampen mit anderem geeignetem Brennftoffe, zu verwenden fein, die in ange-

mefl'ener Vertheilung über den einzelnen Geflühlsreihen fo angebracht find, dafs die

Kinder von diefen Beleuchtungspunkten das Licht von der linken Seite erhalten;

die Höhe der Lampen über dem Fußboden iR auf etwa 2111 anzunehmen; die Lampen

felbft find mit Schirmen von dunkelgrünem Papier oder Blech zu bedecken.

Um die Nachtheile zu vermeiden, welche mit der Anbringung vieler Einzel-

lampen in der Claffe verbunden find, kann die Anzahl der. Lampen, je nach der

Größe der Claffen, bei gleichzeitiger Erhöhung der Lichtftärke der Lampen, auch

eingefchränkt werden; die Aufhängung der Lampen erfolgt dann in etwa 3!!! Höhe

über dem Fußboden. Hierbei ift jedoch die Lichtwirkung der Lampen dahin zu

bemefi'en, daß auf der unrichtigen Seite kein Schlagfchatten ‚entßeht.

Zweckmäfsig ift es, die Gasleitung vorforglich in alle Clafl'en einzuführen, um

die Beleuchtung der letzteren, falls fich fpäter das Bedürfnifs dazu erweifen follte,

ohne bauliche Veränderung zu ermöglichen, ferner in jeder Clafi"e wenigftens eine

Gasflamme anzubringen, welche dem Schuldiener für die Reinigung des Zimmers

‘”) Siehe auch: The lighting qffclzoal—rnams. Builder, Bd. 30, S. 705.

Nlctj/ité d'éclaz'rer las fallt: das halt: far im jmtr unilatéral. Encyclopézt'ie d'arch. 1875, S. 64.

GARIEL, C. M. Ueber die T _ ‘ ‘ ‘ ....g- in den ° ‘ ‘ A ’ d’hyg'ün: 1877, S. 453.

Light in the flhaal—room. Ruilder, Bd. 37, S. 1069.

Eclairage der Irak:. Eifenb.‚ Bd. 14, S. 149.

Canßructions fcalaires. Eclairage des clafls. 6.17. der art/:. et du bit. 1880, S. 243.

FORSTER. Einige Grundbedingungen für gute Tagesheleuchtung in den Schulfälen. Dentfchc Viert.

f. 65. Gefundhcißpfl. 1884, S. 417.

COHN‚ H. Tageslicht-Mefl'1mgen in Schulen. \Vi=sbaden 1885.
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und für die Verforgung der Lüftungs- und Heizungs-Anlage dienen kann und das

Mitführen von Lampen entbehrlich macht, die leicht Gefahr und Verunreinigung

verurfachen.
In neuerer Zeit find, namentlich in Paris, Verfuche gemacht worden, die

Claffen durch elektrifches Bogenlicht zu beleuchten. Die Lampe wird 319 über

dem Fußboden angebracht und das Licht derfelben durch einen nach oben geöff-

neten, vernickelten Reflector gegen die Decke und gegen den oberen Theil der

Wände geworfen. Das von dort zurückftrahlende Licht fell ohne ftörenden Schatten

und für den Schulbetrieb fehr angenehm fein 3°).
Dafs die fonftigen Unterrichts— und Verwaltungsräume‚ die Höfe und Eingänge, 5 4{3t;

die Flurgänge und Treppen, fo wie die Bedürfnifsanfialten ausreichend beleuchtet find, Belzzdl,gtfing.

um eine ordnungsmäfsige Benutzung, bez'w. einen geficherten Verkehr für die Kinder da

zu ermöglichen“, verliebt {ich von felbf’c; eben fo mufs für Beleuchtung an den sehulhmfel

Feuerungen der Sammelheizung und an etwa fonf’t vorhandenen mafchinellen Be—

triebsorten geforgt werden.

d) Lüftung und Heizung.

Im Hinblick auf die durch die Ausathmung vieler, in verhältnifsmäfsig kleinem L & 44.

Raume zufammengedrängter Kinder unvermeidlich entfiehende Luftverderbnifs mufs “ erneuemng'

fiir eine kräftige und regelmäfsige Erneuerung der Luft in den Schulzimmern Sorge

getragen werden.

Es ii’c felbftverftändlich, dafs die Luft, welche zu diefem Zwecke den Claffen

zugeführt wird, niemals beffer fein kann, als die das Schulhaus zunächf’t umgebende,

und ferner, dafs die Luft reiner und gefundheitszuträglicher erhalten werden kann,

wenn fie innerhalb der Schule vor Verunreinigung bewahrt wird.

Hieraus folgt die fchon früher hervorgehobene Nothwendigkeit, die Schul—

häufer nur in gefunder, Raub— und rufsfreier Lage zu erbauen, weiter aber die un-

bedingte Nothwendigkeit, in allen Theilen des Schulhaufes, namentlich auch in den

Luftzuführungs——Canälen‚ im Keller, auf den Fluren und Treppen, für größte Sauber-

keit dienende Vorforge zu treffen. Der Grad der Luftverderbnifs kann bis jetzt

wiffenfchaftlich noch nicht fett geil:th werden. In neuerer Zeit hat die Theorie der

fog. »Selbftgifte«‚ welche fich aus den menfchlichen Ausfcheidungen und Aus-

dünftungen entwickeln follen, Platz gegriffen; jedoch fehlt auch hier noch die volle

wifl'enfchaftliche Ergründung 31). Zur Zeit wird daher, abgefehen von dem fichtbaren

Staub und von den durch den Geruch wahrnehmbaren Unreinlichkeiten, der Grad

der Verunreinigung der Luft in den Claffen nach Mafsgabe des Verhältnifl'es der

Beimifchung von Kohlenfalure beurtheilt, obwohl letztere an und für iich innerhalb

der Grenzen, welche in den Claffen erreicht werden, als gefundheitsfchädlich nicht

anzufehen ift. Nach Anficht v. Pettmkofer’s fall die Steigerung des Kohlmfäure-

gehaltes der Luft, vorausgefetzt, dafs die natürliche Beimifchung 0,4 0/00 beträgt,

weitere 0,4 0/00 nicht überfleigen.
Da die Ausathmung mit dem Alter der Kinder zunimmt, fo Pteigert fich in

den oberen Clafi'en auch der Kohlenfäuregehalt der Luft; es wäre alfa, um der vor—

30) Siehe auch: Euler cannnunales de la will: 11: Paris. Du mobilz'er (t de l’éclairag: dm claß'e: d11/az'r :! du

dz_/_'/in. Ram: gi». d: Parc/t. 1870—71, S. „9.

Bälimmts _/colaires. Eclar'rag: nadurn: dt.? claße: tt éiudes. 642. des dreh. 1881, S. 103.

31) Siehe: Zeitfchr. {. Schulgefundheitspflcge 1889, S. 121.
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flehenden Anforderung überall zu genügen, eine mit dem Alter der Kinder fleigende

Lufterneuerung nothwendig. Nach 7}. Petz’mkofer würde 2. B. für ein zehnjähriges

Kind eine ftündliche Luftmenge von 17,1 cbm, für ein fechzehnjähriges von 29,0 Ohm

verlangt werden müffen.

Nimmt man als durchfchnittlichen Raum für ein Schulkind in der Clafl'e 3613!“
an, fo würde alfo eine fechs— bis zehnfache Lufterneuerung in der Stunde erforder-

lich fein, eine Leiftung, die in der Praxis für Schulzwecke von vornherein als un-

durchführbar bezeichnet werden mufs.

Auch hier if’c für die Schulen eine Einfchränkung der von der Wiffenfchaft

zu fiellenden Anfprüche unerläfslich, und es darf diefelbe nach neueren Erhebungen

dahin formulirt werden, dafs ein Kohlenf‘äuregehalt von 20/00 und etwas darüber

noch als zuläffig zu erachten ift. Für die Berliner Gemeindefchulen ift diefe Zahl

2. B. auf 2,14 0/00, für die fächfifchen Staatslehranftalten auf 2°/00 fell gefetzt“).

Nach den Unterfuchungen Rz'ezft/zel’s erfordert die Verminderung des Kohlen-

faNregehaltes auf 1,5 0/00, bei welcher Beimifchung das Vorhandenfein fchlechter Luft

durch den Geruch nicht mehr wahrnehmbar ift, unter Berückfichtigung der Ver-

befl'erung, welche die Luft durch den Fortgang der Kinder während der Zwifchen-

paufen gewinnt, 2. B. für zehnjährige Kinder eine ftündliche Luftmenge von

8,75 0bm, für fechzehnjährige von rund 15,00 Cbm. Danach würde alfo, bei 3 Ohm Claffen-

raum für jedes Schulkind, ein dreimaliger Luftwechfel in der Stunde eintreten müffen,

um für die jüngeren Kinder befriedigende Zufl:ände zu erzielen. Für die älteren

Kinder würde lich das Verhältnifs allerdings immerhin noch ungünl’tig f’cellen; es

ergiebt [ich 2. B. für die fechzehnjährigen Kinder nach Rz'ez_‘/clzel ein Kohlenfäure-

gehalt von rund 2,3 0/00.

In der Praxis Hi die dreimalige Lufterneuerung in der Stunde wohl als der

erreichbare Gröfstwerth anzufehen, und zwar fchon defshalb, weil anderenfalls die

Querfchnitte der erforderlichen Luftwege, wenn nicht künftliche Lüftungs-Anlagen in

Betrieb gefetzt werden, und weil die Kofien des Brennfloffverbrauches für die in

der kälteren Jahreszeit unerläfsliche Vorwärmung der frifchen Luft übergrofs werden

müßten.
Die frifche Luft ift am heiten unmittelbar aus dem Freien zu entnehmen,

für kleine Anlagen durch Oeffnungen in den Umfaffungsmauern, fiir gröfsere durch

Canalfiihrungen. In letzterem Falle ift befondere Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs

die Luftentnahmeftellen möglichft ftaubfrei angelegt werden; die Oeffnungen dürfen

nicht wagrecht in gleicher Höhe mit der Oberfläche des Bodens liegen; fie müffen

vielmehr lothrecht fiehend in einiger Höhe über dem Boden angebracht werden

und durch engmafchige Drahtnetze gegen Verunreinigung gefchützt fein.

Die Luftkammern im Keller find, um eine gründliche Reinigung mittels Ab-

wafchungen zu erleichtern, mit Entwäfferung zu verfehen; die Luftwege müffen

zugänglich fein, um wenigl’cens die Befeitigung des Staubes durch Abfegen der

Wandungen zu ermöglichen.
Nur im äufserften Nothfalle, wenn die Luftentnahme von aufsen nicht angäng-

lich ill, follte diefelbe von den Flurgängen [tattfinden dürfen; letztere müffen dann

nicht nur durch feitliche Fenfier, fondern auch durch Luftfehachte, namentlich unter

Benutzung der Treppenhäufer, gelüftet fein und vorzugsweife flaubfrei und fauber

gehalten werden.

32) Siehe: RIETSCHEL, H. Lüftung und Heizung von Schulen etc. Berlin 1886, S. 44 u. ff.
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In Bezug auf den Feuchtigkeitsgrad der frifchen Luft,_ welche den Schub
zimmern zuzuführen ift, beftehen, je nach den periönlichen Anfchauungen und

Wünfchen der Lehrer, die verfchiedenften Anforderungen. Als Regel kann ange-

fehen werden, dafs ein Feuchtigkeitsgehalt von 35 bis 45 % der vollkommenen
Sättigung verlangt werden fell. '

Die Befeuchtung ift bei örtlicher Heizung, weil ziemlich grofse, je nach der
Feuchtigkeit der Aufsenluft im Querfchnitt regelbare Wafi'erfiächen erforderlich find,

nicht ohne Schwierigkeit herzuf’cellen. Bei Sammelheizung kann die Luftbefeuchtung

durch Anbringung von Waffergefäfsen in und über den Heizkörpem und in den
Warmluft-Canälen, durch Zuführung von Waffer in Dampfform, am befien aber durch
Wafferzerftäubung bewirkt werden.

Die zuzuführende Luft mufs während der kälteren Jahreszeit vorgewärmt

werden, um nicht den in der Nähe der Einftrömungsöfi'nungen fitzenden Kindern

durch die Kälte befchwerlich zu fallen. Die hierzu erforderliche Vorkehrung if’t

zweckmäßig mit der Heizung zu verbinden und wird bei Befprechung der letzteren
weitere Erwähnung finden.

Für die Abführung der Luft aus den Claffen find Canäle anzuordnen, die am

heiten in den Mittel- und Scheidemauem ihren Platz finden, unmittelbar aufwärts

führen und entweder frei auf dem Dachboden des Schulhaufes oder in befondere

—Sammelcanäle ausmünden, welche über den Flurgängen angelegt und von dort aus
durch lothrecht auffteigende Abzugsfchlote gelüftet find; im

erf’teren Falle if’t der Dachboden mit Abzugsöfi'nungen zu ver-
fehen.

Die Wirkung diefer Zu- und Abluft-Canäle ift, in fo fern

diefelbe lediglich auf dem Temperaturunterfchied zwifchen der

Clafi'eri- und Aufsenluft beruht, naturgemäfs eine befchränkte‚

und es wird befonders im Sommer eine ausgiebige Lufterneuerung

:\ nur durch Zuhilfenahme der Fenflzer und Thüren erzielt werden

ii können. Dennoch ifi: es in Anbetracht der Schwierigkeiten und

ii Kofien des Betriebes nur für ganz grofse Schulen rathfam, zur

H Verf’tärkung der Wirkfamkeit eine Drucklüftungs-Anlage oder
\,_ eine Abfaugungs-Heizanlage vorzufehen; letztere follte zur Ver-

. mehrung der Wirkung ihren Platz jedenfalls im Kellergefchofs

finden. Für die Zeitdauer der Winterheizung kann eine Steige—

rung des Luftabzuges durch zweckmäfsige Benutzung der Wärme

der Rauchabzugsrohre erzielt Werden.
In amerikanifchen Schulen, für deren Beheizung oftmals Dampfheizung ver-

wendet wird, ifl eine Verfiärkung der abfaugenden Wirkung der Abluft-Canäle

dadurch bewirkt werden, dafs letztere neben einander angelegt und mit einem

herauf und herunter führenden Dampfrohr durchzogen werden (Fig. 12). Die An—

ordnung erfcheint zweckmäßig, abgefehen von dem Mifsflande, dafs das Dampfrohr

»in dem immerhin möglichen Falle einer Schadhaftigkeit unzugänglich liegt.

Jedes Schulzimmer mufs mit einer Heizvorrichtung verfehen

fein, welche geeignet ift, eine Temperatur von 17 bis 20 Grad C.

bei jeder Außentemperatur hervorzubringen und dauernd zu er-

_. _ halten; die Temperatur fell in der Kopfhöhe der Kinder gemeffen

Luft.-Abfu'gS-Canale m werden, und es mufs in jeder Claffe ein Thermometer vorhandenamenkamfchen Schulen. _ _ _ _
„m „_ Gr_ fem, welches die Ablefung der Temperatur m d1efer Höhe des

Fig. 12.
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Zimmers ermöglicht. Bei der Berechnung der Heizfläche ift neben der Abkühlungs—

fläche des Schulzimmers auch die Erwärmung der dem letzteren zuzuführenden
Frifchluftmenge in Betracht zu ziehen.

Nach dem heutigen Stande der Technik ift es nicht angezeigt, ein beftimmtes

Heizfyltem für Schulen als vorzugsweife geeignet zu bezeichnen, es mufs vielmehr

je nach den Verhältniffen fiir die Auswahl der Heizung eine befondere Entfcheidung

getroffen werden.

Ein Hauptunterfchied befteht zunächlt darin, ob die Heizf’celle lich im Inneren

der Schulzimmer befindet und nur für die Erwärmung diefes einen Raumes beftimmt

ift —— örtliche Heizung — oder ob die Heizung mehrerer Schulzimmer von einer aufser-

halb der letzteren angeordneten gemeinfamen Heizftelle bewirkt wird — Sammel-

oder Centralheizung.

Die örtliche Heizung hat den Nachtheil, dafs das SchulZiminer durch das Ein-

bringen des Brennftoffes, durch Rauch und Afche verunreinigt wird, dafs der Betrieb

der Heizung den Unterricht ftört oder dafs die Heizung zum Nachtheile der ein-

heitlichen und fachgemäfsen Bedienung derfelben den Lehrern und Schülern über-

laffen ifi: und dafs der Ofen einen nützlichen Platz fortnimmt. Auch ift eine kräftige

Luftzuführung, bezw. die Möglichkeit einer ausreichenden Vorwärmung und Be—

feuchtung der frifchen Luft mit einer örtlichen Heizung kaum zu erreichen. Letztere

if’t daher nur für kleinere Schulen, für gröfsere Schulen dagegen nur dann anzu-

rathen, wenn die zur Inftandhaltung der Sammelheizung nöthige technifche Hilfs-

leittung, wie dies etwa auf dem Lande und in kleinen Ortfchaften der Fall ift,

fchwierig befchafft werden könnte. Unter anderen Verhältniffen, und namentlich für

die Schulen in gröfseren Städten, ift die Anlage von Sammelheizungen vorzuziehen.

Ein Haupterfordernifs für jede Schulheizung ift leichte und fichere Regelbar-

keit, weil die Temperatur in der Claffe ganz wefentlich von der Befonnung abhängt,

die Einwirkung der letzteren jedoch bei der Befchickung der Feuerung am frühen

Morgen nicht zutreffend beurtheilt werden kann. Zur örtlichen Heizung eines Schul-

zimmers ift daher der Kachelofen nicht empfehlenswerth, weil deffen Wärmeabgabe

bei flattgehabter Ueberheizung nicht zu mindern, das Heizvermögen andererfeits,

wenn erftmals zu wenig gefeuert wurde, nur langfam zu verfiärken iii. Der Kachel-

ofen nimmt überdies einen fehr grofsen Platz in Anfpruch; auch werden die in der

Nähe fitzenden Kinder durch die Wärmeausl’trahlung beläftigt.

Am heiten geeignet zur örtlichen Heizung find eiferne Regulir-Füllöfen mit

äufserer Blechummantelung. Diefe Oefen haben einen grofsen Heizefl'ect und ermög-

lichen eine ununterbrochene, je nach der Außentemperatur und nach der Befonnung

leicht zu regelnde Feuerung. Der Zwifchenraum zwifchen' dem Heizkörper und dem

Blechmantel kann zur Vorwärmung der Fril'chluft, deren Zuführungs-Canal am Sockel

des Ofens anzufchliefsen if’c, und zur Aufnahme eines Waffergefäfses für die Luft-

befeuchtung benutzt werden; der Blechmantel hebt jede beläflzigende Strahlung auf,

Die Ummantelung mufs leicht beweglich fein, um eine bequeme Säuberung des

Zwifchenraumes zu ermöglichen.
In Karlsruhe find in den letzten Jahren in mehreren neu erbauten Schulen,

2. B. in der Volksfchule an der Leopold-Straße, im Realgymnafium und in der

Kunftgewerbefchule, zur Erwärmung der Claffen mit gutem Erfolge Gasöfen benutzt

worden. Reinlichkeit, bequeme Bedienung, fichere Erzielung jedes gewünfchten

Temperaturgrades und die Möglichkeit einer ausgiebigen Lüftung werden als be-
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fondere Vortheile hervorgehoben. Der Gasverbrauch flellt fich im Vergleich zu den

Kalten einer Kohlen- oder Coke-Feuerung um etwa 40 Procent theuerer ; es bleibt

jedoch zu berückfichtigen, dafs der Lohn für einen Heizer gefpart und die Mehr-

aufwendung hierdurch zum Theile wieder eingebracht werden kann.

Als Sammelheizung für Schulen find im Laufe der Zeit viele verfchiedene

Syfteme in Anwendung gekommen.

Eines der ältef’cen ift die Luftheizung, welche in drei Unterarten, als Feuer-
luftheizung‚ als Heifswaifer- und Dampfluftheizung, am meif’cen jedoch in erfterer

Art gebräuchlich ift.

Als Vorzüge der Feuerluftheizung find hervorzuheben: die Billigkeit der erften

Anlage, die Vermeidung von Röhrenleitungen, der unmittelbare Zufammenhang,
welcher zwifchen Heizung und Lüftung dahin beiteht, dafs die Lufterneuerung

durch die Zuführung der Heizluft felbft bewirkt und gewährleiftet wird, und die

leichte Regelbarkeit. Eine wefentliche Verbefferung hat die Luftheizung in neuerer

Zeit dadurch erfahren, dafs die Warmluft—Canäle mit Mifchklappen verfehen werden

find; welche es ermöglichen, von jedem zu heizenden Zimmer aus den Querfchnitt

der Warmluft-Zuführung theilweife oder ganz zu fchliefsen und zugleich die un-

mittelbare Verbindung mit der Kaltluft-Zuführung herzuftellen. Es wird hierdurch

erzielt, dafs eine etwa eingetretene Ueberheizung im Raume durch Zuführung kalter

Luft gemindert, vor Allem aber, dafs die Lüftung unabhängig von der Heizung auch

dann noch, wenn letztere ganz abgeftellt ift, im Betrieb erhalten werden kann”).

Wir glauben daher, dafs die Feuerluftheizung gerade für Schulzwecke als ge-

eignet empfohlen werden könnte, unter der Vorausfetzung, dafs die Heizkörper

recht grofs als Rippenheizkörper mit Anwendung vielen Mauerwerkes confiruirt

werden, damit die Eifenflächen unter keinen Umfiänden zum Glühen kommen können,

ferner dafs die Heizflächen und die ZuführungsCanäle reichlich grofs bemeffen werden

und dafs die Einleitung der Heizluft in die Claffen mit einer Temperatur von höch-

ftens 40 Grad C. nothwendig werden darf.

Leider ift den vielen Vorurtheilen, welche in Folge der Mangelhaftigkeit

älterer Feuerluftheizungs-Anlagen bei den Lehrern und im Publicum beftehen‚ neuer-

dings ein berechtigtes Bedenken zugefügt worden durch die Unterfuchungen

71. Fodor’s, Welche ergeben haben, dafs eine trockene Defiillation der in der Luft

fchwebenden Staubtheilchen auf erhitzten Eifenflächen fchon bei einer Temperatur

von 150 Grad C. eintreten mufs und dafs hiermit eine den Athmungsorganen nach-

theilige Verfchlechterung der Luft verurfacht wird 34*).

Die Heifswaffer- und Dampfluftheizungen laifen diefes Bedenken nicht zu und

erfcheinen daher für Schulzwecke noch beffer geeignet, die Dampfluftheizung unter

Anwendung hoch gefpannten Dampfes jedoch nur für ganz grofse Anlagen, wenn

Dampfentwickelung für Drucklüftung oder andere mafchinelle Zwecke ohnehin

erforderlich ift.
Aufserdem kommen für die Beheizung der Schulzimmer noch die verfchiedenen

Arten der Waffer- und Dampfheizung in Frage.

Erftere gliedert fich in Niederdruck-, Mitteldruck- und Hochdruck-Waffer-

heizung, letztere in Hochdruck— und Niederdruck-Dampfheizung.

33) Die eingehende Befchreibung der Feuerlufrheizung in der Leibnitz-Realfchule in Hannover liche in Theil III, Bd. 4

(S. 262) diefes rHandbuchesn ‘

“) Siehe: Deutfche Viert. f. ist?. Gefundheitspfl., Bd. 14, S. 120.
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Für die Befchreibung der technifchen Einzelheiten diefer und der anderen

Heizfyfteme wird auf die Darlegungen in Theil III, Bd. 4 diefes ‚Handbuche5c

Bezug genommen und hier nur eine kurze Beurtheilung für die Anwendbarkeit auf

Schulheizung gegeben.
Die Niederdruck- oder Warmwafi'erheizung ift in ihren Leil’cungen vorzüglich,

für Schulen jedoch defshalb weniger geeignet, weil die Heizkörper ein fehr grofses

Wärmevermögen befitzen und nur langfam zu regeln find; die Anlagekof’cen find

beträchtlich, der Betrieb iii: fparfam.

Die Mitteldruck-Wafferheizung if’c billiger in der erften Anlage, im Betriebe

gleichfalls fparfam; die Heizkörper find leicht in ihrer Leii°cung zu regeln und durch

Ummantelung ganz abftellbar einzurichten; die Temperatur des Waffers in den Heiz-

körpern fieigt kaum über 100 Grad C. und läßt ein Verfengen der Staubtheilchen

nicht befürchten; zur Erwärmung des Waffers werden Röhrenkefl'el ohne Explofions-

gefahr benutzt. Die Anlage diefer Heizung if’c daher durchaus zu empfehlen.

Die Heifswafferheizung ifl noch billiger herzuf’cellen, erfcheint jedoch wegen

der hohen Temperatur des Waffers in den Heizkörpern und wegen der ftarken

Condenfation des Waffers in den Leitungsröhren für Schulen weniger zweckmäfsig.
Aus den gleichen Gründen ift eine Hochdruck-Dampfheizung für Schulzwecke

zu beanftanden. Auch die Anordnung mit Heizkörpern, die mit Waller gefüllt

find _ Dampfwafferheizung — if’c nicht anzurathen, weil den vorfiehenden Be-

denken noch die mangelhafte Regelbarkeit derartiger Heizkörper hinzutritt.
Vielfach angewendet und nach heutiger Erfahrung [ehr zu empfehlen Hi die

Niederdruck-Dampfheizung. Diefelbe arbeitet mit ununterbrochener Feuerung, mit

einem ganz geringen Dampfiiberdruck (etwa 1]5 Atmofphäre), alfa mit offenem

Standrohr am Keffel, ohne jede Explofionsgefahr, mit Temperaturen von weniger

als 100 Grad C. in den Heizkörpern und mit geringer Condenfation in den Röhren-

leitungen. Die Zuleitung des Dampfes und die Rückleitung des Condenfations-

waffers können in einer und derfelben Röhrenleitung erfolgen, wodurch die Anlage-

koften fich, felbf’c im Vergleich zur Mitteldruck-Wafferheizung, noch billiger flellen;

auch if’c der Betrieb ein fparfamer.
Die Heizkörper in den Claffen werden entweder mit Ummantelungen aus

fchlechten Wärmeleitern (Cellulofe, Kork, Filz u. a.) mit oberem Schieberverfchlufs

verfehen, oder die Regelung wird durch einen Hahnenverfchlufs bewirkt, mittels

deffen der Dampfzutritt durch Walferfüllung, bezw. durch unmittelbare Abfperrung

vermindert oder ganz aufgehoben werden kann. Die Heizkörper bef’cehen bei allen

Waffen und Dampfheizungen entweder aus fchmiedeeifernen Röhren oder aus ge-

ripptem Eifengufs.
Die Heizkörper in den Claffen finden in der Regel ihren Platz an der Gangwand,

weil die zum Betriebe erforderlichen Dampf-, bezw- Wafferröhren dort gegen Ein-

frieren beffer gefchützt find und die ganze Anlage zufammengedrängter, billiger

und bequemer ausführbar wird. Im Hinblick auf die ftarke, den Kindern oft läf’cige

Abkühlung der Claffenluft an den Fenftern würde die Anordnung der Heizkörper

an der Fenfterwand allerdings durchaus zweckmäfsig fein, und es empfiehlt fich wohl,

wie dies 2. B. in Amerika mit Erfolg verfucht iii, den technifchen Schwierigkeiten

einer folchen Anordnung nicht aus dem Wege zu gehen.
Die Vorwärmung der frifchen Luft ift von der eigentlichen Heizanlage derart

getrennt zu halten, dafs die Lüftung bei gelinder Aufsentemperatur unabhängig von
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der Erwärmung der Claffen flattfinden und die Inbetriebfetzung der Heizkörper in

den letzteren im Frühling und Herbft entbehrlich werden kann.

Im Allgemeinen find für die Ausführung und für den Betrieb von Sammel-

heizungen in Schulen noch folgende Regeln zu beachten:
() Die Heizung fall in Verbindung mit der Lüftungs-Anlage von einem fachverftändigen Techniker

unter forgfältiger Berückfichtigung der örtlichen Verhältnifl'e entworfen und nur einem durchaus bewährten

Fabrikanten, ohne unbedingte Anwendung des Submiffions-Verfahrens, zur Ausführung übertragen werden.

2) Der Betrieb foll nicht dem mit anderen dienftlichen Obliegenheiten belafteten Schuldiener, fondern

einem erfahrenen Heizer zugewiefen, letzterer überdies von einem Techniker unterwiefen und beauffichtigt

werden.

3) Die Heizftellen find zu theilen, fo dafs für mittleren Kältegrad und für den alleinigen Betrieb

der Lüftungsheizung eine, bezw. zwei, für größere Kälte je nach der Größe des Gebäudes mehrere

Feuerungen in Gebrauch kommen, und dafs auch im Falle der Reparaturbedürftigkeit einer einzelnen

Feuerung die Anlage betriebsfähig bleibt; die Heizungen find mit Schüttfeuerung für ununterbrochenen

Betrieb einzurichten.

4.) Jede Heizung if’t mit einem Thermometer zu verfehen, welcher dem Heizer die Temperatur im

Inneren derfelben kenntlich macht; wünfchenswerth iii: es, den Heizer durch elektrifche Thermographen

auch von der Temperatur in den Claifen in Kenntnifs zu erhalten.

5) Die Luftzuführung zu jeder Heizftelle muß, um den fchädlichen Einfluß eines heftigen Windes

ausgleichen zu können, immer von zwei verfchiedenen Seiten vorgefehen fein.

6) In fo fern die Regelung der Wärme in den Clafl'en durch vor die Heizkörper geflellte Um-

mantelungen gefchieht‚ miifl'en letztere leicht beweglich fein, damit fie regelmäßig entfernt und die Heiz-

körper ohne Mühe von Staub gereinigt werden können.

Es ilt wünfchenswerth, auch die Flurgänge und Treppenhäufer in mäßiger

Weife — etwa auf 8 bis 10 Grad C. —— vorzuwärmen.

Für eine bequeme Zuführung des Brennitoffes zu den Feuerungsftellen, nament-
lich für Befchaffung von Kohlen-Einwurffchächten, if“: Sorge zu tragen 35).

e) Wände, Thüren, Fußböden und Decken.

Die Außenwände des Schulhaufes müffen wetterbeftändig und in folcher Dicke

hergefiellt werden, daß fich keine feuchten Niederfchläge auf der Innenfeite der

Wände bilden, wenn die Claffen geheizt find; als geringf’ces Maß für die Mauer-
ftärke werden 406111 anzunehmen fein. ‚

In einigen Ländern, z. B. in Frankreich und Belgien, ill: es gebräuchlich, die

Ecken, in denen die Innenwände der Claffen zufammenftofsen, auszurunden, um die

Ablagerung von Unreinlichkeiten dafelbi’t zu vermeiden.

Der Wandputz fell fo glatt wie möglich hergef’cellt werden, damit der Staub

auf demfelben nicht anhaftet. Die Ausführung wird gewöhnlich in Kalkmörtel erfolgen;

fiir den unteren Theil der Wände, auf etwa 1,5 m Höhe, ii’c zur Vermehrung der

Haltbarkeit ein Cementzufatz zum Mörtel zweckmäßig, falls nicht, was vorzu-

ziehen bleibt, die Clafl‘enwände und eben fo die Wände der Flurgänge und Treppen-

häufer auf gleiche Höhe, bezw. mindeftens auf Höhe der Feniterbrüituhgen, mit

Holztäfelung gefchützt werden. Die Ecken der Fenfterlaibungen, eben fo frei

ftehende Mauerecken auf Fluren und Gängen, find in vortheilhafter Weife durch

3") Siehe auch: ‘ .
Rrarscmu., H. Ueber Schulheizung. Berlin 1880.

SCHERRER, ]. Aphorismen über Heizung und Ventilation der Schulhäufer. Schafl'haufen 1881.

RIETSCHEL, H. Lüftung und Heizung von Schulen. Ergebnifl'e im amtlichen Aufnage ausgeführter Unter—

fuchungen etc. Berlin 1886.

MORRXSON, G. B. The venh'lah'on und warming of_/klmal öut'lding. New York 1887.

5r .
Allgemeine

Vorfchriften.

52 .
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Anbringung abgerundeter Eckeifen oder hölzerner Eckbekleidungen gegen die fonft
unvermeidlichen Befchädigungen zu fchützen.

Befinden fich die Kleiderhaken, an denen die Kinder ihre Ueberkleider auf-
hängen, innerhalb der Claffe, fo Hi es zweckmäfsig, die Wand bis über die Haken
mit Oelfarbe zu ftreichen; im Uebrigen genügt für die Claffen, eben fo wie für die
Flurgänge und Treppenhäufer, ein Wandanf’crich in Leim— oder Kalkfarbe, welcher
in den Claffen in einem lichten, am heiten graugrün gefärbten Ton zu halten ift.

Ueber den etwaigen Schmuck der Wände der Schulzimmer ifl fchon in Art. 30
(S. 20) gefprochen werden.

Die Thüren, welche aus den Unterrichtsräumen auf die Gänge führen, find
einflügelig, mindefiens 1 m im Lichten breit und 2 m hoch herzuftellen und müffen nach
aufsen auffchlagen. In der Regel erhält jede normale Claffe nur eine Ausgangsthür,
welche am beften in der Nähe des Lehrerfitzes, gegenüber den vorderf’cen Gefiühls-
reiben, ihren Platz findet; zur Erleichterung des Verkehres wird bisweilen, z. B. in
amerikanifchen Schulen, noch eine zweite Thür nach dem Flurgang hinzugefügt.
Ueber den Claffenthüren werden häufig Oberlichtfenfter angebracht, um die Claffen
nach dem Flurgang, ohne die Thür zu öffnen, lüften zu können.

Werden zwifchen zwei Claffen, um den Unterricht im Nothfall durch einen
einzigen Lehrer gleichzeitig zu leiten, Oefl'nungen verlangt, fo müffen diefelben eine
gröfsere Breite — etwa 2111 — erhalten und zur Verhütung der Schalldurchläffigkeit
mit doppelten Thüren verfehen werden.

Wird die Anbringung von Nothausgängen als erforderlich erachtet, fo müfl'en

diefelben in dauernder Benutzung erhalten werden, damit die Thüren nicht etwa
im Falle einer Gefahr verfehloffen oder verfiellt find oder von den Kindern nicht
gefunden werden.

Die Ausgangsthüren des Schulhaufes müffen fich ebenfalls nach aufsen öffnen;
bei zweiflügeliger Anordnung müffen die Riegel des feft ftehenden Flügels fo con-
ftruirt fein, dafs fie leicht mit der Hand aufgezogen werden können.

r.;r;i3ia . Die Fufsböden der Schulzimmer find in möglichf’t folider Conftruction, am
beften aus fchmalen eichenen Brettchen von 60 bis 100“! Länge, herzuftellen, die

auf einem Blindboden von rauhen tannenen Dielen in Nuth und Feder verlegt
werden (Riemen-, Stab— oder Kapuziner-Böden). Tannene Fufsböden find wegen ihrer

geringen Dauerhaftigkeit, trotz der billigeren Herf’cellungskoften, in der Unterhaltung
theuerer, als die eichenen Böden, auch wegen der rafchen Abnutzung der Oberfläche
und der ftarken Staubbildung nicht zu empfehlen. Müffen diefelben zur Verwendung
kommen, fo follten nur fchmale Dielen gebraucht, breite Dielen, welche grofse
Schwindfugen geben, jedenfalls vermieden werden.

Fufsböden auf Kellergewölben und eben fo in nicht unterkellerten Claffen find,

fiatt auf hölzernen Rippen, beffer in 'Afphalt auf Beton-Unterlage herzufiellen. Die

fertigen Böden find mit heifsem Leinöl zu tränken und zu firniffen; die Böden

können alsdann ohne Nachtheil täglich zur Reinigung nafs aufgezogen werden.
In neuerer Zeit ift anfcheinend mit gutem Erfolge der Verfuch gemacht werden,

als Bodenbelag fowohl in den Claffen, als auf Fluren und Gängen Linoleum zu ver-
wenden, Welches auf einer Unterlage aus Stein oder Beton mit einem Klebftofi'
befef’rigt wird.

“Sci-m ' Bei Conf’cruction der Decken ift vollkommen fichere Tragfähigkeit, möglichfte
' Feuerficherheit und Schallundurchläffigkeit zu beachten.
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Eifen-Coni’rructionen find befonders geeignet, weil hölzerne Balken und Unter-

züge bei den grofsen Tiefen der Claffen und bei der fiarken Belaf’rung übergrofse

Abmeffungen erfordern; Conf’cructionen in Walzeifen empfehlen {ich für die durch-

fchnittlich vorkommenden Spannweiten und Belaf’cungen als billig und ausreichend

tragfähig.
Werden die Decken ganz aus Eifen hergeftellt, fo empfiehlt es fich, flärkere

Querträger und auf diefe leichtere Längsträger zu legen, deren Zwifchenweiten mit

Beton, mit flach gewölbten Backf’ceinkappen oder anderen geeigneten Tragegliedern

zu fchliefsen find. Auf die Längsträger werden hölzerne Fufsbodenlager von 10

bis 12 cm Höhe mit Schrauben befef’rigt; die Zwifchenräume zwifchen den Lagern

werden mit trockenem Sand ausgefüllt und darüber die Bretter des Blindbodens,

bezw. die Fufsbodendielen genagelt.
Bei Verwendung hölzerner Balkenlagen wird man gut thun, zur Vermeidung

allzu grofser Abmeffungen der Hölzer mindef’cens für die Querträger Walzeifen zu

verwenden. '
In Lehrclaffen mit einheitlichem Unterricht dürfen zur Abtragung der Decken-

Iaf’c keine Stützen aufgeftellt werden; felbft dünne eiferne Säulen find als unfiatthaft

zu bezeichnen.
Die Decken follen, abgefehen von einer etwa vorhandenen flachen Einwölbung

der Zwifchenfelder zwifchen den eifernen Trägern, ganz eben confiruirt, alle Vor-

fprünge, auf denen fich Staub ablagern oder Spinngewebe und andere Unreinlichkeiten

‘ feft fetzen können, follen vermieden werden; aus diefer Erwägung find auch Decken-

gefimfe, Hohlkehlen u. dergl. fortzulaffen.

Die Decken iind mit Kalk- oder Leimfarbe weifs zu fireichen; die Eifenträger

können mit Oelfarbe geflrichen und durch einen leichten Farbenton oder durch farbige

Striche hervorgehoben werden.

f) Geftühl.

Auf die grofse Tragweite, welche die Anordnung des Geflühls (der Schul—

bänke oder Subfellien) für die Raumgef’raltung und für die Abmeffungen der Schul-

55»

Pädagogifche

u. g'efundheitl.

zimmer hat, iPr fchon in Art. 35 (S. 26) hingewiefen werden. Von nicht geringerer Aflf°'demnßen-

Bedeutung if’c aber die Bemeffung und die Confiruction des Geflühls in pädagogifcher

und gefundheitlicher Beziehung.

Vom Standpunkt der Schulverwaltung if’c zu fordern, dafs das Gefühl allfeitig

frei fieht, um Störungen der Kinder unter einander zu vermeiden, dafs die etwa

vorhandenen Bewegungen der Tifchplatten und Bankf1tze für die Kinder gefahrlos

find und thunlichf’c geräufchlos vor fich gehen, dafs die Oberkante der Tifchplatte

möglichft hoch fieht, um den Lehrern die Beauffichtigung der Schularbeiten nicht

zu [ehr zu erfchweren, ferner, dafs die Conf’cruction des Geflühls eine äufserf’t fefte

und dauerhafte fit und eine bequeme und vollfländige Reinigung des Fufsbodens

gef’cattet.

Vom Standpunkt der Gefundheitspflege iii; vor Allem zu verlangen, dafs das

Geflühl (ich in feinen fammtlichen Abmeffungen und in feiner Form nach der Körper-

gröfse und nach der körperlichen Gefialt der Kinderfichte.

In neuerer Zeit, durch die Bemühungen Fa/zmer’s im Jahre 1864 erfimals

angeregt, ift letztere Forderung in allen Ländern auf das eifrigfte anerkannt, eine
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grofse Sender-Literatur 36) ift der gefundheitlich zweckmäfsigen Geflühl-Conf’cruction

gewidmet; immer neue Veränderungen find erdacht, immer neue Verbefferungen

erfirebt werden. Als-Beleg dafür mag die Mittheilung dienen, dafs auf der Berliner

Hygiene-Ausflellung im Jahre 1883 mehr als 70 Modelle des Gefiühls aus ver—

fchiedenen Ländern vorgeführt waren, ohne dafs die Schaufiellung hiermit eine voll-
ftändige gewefen wäre.

Die Schwierigkeit, ein in gefundheitlicher Beziehung ganz einwandfreies Ge-

fi:ühl zu befchaffen, liegt darin, dafs die Vorderkante der Bank, wenn das Kind

beim Schreiben die richtige Körperhaltung einnehmen foll, unter die Hinterkante

der Tifchplatte, in der wagrechten Projection gemeffen, lich vorfchieben müßte,

während andererfeits die Rückfichtnahme auf die Bewegungsfähigkeit des Kindes es

verlangt, dafs die Vorderkante der Bank von der Hinterkante der Tifchplatte in
einem möglichft grofsen Abftand bleibt.

Den Abitand zwifchen den genannten Theilen des Geflühls nennt man »Diftanz:

und unterfcheidet die verfchiedenen Confiructionen als Minus, Null- und Plus—Diflanz.

Letztere it): in gefundheitlicher Beziehung bedenklich, weil durch die fchiefe Haltung

der Kinder beim Schreiben die Rückgratverkrümmung der Kinder befördert wird;

erftere erfchwert die Bewegung der Kinder. Es iii defshalb als Vermittelung die

Null-Diflanz zu empfehlen, d. h. eine folche Conl'truction, bei welcher die hintere

Tifchkante lothrecht über der vorderen Sitzkante liegt.

Vielfach if’c verfucht werden, den verfchiedenartigen Anforderungen durch eine

conf’cructive Vorkehrung gerecht zu werden, und zwar durch Anbringen von Klapp-

oder Schiebevorrichtungen, welche es ermöglichen, die Tifchplatte der jeweiligen

Benutzung entfprechend nach hinten zu verlängern und zu verkürzen und auf diefe

Weife die Diflanz nach Bedarf negativ oder pofitiv zu machen. Alle diefe Vor-

richtungen haben aber den Mangel, dafs fie bei der Benutzung einen ftörenden Lärm

hervorrufen, auch für die Kinder gefährlich werden können, und dafs fie. in ihrem

Bewegungs-Mechanismus nicht fo fett conf’cruirt werden können, um auf die Dauer
haltbar zu bleiben.

Schwierig ift es ferner zu heftimmen, und es weichen darin die Anfichten am

meiften von-einander ab, wie die ‚Differenze‚ d. i. die lothrecht gemeffene Ent-

fernung von der Oberkante der Bank bis zur Hinterkante des Tifches, nach

welcher fich alle übrigen Abmefl'ungen des Geflühls zu richten haben, beftimmt

werden fell. Es wird hierfür verlangt: nach den Modellen von Faltmer u. Zwez

3°) Aus derfelben mögen hier nur die nachßehenden Schriften hervorgehoben fein:
SCHII.DBACH‚ C. H. Die Schulbankfrage und die szn’fche Schulbank etc. Leipzig 1869.

NARJOUX, F. Architecture communale. Paris 1870. S. no: Mobilitr d'écale Mmaire.

LINSMAYER, A. Die Münchener Schulbank. München 1876.

COHN, H. Die Schulhäufer und Schultifche auf der Wiener Weltausftellung. Eine augenärztliche Studie.

, Breslau 1874.

HOLCHER'S Schulbank fiir die weibliche und männliche Jugend. Chemnitz 1878.

PAUL, F. Wiener Sehnleinrichtungen. Ein Beitrag zur Vervollkommnung der Schulbank, der Schultafel und

des Ventilationsfenflzers. Wien 1879.

HERMANN, A. Die Sitzeinrichtungen in Schule und Haus mit befonderer Berückfiehtigung der Schulbanki'rage.

Braunfchweig 1879. .

BAGNAUX, DE. Conférencz für ]: moöilitr d: daß": dc. Paris r879.

NARJOUX‚ F. Réglement pour la con/Irudion el Pammblemznt der mai/ons d’écale. Paris 1880. — 2. Aufl. 1881.

PLANAT, P. Cours de con/Iructian civilz. 2a partie. Nouveau r2glement four 1a con/lruction tt l’ammble—

mt»! dt: écales frimaires. Paris 1881.

MEYER. Die Schulbankfrage vom medicinifchen, pädagogifchen und technil'chen Standpunkte fummarifch be-

leuchtet. Dortmund 1881.

SPIESS, A. Zur praktifchen Löl'ung der Subfellienfrage. Braunfchweig x885.
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1/8 bis 1/7 der Körperlänge des Kindes, nach Calw 1/7, nach Meyer 1/7 + 4cm bis 60m,

nach Koller 1/7 + 30m, nach Buchner u. Spieß 1/6.

Eine Verfchiedenheit der Anfichten befteht eben fo darüber, ob die Differenz

für das Gefühl der Mädchen, in Anbetracht der verfchiedenartigen Bekleidung, im

Vergleich zu dem für Knaben beftimmten Gefiühl, vergröfsert werden foll oder nicht.

Nach Kunze-Sehz'ldbach ift z. B. eine Vergrößerung von 1 1/2 cm erforderlich, während

Spie/Zr die Verfchiedenartigkeit vernachläffigt wiffen will. Wir find der Anficht, dafs

bei gleicher Körperlänge die Maßverfchiedenheiten in den einzelnen Gliedmafsen der

Kinder fo beträchtliche find, dafs fie auch bei forgfältiger Abitufung des Geftühls

in jeder einzelnen Claffe nicht in allen Stücken berückfichtigt werden können und

dafs im Vergleich zu diefer unvermeidlichen Unvollkommenheit der kleine, durch

die Bekleidung hervorgerufene Unterfchied füglich aufser Betracht bleiben kann,

um fo mehr, als hieraus für die Praxis, namentlich für grofse Schulverwaltungem

eine wefentliche Vereinfachung bei Anfchaffung und Vertheilung des Gefiühls erwächst.

Eine Schwierigkeit endlich befteht darin, dafs die Körperlängen der Kinder

im gleichen Lebensjahre, bezw. in der dem Lebensalter entfprechenden Schul-

claife, grofse Verfchiedenheiten aufweifen und dafs eine dauernde forgfältige Rück-

fichtnahme hierauf im praktifchen Schulbetrieb naturgemäfs kaum durchführbar ift.

Je mehr man das Geflühl den Körperverfchiedenheiten und mindeftens der

verfchiedenen Körperlänge der Kinder anpaffen will, um fo gröfser mufs die Zahl

der Gefiühlsgruppen fein, die mit wechfelnder Differenz der verfchiedenen Körper-

länge fich anfiigen und in ihren übrigen Abmeffungen mit der Differenz in paffender

Uebereinftimmung find.

Die Länge des Geftühls mufs fo groß fein, dafs jedes Kind auf der Bank

feinen Sitzplatz und auf dem Tifch genügenden Raum zum Schreiben findet. Im

Allgemeinen wird hierfür, je nach der Gröfse der Kinder, ein Mafs von etwa 50 bis

70cm als nothwendig erachtet.

Für die Gruppeneintheilung des Geftiihls find die mannigfaltigften Vorfchläge

gemacht worden. Die preufsifche Volksfchule, eben fo die Berliner Gemeindefchule,

hat 3, die badifche und franzöfifche Volksfchule 4, die württembergifche 6 Gef’rühls-

gruppen; Fa/zmer verlangt gleichfalls 6 Gruppen; andere Autoren unterfcheiden noch

mehr, z. B. Herrmann 7, Bus/mer u. Guilleaume 8, sz'efs 9 und Kurzze-Sc/zz'la’bach IO.

Die Zutheilung der Gruppen erfolgt entweder nach dem Lebensalter, fo dafs

die Kinder von 6 bis 8 Jahren Nr. I, von 8 bis Io]ahren Nr. 2 u. f. w. erhalten, oder

je nach der Körperlänge, fo dafs die Gruppen nach dem Längenunterfchied der

Kinder, und zwar in der Regel für je 10Cm um eine Nummer fieigend, gegeben

werden. Die letztere Art der Zutheilung if’c als die richtigere zu bezeichnen.

Wenn die Anzahl und die Abmeffungen der Gefiühlsgruppen feft gefiellt find,

fo bleibt noch die fehr wichtige Frage zu entfcheiden, wie viele Gruppen in jeder

Claffe erforderlich find und in welchem Verhältnifs der Zahl nach die Gruppen in

jeder einzelnen Claffe vertheilt werden follen. Da die Kinder rafcher oder lang-

famer wachfen, auch durch Krankheit und Säumigkeit in ihrem Schulweg aufgehalten

werden, fo find die Körpergröfsen der Kinder in jeder Claffe fehr verfchieden, und

es ift durchaus nothwendig, dies durch Einftellung verfchiedener Gef’cühlsgruppen

in jeder Claffe zu berückfichtigen.

Nach Maßgabe neuerer Unterfuchungen iii das Wachsthum der Kinder im

Grofsen von den Ernährungsverhältniffen abhängig, und es ift im Allgemeinen anzu-

58.
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59°
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nehmen, dafs fich z. B. in den ftädtifchen Volks- und Mittelfchulen ein ftärkerer

Procentfatz kleinerer Kinder findet, als in den höheren Schulen. Es müffte daher

theoretifch gefordert werden, dafs auf Grundlage der örtlichen Verhältniffe die Gröfse

der Kinder, wie diefelbe {ich für jede Schulgattung durchfchnittlich erwarten läfl't,

durch regelmäfsige Meffungen feft gefiellt wird und dafs die hieraus zu gewinnenden

Ermittelungen für jede neue Gefiühlsbefchaffung alsdann mafsgebend bleiben. Es

fei bemerkt, dafs die Anfchaffungskof’cen durch diefe im gefundheitlichen Intereffe

höchft wichtige Anordnung fich keinesfalls fieigern, dafs es dazu vielmehr lediglich

der fachverftändigen und rechtzeitigen Vorf0rge bedarf.

Im Allgemeinen kann als Regel aufgeftellt werden, dafs in jeder Claffe mit

einheitlichem Unterricht, je nachdem die verfügbare Gruppenzahl kleiner oder gröfser

if’c, zwei bis drei Geflühlsgruppen vorgeforgt werden follten, deren Verhältnifszahl auf

Grund der ftattgehabten örtlichen Meffungen zu beftimmen wäre. Aufserdem follte

zur Vorforge für einzelne, ungewöhnlich kleine oder grofse Kinder einfitziges ver-

fiellbares Geftühl bereit gehalten werden.

Allerdings find dann auch die Lehrer zu veranlaffen, vierteljährlich in der Claffe

Durchfchnittsmeffungen vorzunehmen und nach deren Ergebnifs den Kindern das für

die Körperlänge am bef’cen paffende Geflühl zuzuweifen; auf das fog. Certiren,

welches die Kinder veranlafl't, ihren Leiftungen entfprechend die Plätze zu wechfeln,

mufs unter allen Uni’tänden verzichtet werden.

Zu bequemerer Benutzung beim Lefen und Schreiben, befonders aber zur

Schonung der Augen, if’c es zweckmäfsig, die Tifchplatten nach hinten zu neigen,

jedoch nicht zu ftark, damit nicht die darauf liegenden Gegenftände herunter rollen;

letzteres durch eine am unteren Ende angebrachte Leif’ce zu verhindern, ift nicht

rathfam, weil die Kinder fich auf diefen Leifien die Arme drücken. Der vordere

Theil der Tifchplatten, in welchem die Tintenfäffer ihren Platz finden, liegt wagrecht

und kann mit einer muldenartigen Vertiefung zum Ablegen der Federn und Blei-

f’cifte verfehen werden.

Vielfach wird es verlangt, die Vorderkante der Tifchplatte auf einer Mindeft-

höhe von 70cm zu halten, um den Lehrern die Beauffichtigung zu erleichtern. Bei

einer folchen Anordnung werden für die kleineren Kinder Fufsbretter erforderlich,

die im Intereffe der Reinlichkeit und der Verkehrs-

ficherheit nicht zu empfehlen find.

Als Beifpiele und zum Vergleich werden hier

zwei Gef’ciihls-Mafstabellen mitgetheilt, und zwar:

1) die neben ftehend wiedergegebene Tabelle,

welche im Jahre 1878 von Faltmer aufgeftellt wurde

@ und für die Volks- und Bürgerfchulen zu Zürich

Giltigkeit hat; und

Gefiühl nach dern Syflem Spieß. 2) die nachfolgende, im Jahre 1885 von Spieß

(zanabelle auf 5_ „„ aufgef’cellte Tabelle (Fig. 13):

Fig. 13.

...g„„. 12
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0 540 480 80 320 180 300 240 340 40 280 680 1000 2000

I 580 520 80 320 195 325 240 340 40 280 680 1000 2000
II 630 560 80 340 210 350 260 360 40 300 720 1040 2080

III 670 600 80 360 225 375 270 370 50 320 760 1080 2160

IV 720 640 80 380 240 400 290 390 50 340 800 1120 2240

V 760 680 80 400 255 425 310 400 50 360 840 1160 2320

VI 810 720 80 420 270 450 320 420 60 380 880 1200 2400

VII 850 760 80 440 285 475 340 440 60 400 920 1200 2400

VIII 900 800 80 440 300 500 340 440 60 400 920 1200 2400

M i l l i m e t e r 
Letztere Tabelle, Welche auf die praktifche Verwendbarkeit für den Schulbetrieb

ggröfstmögliche Rückficht nimmt, beruht auf der Annahme, dafs die Körperlängen

der die Schule befuchenden Kinder fich zumeift zwifchen 100 und 180cm bewegen

und dafs Längen unter 100, bezw. über 180 cm nur felten vorkommen. Es find dem

entfprechend 7 Hauptgruppen Nr. I bis VII für die Längen von 110 bis 180cm

und aufserdem je eine Ausnahmsgruppe, Nr. 0 für die Längen von 100 bis 110cm

und Nr. VIII für die Längen von 180 bis 190 cm beftimmt worden. Bei diefer Be-

zifferung wird die Zugehörigkeit der Gruppennummer zu der Körperlänge durch die

Mittelzifi'er zum unmittelbaren Ausdruck gebracht; es entfpricht nämlich die Körper-

länge von 100 bis 100 cm der Gruppe Nr. 0, von 110 bis 119cm der Gruppe Nr. I,

von 120 bis 129 cm der Gruppe Nr. II u. f. w.

Die Abmeffungen find nicht genauer, als auf halbe Centimeter abgeftuft, was

dem praktifchen Erfordernifs durchaus genügt, weil kleinere Mafsfeftfetzungen für

die Ausführung erfahrungsgemäß doch nicht eingehalten werden.

Abgefehen von einzelnen, für fchwerhörige oder kurzfichtige Kinder erforder-

lichen Ausnahmen ii’c das gröfsere Gefiühl Facts in die hinteren Reihen zu fiellen,

um die Ueberfichtlichkeit für den Lehrer nicht zu hindern. Dagegen e‘rfcheint es

in gewöhnlichen Schulzimmern nicht empfehlenswerth, das hintere Geftühl auf einem

Stufenunterbau zu erhöhen, weil durch derartige Einbauten die Bewegung der Kinder

gehindert wird und fogar gefährdet werden kann.

Für die Coni’cruction des Geflühls if’c befonders zu beachten, dafs die Be—

anfpruchung aller Theile auf Fef’tigkeit und Dauerhaftigkeit die denkbar ftärkfte

ifi und dafs die Umftellung des Gefiühls und die Reinigung der Schulzimmer nicht

erfchwert werden darf.

In früherer Zeit wurde das Geflühl zumeii’c aus Holz hergeftellt; in neuerer

Zeit ift nach amerikanifchem Vorbild die Anwendung des Eifens, fowohl Gufs- als

Schmiedeeifen, vielfach gebräuchlich geworden und hat fich gut bewährt. Es werden

namentlich die tragenden Seitentheile der Tifche und Bänke und die Verbindungs-

ltheile aus Eifen hergeftellt. Zu den Tifch- und Bankplatten, eben fo zu den Rücken-

lehnen, wird ausfchliefslich Holz verwendet, zu erfteren oft hartes Holz und vorzugs-

weii'e Eichenholz. Die Bankfitze und die Rückenlehnen werden häufig aus fchmalen
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Brettchen hergef’tellt und zur Anpaffung an die Körperformen der Kinder mit ge-

fchweifter Oberfläche verfehen.

Man unterfcheidet, wie früher dargelegt, ein- und mehrfitziges Gefiühl. Erfleres

if’c für Schulzwecke wegen des übergrofsen Raumbedarfes nur ausnahmsweife im

Gebrauch. Die Anwendung deffelben f’reigert, namentlich bei größerer Schülerzahl

in der Clafl'e, alle für das Schulwefen nöthigen Ausgaben ganz übermäßig, und es

mul's defshalb, obwohl die Einzeltheilung allen Anfprüchen der Schulverwaltung und

der Gefundheitspflege am bef’ten Rechnung tragen würde, auf diefes Ideal als aus

praktifchen Gründen unerreichbar verzichtet werden. Dem gemäß findet man auch

in den Schulen aller Länder das mehrfitzige Gefühl in Benutzung; für die Volks-

und niederen Bürgerfchulen wird es meif’c drei- bis fünffitzig, für die höheren Schulen

zwei- oder dreifitzig conflruirt.

Man kann behaupten, dafs das zweifit_zige Gefiühl, wenn die Zwifchengänge

zwifchen je zwei Sitzreihen breit genug find, um das feitliche Austreten der Kinder

zu geftatten‚ allen berechtigten Anforderungen vollkommen Genüge leiflet und dafs

deffen allgemeine Einführung einen ganz wefentlichen Fortfchritt, namentlich in ge—

fundheitlicher Beziehung, darftellen würde. Leider ii’c die baldige Verwirklichung

einer folchen allgemeinen Einführung in keiner Weif'e zu erhoffen, weil auch bei

Verwendung zweifitzigen Geftiihls in einer ClaiTe von zweckentfprechenden Ab-

Fi. 1 .
g 4 Fig.:5.

  
Gefiühl von Fakfnn', Gefiühl von Lifkr0/h.

Fig. 16.
Fig. 17.

  
Geflühl von Elfizfrer. Geßühl in amerikanifchen Schulen.

Handbuch der Architektur. W. 6, a. 4
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Fig. 18.

Fig. 19.

     

 

  
Geflühl von Vagel. Geflühl in belgii'chen Schulen.

 

Fig. 20. Fig. 21.

    Li. f_fi &.
Gefühl in den fiädtifchen Schulen zu Leipzig. Gefiühl in römifchen Schulen.

 

 

meffungen nur eine kleinere Zahl von Kindern untergebracht werden kann; es folgt

alfo bereits aus der Verwendung zweifitzigen Geflühls die Nothwendigkeit, die Zahl

der Clafl'en und dem entfprechend der Lehrkräfte wefentlich zu fieigern, und es

wachfen damit zugleich die Ausgaben fiir den Schulbau und fiir die Schulverwaltung.

Fig. 14 bis 21 geben aus der fehr großen Zahl der verfchiedenartigen Con-

f’cructionen des Geflühls einige Beifpiele.
Fig. 14 zeigt das Modell des in Zürich gebräuchlichen Geflühls nach Fahrner's Syflem, zu der

Tabelle auf S. 46 gehörig; der untere Theil der Tifchplatte ift zum Aufklappen eingerichtet. Das

Modell Lickrot/z in Frankenthal ifi aus Fig. 15 zu erfehen; Hinter- und Seitentheile find aus Eifen

angefertigt und ruhen auf hölzernen Schwellen; Tifchplatte und Sitz find beweglich. Durch Fig. 16 itt das

Modell E{/izfszr in Heidelberg wiedergegeben; die Seitengeßelle find aus Gufseifen conßruirt; Tifchplatte

und Sitz find beweglich. Fig. 18 giebt das Modell Vogel in Düfi'eldorf mit Seitengeftellen aus Schmiede—

eifen. Weiter zeigt Fig. 19 das durch die belgifche Miniflerial-Verordnung vom Jahre 1875 vorgefchriebene

Geßühl; dafl'elbe hat Null-Diftanz und ih, eben in wie das in den fiädtifcben Schulen Leipzigs gebräuch-

liche Geitühl (Fig. 20),fi ganz aus Holz conflruirt und mit fetten Tifchen* und Bänken ausgerüitet. Endlich

giebt Fig. 21 das in den Volksfchulen und in den Kindergärten zu Rom im Gebrauch befindliche Geflühl,

welches ganz aus Holz hergeflellt und mit beweglichen Einzelfitzen verfehen ill.

64- Die Conflruction des Gefiühls mit beweglichen Sitzen und Tifchplatten hat für
ew i hk i , . . . . .

Bdeiglsf„eet den Gebrauch grofse Vorthexle. Die beweglxchen Sitze erleichtern den Kindern das

und Tifchplatten»Auffi:ehen und find defshalb bei mehrfitzigem Gefiühl, in welchem die Kinder nicht zur
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Seite austreten können, kaum entbehrlich. Die Beweglichkeit der Tifchplatten if’c
eine verfchiedenartige; es wird entweder der untere Theil der Platte umgeklappt,

bezw. eingefchoben, oder es wird die ganze Platte umgeklappt. Die erf’cere An-

ordnung dient dazu, den Kindern das Sitzen auf dem mit Minus-Dif’canz conf’cruirten

Gefühl zu erleichtern; follen die Tifche zum Schreiben benutzt werden, fo wird der

bewegliche Theil zurückgeklappt, bezw. herausgezogen. Die letztere Anordnung

hat den Zweck, die Reinigung des Gefiühls und des Fufsbodens unter demfelben

zu erleichtern.

Alle beweglichen Confiructionen haben jedoch den Nachtheil, dafs ihre Hand-

habung mit einem den Unterricht ftörenden Geräufch und für die Kinder mit Gefahr

verbunden if’t und dafs fie die Haltbarkeit des Geflühls vermindern. Die Beweg-

lichkeit follte daher thunlichft eingefchränkt, bei einfitzigem Geftühl jedenfalls ganz

vermieden werden. Auch bei zweifitzigem Gefiühl if’c die Beweglichkeit der Sitze,

wie folche nach dem Modell Kai/er eingeführt und feither auf viele andere, den

amerikanifchen Vorbildern nachgeahmte Modelle übertragen worden find, nicht noth-

wendig, weil die Kinder ohne Mühe zur Seite austreten können. Bei drei- und

mehrfitzigem Gefühl mit Null-Dif’canz if’c allerdings, wenn nicht die Tifchplatten

beweglich find und verkürzt werden können, das Zurücklegen der Sitze für das

Auffiehen der Kinder, wie oben erwähnt, erforderlich; eine Anordnung mit tief

liegendem Drehpunkt if’c in diefem Falle zweckmäfsig. .

Von befonderer Wichtigkeit if’c die Art und Weife, in welcher Tifch und Bank
mit einander verbunden find.

Nach amerikanifchem Vorbild if’t vielfach auch in anderen Ländern das Ge-

ftühl fo conf’cruirt, dafs jeder Tifch mit der davorf’cehenden Bank ein gemeinfchaft-

liches Untergeftell befitzt (Fig. I7); zur Ergänzung werden Anfangstifche und

Endbänke befonderen Modells eingeftellt. Diefe Anordnung ermöglicht durch ihre

Einfachheit eine billigere Herftellung; fie hat aber den grofsen Nachtheil, dafs das
Gefühl feine Selbftändigkeit verliert und dafs daher die richtige Abflufung der

Gruppen-Nummern, deren Nothwendigkeit in Art. 59 (S. 45) erörtert wurde, kaum

bei der erf’cen Aufftellung erreicht, im Betriebe und bei dem unvermeidlichen Wechfel

des Geflühls aber auf die Dauer keinesfalls ermöglicht werden kann. Auch werden die

Fußböden, weil derartiges Gefiühl mit Schrauben befeftigt werden mufs, bei wieder-

holtem Verfetzen und Auffchrauben ftark abgenutzt.

Es ift defshalb anzurathen, den Tifch und die Bank jedes einzelnen Geflühls

durch die Holztheile der Tifchplatte und des Sitzes und, fo weit aufserdem nöthig,

durch Eifenfchienen verbunden, mit den Seitengeftellen auf Fufsfchwellen flehend,

zu einem Ganzen zu vereinigen und auf diefe Weife tragbar zu machen. Die Fufs-

fchwellen find allerdings nachtheilig, weil fie die Befeitigung des Staubes zwifchen

Bänken und Tifchen fehr erfchweren und die Bewegung der Kinder gefährden;

diefelben follten daher möglichfl: niedrig hergef’cellt werden, am heiten aus n-Eifen,

die auf kleinen eichenen Klötzchen ruhen und auf diefe Weife über dem Fufsboden

Spalten bilden, durch welche der Staub hindurchgefegt werden kann.

Auf der Rückfeite der Banklehne ift die Gruppen-Nummer, welcher das Ge-

Pcühl angehört, mit einer deutlichen Zahl einzubrennen oder mit Oelfarbe aufzu-

fchreiben, um die richtige Einordnung des Gefiühls jederzeit leicht prüfen, bezw.

veranlaffen zu können.

65.

Verbindung

von Tifch

und Bank.

66.

Bezeichnung
der

Gruppen.
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g) Einrichtungsgegenftände und Geräthfchaften.

Der Lehrer hat, in fo fern der Unterricht ein einheitlicher if‘c, an der Schmal-

feite der Claffe den Kindern gegenüber feinen Platz. Der Stuhl des Lehrers und

der zugehörige, mit einer verfehliefsbaren Schublade, fo wie mit einer kleinen Schub-
lade für das Tintenfafs zu verfehende

Tifch (Fig. 22) werden in der Regel auf

ein etwa 25 cm hohes Podium geflellt, das ““““

z. B. nach preufsifcher Vorfchrift 2,5om “""“““““'
lang und 1,25!!! tief fein fell. Bisweilen

werden die Tifchfüfse durch ein Holzgetäfel

bekleidet, welches fich auch feitlich noch

etwas verlängert und dem Lehrerfitz ein

kathederartiges Anfehen giebt; doch ift

eine folche Anordnung, welche zwecklofe

Kofien verurfacht und die Reinhaltung des

Fufsbodens wefentlich erfchwert, nicht zu

empfehlen.

Für den Tifch genügt eine Länge von 1,01“ und eine Breite von 0,6 m.

In jeder Claffe ift mindef’cens eine Schreibtafel erforderlich, die zur Seite des

Lehrerfitzes auf einem tragbaren, mit Fufsrollen verfehenen, hölzernen Gefiell fteht.

Wird noch eine zweite Tafel verlangt, fo bringt man diefelbe wohl hinter dem

Lehrerfitz an der Wand an; diefe zweite Tafel kann fef’t oder zu befferer Beleuch-

tung an feitlichen Scharnierbändern flellbar gemacht, bezw. zwifchen Führungsleif’cen

auf und nieder beweglich eingerichtet werden. Die Schreibtafeln werden, etwa

1,5 m lang und 1,0 m hoch, aus weichem, fehr gut ausgetrocknetem, forgfalltig ver-

leimtem Holz, welches mit tief fchwarzer, nicht glänzender Farbe geftrichen if’c, oder

aus Schieferplatten hergefiellt. „

An jeder Tafel find Näpfchen zur Aufnahme des Schwammes und der Kreide

anzubringen; in den unterften Claffen find ferner, um den Kindern den Gebrauch

der Tafeln zu ermöglichen, hölzerne Tritte erforderlich, welche aus einer oder aus

zwei Stufen von je 206!“ Höhe und 25 cm Auftritt bef’cehen. Die Tafeln, welche

den Lehrern zum Vorfchreiben der Buchflaben beim Schreibunterricht dienen,

werden mit rothen, wagrecht und fchräg gekreuzten Linien, die Tafeln für den

Rechenunterricht mit wagrecht und lothrecht gekreuzten Linien, die Tafeln für den

Gefangsunterricht mit Notenlinien verfehen.

In neuerer Zeit ift der Verfuch gemacht werden, die Schultafeln in weifser

Farbe herzuflellen und zum Schreiben auf denfelben Graphitf‘tifte zu verwenden.

Als Material für derartige Tafeln ift zuerft emaillirtes Eifenblech benutzt worden,

welches jedoch in längerem Gebrauch fo glatt wird, dafs der Stift nicht mehr an-

greift. Beffer fell fich die auf Veranlaffung des »Bonner Vereins für Körperpflege

in Volk und Schule« verfuchte Herftellung der Tafeln aus weifsem Stein bewährt

haben; es foll befonders durch Sehproben nachgewiefen fein, dafs fchwarze Schrift

auf weifsem Grunde weiter lesbar ift, als die bisher übliche weifse Schrift auf

Fig. 22.
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fchwarzem Grunde. In Verfolg diefer Erfahrungen

find auch durch Verfügung des heffifchen Mini-

f’ceriums vom 6. Januar I888 Schreibtafeln von

x heller Farbe für Schulen zur Einführung empfohlen

worden.
In jeder Claffe wird ferner gebraucht: ein ver- 5 6%;

fchliefsbarer Schrank von etwa 1,0m Breite und 1,9 m Gerääisfciieften_

‘_ =s“ Höhe zur Aufnahme von Büchern, Vorlageblättern '

" und kleinen Geräthfchaften (Fig. 23), aufserdem ein

hölzerner Kalten oder ein Korb zur Auffammlung

von Papierabfällen u. dergl., fo wie ein Spucknapf.
In den Claffen für den Unterricht der klein-

_ (ten Kinder find endlich noch hölzerne Gefielle

"v von etwa 0,9!!! Breite und 1‚sm Höhe nothwendig,

deren jedes 10 Drähte mit 10 beweglichen Zähl-

Cläffenfchrank. kugeln trägt.
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3. Kapitel.

Räume für befondere Unterrichtszwecke.

a) Zeichenfäle.

Zeichenfäle werden nur für Bürgerfchulen und höhere Schulen, nicht für Volks- 7_<_>.

fchulen erfordert; fie werden zweckmäl'siger Weife in den oberen Gefchoffen an- G:;äe

geordnet. Die Abmeffungen richten lich nach der Zahl der zu unterrichtenden Gefieltung.

Kinder und werden im Allgemeinen etwa doppelt fo grofs als für die Schulzimmer

ausfallen, weil der für jedes einzelne Kind zu rechnende Raum den bei Verwendung

gewöhnlichen Gefiühls erforderlichen beträchtlich überfchreitet; im Durchfchnitt wird

man 2qm Grundfläche für jedes Kind annehmen können.

Die Form der Langclaffe mit linksfeitigen Fenflern (Fig. 24) ift auch für 7"
Beleuchtung

Zeichenfäle die zweckmäfsigl’ce; auf eine befonders ausgiebige Erhellung ilt felbft-

Fig. 24.

 

 

 

Zeichenfaal im Kaifer-I/Vilhelms-Gymnafium zu Aachen.
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verfiändlich Rückficht zu nehmen, und es follte die Tiefe des Saales defshalb nicht

viel über 6,0 m gelteig‘ert werden.
Die Lage der Fenfier nach Norden wird wegen der gleichmäßigen Beleuchtung

als die geeignetflze angefehen ; eben fo ift, namentlich für den Unterricht im Körper—

zeichnen, die Anordnung eines Deckenlichtes zweckmäfsig, welche es zugleich er—

Fig. 25.

 
Zeichenfaal im collége Sainte Bari}: zu Paris 37).

möglicht, den Zeichenfaal, wie der Grundrifs in Fig. 26 zeigt, in quadratifcher

Form oder auch als Tiefclaffe anzulegen.
Die Vorforge einer reichlichen Abendbeleuchtung wird in den meiften Fällen

nicht zu entbehren fein.
Fiir den Unterricht find Tifche von mindeflens 60cm Tiefe und etwa 80cm

Höhe, fo wie Einzelfitze erforderlich; für jeden Schüler wird eine Tifchlänge von
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Fig. 26.

 

 
   
 

 

 

  
  

   
 

 
   Zeichenfaal mit Deckenlicht.

 

! : 100
'o 5 o 1 2 3 l “‘
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a. Deckenlicht, &, &. Wandtafeln auf Gefiell. :. Fette Wandtafel. tl. Eingangsthür.

e. Thür zum Schraukzimmmer.

Fig. 27.

 

 

   
 

 

Naturwiffenfchaftliche Clafl'e Chemifches Laboratorium

\Verderfchen Gymnafium zu Berlin 38).in der Dorotheenflädtifchen Realfchule und dem Friedrich

1/100 11. Gr.

37) Facf.-Repr. nach: Encyclofédie d’arclz. 1882, P1. 819—820

35) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, B}. m.
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60 bis 70 cm gerechnet, die jedoch für Linearzeichnen knapp bemeffen erfcheint und
beffer auf 80 bis 900111 vergröfsert werden follte. Die Tifche find an ihrer Hinter—
kante mit einem leichten Geländer, nach Bedarf auch mit Unterfätzen für die Auf-
nahme von Modellen u. dergl., fo wie mit Schubladen oder mit feitlichen Schränken

zur Aufnahme von Zeichengeräthen Fig. 28.

und Reifsbrettern zu verfehen.

Fig. 28 Prth einen Zeichen-

tifch nach dem patentirten Modell

Lz‘ckroth in Frankenthal dar; die

Tifchplatte ift mittels Schrauben

hoch und niedrig zu ftellen, auch

in der Neigung fiellbar.

An fonftigen Einrichtungs-

gegenftänden werden noch er-
forderlich: eine oder mehrere

fel’ce, bezw. bewegliche Wand-

tafeln und gröfsere Gefielle, auf

denen Vorlagepläne und Modelle

Platz finden; bisweilen wird zur

Auff’cellung der Vorlagen an einem

Ende des Zeichenfaales ein um

etwa 15 cm erhöhtes Podium an-

gebracht. Fig. 25 37) zeigt das
Innere eines Zeichenfaales in einem . .

franzöfifchen gg][ägg_ Zeichentifch von Lickrot/t.

  
 

 

b) Lehrfäle für Phyfik und Chemie.

Für den phyfikalifchen und chemifchen Unterricht werden befondere Räume

nur in den höheren Schulen und auch für diefe in der Regel nur in mäfsigem Um-

fange und mit. befcheidener Ausrüf’rung verlangt. In diefen Grenzen fallen derartige

Unterrichtsräume und deren Einrichtung hier befchrieben werden; die Darftellung

größerer Anlagen, wie folche z. B. fiir Fachfchulen oder für Hochfchulen erforder-

lich find, eben fo die Befchreibung der Anordnung des Gef’cühls in den Lehrfälen

und der Ausftattung der Experimentir-Tifche und des Laboratoriums erfolgt im

Theil IV, Halbbd. 6, Heft 2 (unter A, Kap. I, c, I, ferner unter B, Kap. 3, c u. d,

fo wie unter B, Kap. 4, b, c u. g) diefes »Handbuches«.

Für jeden der genannten Unterrichtszweige find mindeftens zwei neben einander

liegende Räume vorzufehen, für die Phyfik ein Lehrfaal und ein Zimmer für die

Aufbewahrung der Apparate, für die Chemie ein Lehrfaal und ein Laboratorium;

letztere Räume find in Fig. 27 38) im Schnitt dargeftellt. Bei größerer Bemeffung

treten dann noch hinzu: Vorbereitungszimmer, Privat—Laboratorien der Lehrer u. dergl.

Beachtenswerth erfcheint es, dafs das Apparaten-Cabinet, damit die feinen

phyfikalifchen Inftrumente nicht durch läurehaltige Dämpfe befchädigt werden, vom

chemifchen Laboratorium möglich?: entfernt bleibt.
Die Anordnung der Lehrfäle, welche für beide Unterrichtszweige ziemlich die

gleiche iii, entfpricht in Bezug auf Form, Erhellung und Beleuchtung derjenigen

der Schulzimmer; die Größe ift auf etwa 1,2oqm für jedes Schulkind zu rechnen.
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Fig. 29. Der Lehrfaal für Phyfik
(Fig. 29) muß auf der

Fenfierfeite unmittelbares

Sonnenlicht haben, zu-

gleich aber, behufs Er-

möglichung einer Verdun-

kelung des Zimmers, mit

dichten hölzernen Läden

vor den Fenf’cern ver-

fehen fein.

Im Lehrfaal für Che- 74-

mie if’c die Anbringung AuSfiatmng'

eines kleinen Abdampf-

kaf’cens in einer \Nand-

/ nifche zweckmäßig. In

beiden Sälen ift an einer

Schmalfeite ein langer

„ 5 0 , 1=;°° ‘ 8 ‘ ?_ Tifch von 70 bis 80 cm
* ' Breite erforderlich, mitl ] l %

Lehrfaal für Phyfik- Waffer-Zu- und Ableitung
a. Experimentir-Til'ch. :. Wandtafel zum Schieben eingerichtet. und mit einigen Vorkeh-

6, &. Eifeme Lauffchiene an der Decke f. Clafi'enfchrank. _

mit Rollen. g. Verdunkelungs-Einrichtung. rungen für dle Ausfüh-

:. Abdampffchrank. h. Eingangsthür.

d. Wandtafel auf Geflell. i. Thiir zum phyfikalifchen Cabinet.

11

 

rung von Experimenten.

Der Tifch im Lehrfaal für

Chemie if’c am heiten mit einer Platte von Schiefer oder Rohglas abzudecken;

Gleiches gilt für die Tifche im chemifchen Laboratorium.

Hinter den großen Experimentir—Tifchen findet je eine Wandtafel Platz, die

zweckmäßig zwifchen zwei Führungsleiften mit Gegengewichten beweglich ge-

macht wird.

Das Gefiühl wird, um den Schülern befferen Ueberblick auf die Experimentir-

Tifche zu gewähren, auf ani’reigenden Stufen aufgef’cellt (Fig. 27).

Das Apparaten-Zimmer ift mit mehreren großen verfehließbaren Glasfchränken,

das chemifche Laboratorium außer den Tifchen mit einigen Schränken und mit

einem großen Abdampfkaf’cen auszurüf’cen. Auf eine möglichft gute Lüftung der

Räume iPc Bedacht zu nehmen; die abfaugende Wirkung der Abführungs-Canäle kann

durch Einfetzung von Lockflammen (Bszm’fche Brenner oder andere geeignete

Conflructionen) in zweckmäßiger Weiß verfiärkt werden.

c) Säle für Handarbeiten.

In den Mädchenfchulen Deutfchlands und vieler anderer Länder find die weib- 4_75- _

lichen Handarbeiten ein wefentlicher Gegenfitand des Unterrichtes. Es wird be- „E:; 323

fonderer Werth darauf gelegt, die Kinder im Nähen. Stricken, Stopfen und Flicken arbeiten-

fo weit zu unterweifen, wie dies für das häusliche Bedürfnifs nothwendig ilt.

Aber auch in den Volksfchulen für Knaben ift in neuerer Zeit vielfach ein ___76'

Handfertigkeits—Unterricht eingeführt, welcher die Augen und Hände der Kinder „„Z?;‚S;ileits.

für deren fpätere Befchäftigung im Handwerk fchulen will und zu diefem Zwecke Unterricht der

namentlich Papparbeit, Schnitzerei und Korbflechterei üben läfft. Knaben
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Für diefe Unterrichtszweige find Säle erforderlich, die in ihrer räumlichen An-

ordnung ganz mit den Schulzimmern übereinftimmen. Zur Ertheilung des Unter-

richtes werden fchmale Tifche und Einzelfitze gebraucht.

(1) Feft- und Singf'a'le.

In den höheren Schulen Deutfchlands und Oelterreichs wird in der Regel als

Verfammlungsort für die Lehrer und Schüler zur Vornahme regelmäßiger gemein-

famer Andachten und fiir Schulfeierlichkeiten aller Art ein grofser, fef’clich ausge-

fchmückter Saal — die Aula — vorgefehen, welcher naturgemäfs den architektonifchen

Haupttheil des Schulhaufes bildet und für defien räumliche Anordnung von grofser

Bedeutung ill. In Berlin find fogar die Gemeindefchulen (Volksfchulen) mit folchen

Sälen, wenn auch bisweilen in etwas kleineren Abmelfungen, verfehen. In Volks- und

Bürgerfchulen iit es vielfach üblich, zwei oder drei Schulzimmer, bezw. zwei Schul-

zimmer und ein dazwifchen liegendes Verwaltungszimmer mit beweglichen Theilungs-

wänden, doppelten Thüren u. a. m., zu verfehen, fo dafs diefe Räume zu einem

größeren Raume nach Bedarf vereinigt werden können. Auch wird oft die Turn-

halle zu diefem Zwecke benutzbar gemacht.

In den Schulen anderer Länder find derartige Fefträume ebenfalls gebräuch-

lich; doch werden letztere, wie z. B. die Hallen in amerikanifchen und englifchen

Schulen, zum Theile für Unterrichtszwecke mit benutzt.

Die Abmeffungen und die Ausflattung des Feflfaals bleiben natürlich von

den örtlichen Verhältnifi'en und vom fiatthaften Koflenaufwand abhängig. Als

Mittelmafse für die Aula einer deutfchen höheren Schule können 18 bis 20111 Länge

und 12 bis 14m Breite bezeichnet werden; für jedes Schulkind ift ein Raum von

mindeftens 0,6 qm zu rechnen, und es mufs nach Umitänden als genügend ange-

fehen werden, wenn etwa die Hälfte der Schüler, und namentlich die Schüler der

Oberclalfen, im Feftfaal Platz finden.

Bezüglich der Lage des Feftfaales im Schulhaufe wird bei den »Gymnafien

und Real-Lehranftalten (fiehe Kap. 9, unter b) des Erforderliche gefagt werden.

Die Aula wird in der Regel an einer Schmalfeite mit einem Podium verfehen,

auf welchem die Rednerbühne, die Sitze der Lehrer und bisweilen auch der Sänger-

chor Reben; für die Begleitung der Gefänge ift oftmals ein Flügel, bezw. ein

Harmonium oder eine kleine Orgel vorhanden; die Schüler fitzen auf Bänken oder

Stühlen, die mit entfprechenden Zwifchengängen in Reihen aufgeftellt werden.

Für die Anordnung im Einzelnen wird auf die eingehende Darlégung im Theil IV,

Halbbd. 6, Heft 2 (unter A, Kap. I, c, I) diefes ‚Handbuches« verwiefen; als Bei-

fpiel ift in Fig. 30 u. 31 die Aula des Kaifer-VVz'l/zelm—Gymnafium zu Aachen im

Längsfchnitt und Grundrifs mitgetheilt; erfierer zeigt zugleich die unter der Aula

angeordnete Turnhalle.

Namentlich in kleineren Schulen und z. B. auch in den Berliner Gemeinde-

fchulen wird die Aula häufig für die Ertheilung des Gefangsunterrichtes verwendet.

Anderenfalls iii: hierfür ein befonderer Singfaal (Mufikzimmer, Gefangsfaal) erforder-

lich; derfelbe liegt zweckmäfsig im oberften Gefchofs des Schulhaufes an einer Ecke

und wenn möglich neben Referve—Claffen und anderen feltener benutzten Räumen,

um die Störungen einzufchränken, welche der Gefangsunterricht für die Schule

herbeiführt. Auf die Lage der Fenfter in Bezug auf die Himmelsrichtungen braucht

keine Rückficht genommen zu werden; dagegen if’c für auskömmliche Abendbeleuch—



Fig. 30.

 
Längenfchnitt.

Fig. 31.
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Grundrifs.
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Aula im Kaifer- VVil/zelms-Gymnafium zu Aachen.
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tung zu forgen. Für die Begleitung und Einübung der Gefänge ift ein Flügel
oder ein Harmonium nothwendig.

Das Gefiühl beiteht aus mehrfitzigen hölzernen Bänken mit Rückenlehnen, die
mei1't in zwei Reihen mit einem Mittelgang aufgef’cellt werden.

Im Uebrigen kann der Singfaal nach Größe und Anordnung mit den übrigen
Schulzimmern übereinftimmen; jedoch find etwas größere Abmefi'ungen erwünfcht,
weil oftmals der Sängerchor aus mehreren Claffen zufammengef’cellt wird und defs—
halb eine gröfsere Kinderzahl im Saale Platz finden mufs.

e) Räume für Lehrmittel.

Die zur Aufbewahrung von Lehrmitteln aller Art beanfpruchten Räume find
je nach Erfordernifs im Einzelnen fehr verfchieden und können in ihrer Größe und
Lage der zweckmäfsigen Gefial-
tung des Bauplans wohl unter-

geordnet werden.

Gewöhnlich werden für eine
größere Schule verlangt: zwei

Zimmer zur Aufbewahrung von

Sammlungen (Mineralien, Pflanzen,

ausgei’copfte Thiere u. dergl.) und

ein oder zwei Zimmer für Unter-

bringung von Bücherfammlungen
zur Benutzung für die Lehrer und

für die Schüler — Bibliothek-

Zimmer. Die Lehrer-Bibliothek
findet oftmals ihren Platz im

Zimmer des Schulvorftandes oder
im Lehrerzimmer.

Die Ausflattung der ge-

nannten Räume richtet fich nach

den in ihnen unterzubringenden
Lehrmitteln; gewöhnlich find für

jedes Zimmer einige verfehliefs-
bare Schränke (Fig. 32), ein Tifch

und einige Stühle erforderlich.

L
W  

Samfnlungsfchrank.

f) Career.

Für die Volli’creckung von Haftftrafen, wenn folche auf eine Zeitdauer von meh4
reren Stunden gegen Schüler verhängt werden müfi'en, wird bisweilen, und namentlich
in höheren Schulen, ein befonderer kleiner Raum verlangt, welcher den Namen Career
trägt. Derfelbe mufs ficher verfchliefsbar, mit einem durch Drahtgitter verwahrten
Fenfter verfehen und heizbar fein.
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4. Kapitel.

Sonftige Räume und Theile des Schulhaufes.

a) Kleiderablagen, Wafch- und Bade-Einrichtungen.

Die Vorkehrungen zur Aufbewahrung der Ueberkleider, der Kopfbedeckungen

und Regenfchirme der Kinder —— Kleiderablagen oder Garderoben — befinden lich

innerhalb oder außerhalb der Schulzimmer.

Im eriteren Falle wird eine der Schülerzahl in der Claffe entfprechende Anzahl

eiferner Haken an einer hierzu verfügbaren Wand, in der Regel an der nach dem

Flurgang gelegenen Längswand, angebracht. Die Haken find aus itarkem Schmiedeeifen

herzuftellen und in Abl’tänden von etwa 156111 auf einer eifernen Schiene aufzunieten;

die Schiene ift je nach der Gröfse der Kinder in einer Höhe von 1,10 bis 1,60 m

auf eingegypsten Schrauben mit Muttern zu befefligen; die Haken dürfen keine

fcharfen Spitzen oder Ecken haben. Zur Aufnahme der Schirme dienen bewegliche

Geltelle, welche am Fufse flache Kaften aus Zink oder Eifenblech für das Tropf-

waffer erhalten. “Es if’c darauf zu achten, dafs Heiz- und Lüftungs-Canäle durch

die an den Haken hängenden Kleider oder durch die Schirmgefielle nicht in ihrer

Wirkung beeinträchtigt werden. Bisweilen werden in der Clall'e 40 bis 500m tiefe

Kleiderfchränke aufgel’tellt, welche die verfügbare Wand in ununterbrochener Reihe

einnehmen; in Münchener Schulen wird hierfür z. B. die Rückwand der Clafl'e be-

nutzt; die Schränke find dort durch befondere, in der Quermauer ausgefparte Ab-

zugs-Canäle gelüftet.

Bei Weitem vorzuziehen ift es im Intereffe der Ordnung und Reinlichkeit und

um die Ausdünf’cungen der Ueberkleider, namentlich im Winter, aus den Schul-

zimmern fern zu halten, wenn die Kleiderablagen aufserhalb der letzteren ihren

Platz finden. Man unterfcheidet zu diefem Zwecke im Wefentlichen drei verfchiedene

Anordnungen : '

I) Es wird für jede Schule in der Nähe des Haupteinganges ein großer Raum

vorgefehen, in welchem alle Kinder gemeinfam ihre Ueberkleider ablegen. Diefe

Einrichtung ift befonders in englifchen und franzöfifchen Schulen gebräuchlich, in
denen hierzu die bedeckten Höfe benutzt werden.

2) Für jede Clafi'e oder für je zwei Claffen wird ein unmittelbar anfiofsender,

bezw. zwil'chenliegender Raum angeordnet, der fowohl mit der Claffe, als mit dem

Flurgang durch Thüren verbunden iii.

3) Die Ueberkleider werden auf dem zu den Claffen in dem betreffenden

Gefchofs des Schulhaufes gehörigen Flurgang abgelegt, und zwar entweder in

einzelnen, für jede Claffe befonders abgetheilten Räumen oder gemeinl'chaftlich.

Die eri’rere Anordnung hat den Vorzug, dafs der einheitliche Kleiderablage-

Raum für die Schule leicht unter Verfchlufs und Aufficht gehalten werden kann.

Andererfeits erfcheint es nicht unbedenklich, die Kinder, welche nach dem Schluß

des Unterrichtes gern fo fchnell wie möglich in das Freie eilen, vor dem Austritt

aus der Schule noch einmal in einen Raum zufammen zu drängen.

82.

Kleider-

ablagen.
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Die Anordnung unter 2 fleigert die Frontlänge des Schulhaufes ganz beträcht-

lich; auch können die Kleiderräume, wenn nicht übermäßiger Platz beanfprucht

werden fell, nur eine geringe Breite erhalten, welche eine bequeme Bewegung der

Kinder beim Zurücknehmen der Ueberkleider nicht gettattet.

Fiir gröfsere Schulen erfcheint daher die Anordnung unter 3, und zwar die—

jenige mit claifenweife abgetheilten Kleiderablagen, am meiften zu empfehlen. Die

Flurgänge werden zu diefem Behufe verbreitert und in den durch Stützenftellungen

oder Fenf’ceraxen conftructiv bedingten Abtheilungen nutzbar gemacht. Das An-

bringen der Haken erfolgt in der vorbefchriebenen Weife; die Schirmgeftelle werden

fortlaufend unter den Haken angebracht und für jeden der letzteren mit einer be-

fonderen Eini’cellöffnung verfehen. Bisweilen wird jede Abtheilung mit einer leichten

Gitterthür verfchliefsbar gemacht; doch behindert dies die Bewegung der Kinder,

und es ift defshalb zweckmäfsiger, wenn Verfchlufshnd Aufficht am Haupteingang
der Schule erfolgen und die einzelnen Kleiderablagen offen bleiben; letztere ‚follten

nicht zu tief fein, damit nicht die Kinder in grofser Zahl in jeder Reihe neben
einander fiehen und vorüber gehen müffen.

H’c es in Rückficht auf Kofienerfparnifs nicht möglich, die Kleiderablagen auf

den Flurgängen clafi'enweife abzutheilen, fo werden die Haken in fortlaufenden

Reihen mit einer befonderen Nummer für jedes in dem betreffenden Gefchofs be-

findliche Kind angebracht. Raumfparend if’c es in diefem Falle, ’die Haken auch

an der Feni’terwand zu befeftigen; zu diefem Zwecke werden die Untertheile der

Fenfter fo hoch herauf feft fiehend gemacht, dafs fich die Fenfterflügel über den
die Haken tragenden Schienen öffnen laiTen.

Zum Ablegen der Uebe'rkleider der Lehrer dienen Haken oder Kleidergeftelle,

welche im Lehrerzimmer oder in einem dazu gehörigen Vorzimmer Platz finden,

oder es wird auch für diefen Zweck ein befonderes, in der Nähe des Lehrerzimmers

liegendes kleines Zimmer, bezw. auf dem Flurgang eine Abtheilung vorgeforgt.

In deutfchen Schulen find Wafch-Einrichtungen bisher in gröfserem Umfange

wenig gebräuchlich, obwohl der wefentliche Nutzen derfelben unverkennbar if’c und

eine beffere Würdigung verdiente. Das Beftreben dazu zeigt fich auch bereits; fo

hat z. B. die Berliner Gemeindeverwaltung in ihren meiften Volksfchulen derartige

Einrichtungen unter dem Namen »Reinigungszimmer: treffen laffen 39). Die zur

Aufnahme der Wealth—Einrichtungen beftimmten Räume liegen am heiten im Erd-

gefchofs. Fufsbodenbelag und Wandverputz find fo herzuf’cellen, dafs fie durch

Näffe nicht befchädigt werden können. Die Einrichtung felbft ift fo einfach und

dauerhaft wie möglich herzuf’cellen; die Zahl der Wafchf’tände wird zunächft nach
der zuläffigen Raum- und Geldaufwendung zu bemeffen fein.

Bei weitem gröfserer Werth wird diefen Einrichtungen in amerikanifchen,

englifchen und franzöfifchen Schulen beigemeifen. Die Wafchftände finden entweder

in den mehrerwähnten bedeckten Höfen oder in eigenen gröfseren Räumen Platz,

die lawatarz'es, bezw, 1avaéas genannt werden. In franzöfifchen Schulen werden für
je 100 Kinder .4 Wafchftände als nothwendig erachtet.

In 'englifchen Volksfchulen werden die Kinder angehalten, beim Eintritt in die

Schule Geficht und Hände zu wafchen; die Wafchräume iind fo bemeffen, dafs

gleichzeitig je 20 Kinder die Wafchftände benutzen können; die Conflruction der

39) Siehe unter B Kap. 5, b, z, 7.
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letzteren iit aus Fig. 33 40) erfichtlich. Im Uebrigen mufs

betreff diefer Einrichtungen auf Theil III, Bd. 5 (unter

A, Kap. 5) diefes »Handbuches« verwiefen werden.
Die Vorforge von Bade-Einrichtungen, die nament- Big;

lich für Volksfchulen zur Förderung der Reinlichkeit E,„,;Chmngen.

und Körperpflege und in gefundheitlicher Beziehung als

fehr nützlich empfohlen werden müffen, entf’cammt der

allerneuefien Zeit und ift auch in den Schulen anderer

Länder bisher kaum gebräuchlich gewefen. _

In Deutfchland ift der erfte Verfuch, derartige Bäder

herzuf’tellen, im Jahre 1884 durch die Prädtifche Verwal-

/// tung in Göttingen auf Anregung Merkel’s und Flüggäs ge-

Wafch-Einrichtung in englifchen macht worden und hat feither, fo z. B. in Breslau, Darm-

Schulen"). fiadt, Frankfurt a. M., Hannover, Karlsruhe, Cöln, Magde-

burg, Weimar u. a. O., mehrfach Nachahmung gefunden.

Die Bäder find als Braufebäder für die Abgabe von lauwarmem und kaltem Waffer

eingerichtet (Fig. 34); die Wannen haben einen Durchmeffer von 1,0m bis 1,2 m

und eine Höhe von 30 bis 406m und find dazu befiimmt, je drei Kinder gleich— ‚

zeitig unter einer Braufe zu baden.

Es werden in dem Baderaum, je

nach der Kinderzahl in der Claffe,

3 bis 5 Wannen aufgeftellt, fo

dafs 9 bis 15 Kinder gemeinfam

das Bad benutzen. Der zugehörige

Ankleideraum mufs fo grofs fein,

dafs er die doppelte Zahl der im

Baderaum zu badenden Kinder

aufnehmen kann, damit beide

Räume gleichzeitig benutzt werden

   
Fig. 34.

 

Braufebad—Einrichtung. — ‘/125 n. Gr. können; die nöthige Zahl von Sitz-

a. Badeofen. c. Wanne. bänken und Kleiderhaken if’t vor-
6. Mifchhahn. d. Braufe. zuforgen.

Zur Erwärmung des Badewaffers ift ein Heizkeffel erforderlich, aus welchem

daifelbe fiir die Entnahme aus den Braufen entweder mittels eines Wafferbehälters

oder eines Mifchkaftens brauchbar gemacht wird; die Temperatur des durch letzteren

gehenden Waffers wird auf etwa 35 Grad C. bemeffen und durch Thermometer

controlirt, welche an geeigneter Stelle in die Ablaufröhren eingefetzt werden. (Siehe

auch Theil III, Bd. 5 [unter A, Kap.,6] diefes »Handbuches«.)

Die Bade- und Ankleideräume können im Kellergefchofs untergebracht werden,

müffen jedoch gut heizbar, mit Vorkehrungen zur Lüftung und zur Abhaltung der

Feuchtigkeit verfehen fein“).

40) Facf.-Repr. nach: NARJOUX, F. L:: écoles puäliquz: en France tt m Augltttrr: etc. Paris 1876. S 201.

41) Siehe auch:

MERKEL. Ueber Schulbäder. Deutf'che Viert. f. öfl'. Gefundheitspfl. 1886, S. 46.

Bäder in der Schule. Gefundheit 1886, S. 97.

SCHUSTER. Back-Einrichtungen in Volksfchulen. Zeitfeh. d. Arch - u. Ing.-Ver. zu Hannover 1886, S. 489.

Ueber Schulbäder. Deutfche Viert. {. öff. Gefundheitspfl. 1887, S. 46.

WAGNER, W. Braufe-Douchebäder in Schulen, ihre fanirären Vortheile, bauliche Einrichtung und Herftellungs-

keiten. Deutfche Bauz. 1887, S. 562.

HAs, R. Die Bande-Einrichtung in der neuen II. Bürgerfchule in “'eimar. Weimar 1889.
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b) Aborte und Pifloirs.

Die Bedürfnifsanftalten find für die Schulkinder und für die Lehrerfchaft nach

den Gefchlechtern zu trennen.

Die zum Gebrauch für die Kinder beftimmten Anitalten müffen leicht beauf-

fichtigt werden können; fie müffen ferner fo angelegt fein, dafs die Kinder keine

weiten Wege zu machen haben, dafs fie während der Benutzung gegen ftarken

Temperaturwechfel möglichft gefchützt find und dafs durch üblen Geruch oder durch

Näffe kein Nachtheil erwachfen kann.

In kleineren Schulen, und namentlich in Dorffchulen, finden die Bedürfnifs-

anfialten für die Knaben und Mädchen in der Regel in zwei kleinen Häuschen

Platz, die auf den Spielhöfen an geeignetem Orte errichtet werden; letzterer if“: fo

auszuwählen, dafs der Lehrer ihn bequem unter Aufficht halten kann; die Gebäude

flehen zweckmäßig mit der Längsfront nach Norden.

In größeren Schulen entfieht die Frage, ob die Bedürfnifsanflalten fiir die

Kinder zweckmäfsiger innerhalb oder aufserhalb des Schulhaufes unterzubringen find.

Die erftere Anordnung wird fich je nach den Verhältniffen des Baues unter

Umftänden billiger ftellen und erfcheint, in fo fern für fchnelle Ableitung der
Fäcalien und für reichliche Wafferfpülung geforgt if’c, auch in pädagogifcher und

gefundheitlicher Beziehung empfehlenswerth.

Dagegen macht fich aber das Bedenken geltend, dafs die Beläftigung durch

üblen Geruch, auch bei forgfältigf’ter Reinhaltung, nicht ganz zu vermeiden ift und

dafs in Folge von Unachtfamkeit im Bau oder im Betriebe durch Näffe Befchädi-

gungen entflehen können, welche koftfpielige und ftörende Ausbefferungen nach

fich ziehen. Aus letzterer Erwägung follte die Anordnung von Bedürfnifsani’calten
in den Obergefchoffen der Schulhäufer, fo wie die Anlage umfangreicher Pifl'oirs

im Haufe vermieden werden.

In Hamburger Schulen ift es gebräuchlich, die Bedürfnifsanftalten, welche in

die Schwemmcanäle entwäffert find, im Kellergefchoß mit befonderen Zugängen

von den Höfen anzulegen, und es erfcheint diefe Anordnung, die durch Fig. 35

dargeftellt iii, befonders

dann empfehlenswerth,

wenn der verfügbare Bau- _

platz nur einen mäßigen

Umfang befitzt, eine wei-

tere Einfchränkung des

Spielplatzes alfo vermie-

den werden mufs.

Im Allgemeinen aber

Fig. 35.
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bezeichnen fein, die Be-

dürfnifsanf’talten . für die

Schulkinde@ufserhalb des
Haufes in befonderen Gebäuden anzulegen; letztere find, um den Kindern weite

Wege zu fparen, möglichft nahe an das Schulhaus zu rücken; die Verbindungs-

wege find zu überdachen.
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Fig. 38 zeigt den Gründrifs einer folchen Anlage. Andere Beifpiele find aus

den unter B und C vorzufiihrenden Schulhaus-Anlagen zu erfehen. Die Bedürfnifs—

anftalten müffen fehr gut gelüftet fein ;" es empfiehlt fich zu diefem Zwecke, den

oberen Theil der Umfaffungswände mit ]aloufie-Fenflernzu verfehen oder auf dem

Dache einen Fenf’terauibau anzubringen und die Oeffnungen nur bei Pcrenger Kälte

zu fchliefsen, fonfi; dauernd offen zu halten. Zweckmäfsig ii°c es, die Heizung mittels

eines eifernen Regulir—Füllofens vorzufehen, und zwar fchon defshalb, um das Ein-

frieren der. Waffer—Zuleitung bei Frof’cwetter ficher verhüten zu können.

Die Bedürfnifsanf’calten für die Lehrerfchaft können innerhalb oder aufserhalb

des Schulhaufes, je nachdem der Bauplan dies wünfchenswerth erfcheinen läfft,

' Platz finden. Der Umfang richtet lich nach der Gröfse der Schule; die Anordnung

bietet gegen die auch in Wohnhäufern üblichen keine Abweichung. In Bezug auf

' die Eingänge ift zu beachten, dafs diefelben den Blicken der Kinder thunlichf’c ent—
zogen bleiben.

Die Zahl der Aborte wird in deutfchen Schulen in der Regel fo bemeffen,

dafs jede Knabenclafi'e von etwa 50 Kindern einen Abort, jede Mädchenclaffe
zwei Aborte zur Benutzung erhält. Für das erfie Hundert Kinder werden in eng-

lifchen Schulen 3, in franzöfifchen 4 Sitze, für jedes folgende Hundert 2 Sitze ge-

rechnet. Als. hinreichende Abmefl'ung der Aborte iit eine Breite von 70cm und eine

Länge von 110 cm zu bezeichnen; die geringf’cen Mafse find z B. inFrankreich mit

70 auf 80 cm, in England mit 60 auf 100 cm vorgefchrieben.

Die Höhe der Sitze ift, je nach der Gröfse der Kinder, auf 35 bis 40 cm, die

“Breite auf 45 bis 50 cm anzunehmen. Die Zwifchenwände find etwa 2,20 m hoch zu

machen; befiehen diefelben aus Brettern, fo follen die Fugen mit Leiften bedeckt

werden. Die Thüren find über dem Fufsboden in einer Höhe von ungefähr 20 cm

offen zu halten, um den ordnungsmäfsigen Gebrauch der Sitze von aufsen beauf-

fichtigen zu können. Die Thüren follen in den Angeln oder in den Spurlagern

fo conftruirt fein, dafs fie von felbf’c zufallen. Zwifchenwände und Fußboden

follten, wenn möglich, nicht in Holz, fondern in Schiefer oder Cement hergef’cellt

werden. -

In fo fern die Möglichkeit einer unterirdifchen Abführung der Fäcalftoffe vor-

handen if’c, bleibt die Entwäfferung im Anfchlufs an die Schwemmcanäle jeder

anderen Anordnung vdrzuziehen; anderenfalls wird als Nothbehelf das Tonnen—Syltem

mit häufiger Abfuhr gewählt werden müffen. In England find Streuaborte“) viel-
fach gebräuéhlich. _

Wenn bei Anwendung des Schwemmfyfiems jeder Sitz befonderen Geruch-

verfchlufs und befondere Röhrenleitung erhält, fo bringt die Spülung im Betriebe

die Schwierigkeit mit floh, dafs felbf’cthätige Spülvorrichtungen, die z. B. durch einen

Druck auf das Sitzbrett des Abortes oder durch die Bewegung der Thür in Wirk-

famkeit gefetzt werden”), auf die Dauer felten haltbar bleiben, dafs die Ingebrauch-

fetzung derSpülvorrichtungen aber, falls diefelbe den Kindern übertragen ii’c, häufig

ganz unterlaffen wird. Aufserdem vertheuert fich die Anlage beträchtlich, fowohl

durch die Steigerung der Anfchafl'ungs— und Unterhaltungskof’cen, als durch den
vermehrten Wafferverbrauch.

4‘-’) Siehe Theil III, Bd. 5 (unter D, Kap. 19, S. 281 11. ff.) diel'es nHandbuchesn

43) Siehe ebendaf., Art. 278, unter a, ß (3. 227).

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 5
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Rohrabort-Anlage.

Es find daher nach englifchem Vorbild in neuerer Zeit auch in deutfchen \

Schulen die bereits in Theil III, Bd. 5 (Art. 325, S. 260) befchriebenen Trog- oder
Rohraborte in Gebrauch gekommen. '

Wie Fig. 36 bis 38 zeigt, ifl das Becken jedes einzelnen Sitzes durch einen kurzen Stutzen mit

dem eifernen Abortrohr verbunden; Rohr und Stutzen, fo wie ein Theil des Beckens find fiets mit Wafi'er

gefüllt, und es erfolgt die Entleerung, Din'chfpülung und Neufüllung in angemefi'enen Zwifchenzeiten, die

je nach der Benutzung der A_bortanlage beflimmt werden, mittels Handhabung der hierzu vorgefehenen

Ventile und Hähne durch den Schuldiener (Fig. 36).

Allerdings hat diefe Anordnung den Nachtheil, dafs die Bedürfnifsanftalt nicht

geruchfrei gehalten werden kann, und es if’c hierfür nur durch'fehr häufige Ent-

leerung und Neufüllung des Rohres, fo “wie durch kräftige Lüftung einige Abhilfe

zu fchaffen. Aufserdem werden die Kinder, wenn der Wafferfpiegel in den Becken

auf die fiir die Reinhaltung der letzteren erforderliche Höhe gebracht wird, durch

das bei der Benutzung des Abortes aufwärts fpritzende Wafler beläf’cigt; letzterem

Nachtheil hat man (ich bemüht, durch thunlichf’ce Verkleinerung und ovale Gef’caltung

des Sitzloches abzuhelfen. .
Noch einfacher gef’caltet fich die Conflruction der Aborte, wenn fiatt des.

wagrechten Rohres ein Trog oder eine halbkreisförmige Rinne hergeflellt wird,
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über welcher die Sitze liegen; die Wafi'er-Zu- und Ableitung erfolgt in gleicher

Weife wie vor befchrieben. Diefe_Einrichtung (fiehe auch Fig. 35) wurde im eben

angemgenen Bande diefes »Handbuches: (Art. 289, S. 233) bereits vorgeführt, wie

denn überhaupt bezüglich der Einzelheiten der Confiruction fowohl der Aborte, als der

Pifi'oirs auf Theil III, Bd. 5 diefes »Handbuches« (unter D) hingewiefen werden mufs.

Die Anzahl der für Knabenfchulen erforderlichen Piffoir-Stände wird im Ver-

hältnifs von 2 fiir jedes Hundert Schüler berechnet; die Standweite if’c je nach der

Gröfsé der Kinder auf 40 bis 50 cm anzunehmen.

_ Das Piffoir kann ungetheilt an einer aus Schieferplatten oder Cement herge-

ftellten, mit Wafferfpülung verfehenen Wand angebracht, oder es können die einzelnen

Stände abgetrennt werden, und zwar entweder »fo, dafs jeder Stand ein eigenes

Becken erhält oder fo, dafs je zwei Stände durch eine zwifchengeftellte Schiefer-

oder Cementwand abgetrennt find. Die Scheidewände erhalten eine Höhe von

etwa 1,36 m und einen Vorfprung Vön etwa 400111; diefelben follten, um die Reinigung

nicht zu erfchweren, nicht bis auf den Fufsboden herunterreichen.

Conf’rructionen mit hölzernen Rinnen oder Zwifchenwänden, eben fo hölzerne

Fufsböden, Lattenrofte u. dergl. find ganz zu verwerfen. Zwifchenwände und Becken

vertheuern die Anlage und erfchweren die Ueberficht und Reinhaltung. Es wird

genügen, eine leicht geneigte, mit Wafferfpülung verfehene Wand herzuftellen, an

_ . deren Fufs eine mit einem eifernen Gitter bedeckte

Flg'39' Abflufsrinne hinzieht, welche durch ein mit Geruch-

verfehlufs verfehenes Rohr in den Schwemmcanal ent-

wäffert. In neuerer Zeit hat fich Cementputz nach dem

Syftem Manier für Herf’tellung der Hinterwände, und,

fo weit dies gewünfcht wird, auch der Zwifchenwände

für Piffoirs als zweckmäfsig erwiefen (Fig. 39).

Da eine fortdauernde Spülung durch den ftarken

Wafferverbrauch fehr koftfpielig wird, die Spülung

mittels befonderer Handhabung aber imzuverläffig ill, fo

empfiehlt fich eine felbftthätig wirkende Vorrichtung

mittels Schwimmen welcher die Spülung mit einer aus-

reichenden Waffermenge in Zwifchenzeiten von etwa

6 bis 7 Minuten in Thätigkeit fetzt.
In Bezug auf die Abführung des Urins gilt das

_ ‚ für die Aborte Gefagte in verfchärftern Mafse. Wenn
Querfchmtt durch einen ‚ __

Piffoir-Stand. _ ‚},50 “. Gr. ke1n Schwemmcanal zur Verfugung fteht, fo mufs durch

gut verfehloffene undurchläffige Sammelbehälter jede

Verunreinigung des Untergrundes vermieden werden.

Für häufige und gründliche Reinigung des Fufsbodens und der Wände des

Piffoirs if’t Sorge zu tragen; Fufsboden und Wände find fo herzültellen, dafs fie

ohne Schaden für ihre Haltbarkeit nicht nur mit Waffer, fondern auch mit des—

inficirenden Flüffigkeiten abgewafchen werden können 44).

 

“) Siehe auch:

PASSAVANT, G. Zur Frage über die Befeitigung der Excremente aus den Schulgebäuden. Frankfurt a.M. 1870.

PERRIN, E. R. Die Schulaborte und deren Reform vom hygienil'chen und moralifchen Standpunkte betrachtet.

Bull. de la jvc. de méd. pu111., Bd, I, S. 444, 586.

RIANT, A. Ueber Abtrittsanlagen in Schulen. Annales d’lzyg.‚ Bd. 1. S. 142.

Hygiene of village fc/mols: im}ro-aerl urimzls. Sam'l. record, Bd. 13, S. 92.
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c) Gefchäftszirnmer für die Lehrerfchaft.

Um den an der Schule thätigen Lehrern und Lehrerinnen während der Zwifchen-

paufen und für die Dauer einer etwaigen Unterbrechung ihrer Dienf’cleiftung einen

fchicklichen Aufenthalt zu gewähren, find einige nach der Gröfse der Schule zu

bemeffende Räume vorzuforgen. Nur für Dorffchulen, wenn die Wohnung des Lehrers

in unmittelbarem Anfchlufs an das Schulhaus fieht, kann hiervon Umgang genommen

werden ; anderenfalls il’c auch für die kleinf’ren Schulen wenigfiens ein Raum erforder—

lich, in welchem der Lehrer, bezw. die Lehrerin die Verwaltungsgefchäfte erledigen

und mit den Eltern und Angehörigen der '

Kinder verkehren kann.
In gröfseren Schulen bleibt diefes

Zimmer, für welches in englifchen und

franzöfifchen Anflaltén die befondere Be—
zeichnung »Sprechzimmer« befieht, dem

Leiter der Schule für [einen ausfchliefs-

lichen Gebrauch vorbehalten. Es treten

dann je nach Bedarf noch hinzu: ein Auf-

enthaltszimmer fiir die Lehrer, bezw. für

die Lehrerinnen und in deutfchen Schulen

noch ein Berathungszimmer (Conferenz-

Zimmer); letzteres foll für die Verfamm—

lung der ganzen Lehrerfchaft dienen und

ift defshalb etwas geräumiger zu bemeffen.

Es empfiehlt fich, das Aufenthaltszimmer

der Lehrer fo zu legen, dafs der Spielplatz

von dort überfehen werden kann.

Die genannten Räume erfordern keine befondere Ausf’cattung. Für das Zimmer

des Schulvorftaindes wird in der Regel ein Schreibtifch und ein Schrank, fiir die

Aufenthaltszimmer der Lehrer und Lehrerinnen je ein größerer Tifch, ein Schrank

mit verfchliefsbaren Fächern (Fig. 40), fo wie die nöthige Anzahl von Stühlen

verlangt. '

Fig. 40.

 

 

 

 
Schrank für ein Lehrerzimmer.

d)} Dienftwohnungen.

Im Hinblick auf den vielfachen dienfllichen Verkehr, welchen die Schulvorfleher

mit den Eltern der ihre Lehranftalt befuchenden Kinder haben, und auf die vor-

dringende Zweckmäfsigkeit, die bauliche Inflandhaltung, Heizung und Reinigung des

Schulhaufes der perfönlichen Aufficht eines verantwortlichen Beamten zu unterfiellen,

wird es fehr oft gewünfcht, für einen oder mehrere Lehrer, gewöhnlich für den

Schulvorf’ceher, im Schulhaufe oder in deffen nächfter Nähe eine Familienwohnung

vorzuforgen.
Es iPc ferner in jeder größeren Schule ein Unterbeamter nothwendig, Schul-

diener, Pedell oder Caltellan genannt, welchem neben anderen Dienfileif’cungen für

die Schulverwaltung die Bewachung und Reinigung des Haufes und Hofes, fo wie

oftmals auch die Bedienung der Lüftungs— und Heiz-Anlage zu eigener Ausführung

übertragen if’c. Auch für diefen Beamten nebft Familie und für deffen Hilfsperfonal,



69

z. B. in Schulen mit Sammelheizung für einen Heizer, find in der Schule oder dicht

bei derfelben Wohnräume erforderlich.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs es im Intereffe der Schulverwaltung

und des Publicums am zweckmäfsigf’ren fein würde, wenn diefe Dienftwohnungen

im Schulhaufe felbf’c, und zwar am beften irn Erdgefchofs deffelben, ihren Platz

finden könnten. Dem widerfprechen jedoch triftige Bedenken. Zunächft werden

dem Schulhaufe gerade an der werthvollf’cen Stelle Räume entzogen, die für Unter-

richtszwecke unerfetzlich find; fodann fiellen diefe Wohnungen fremdartige Elemente

dar, welche die Ueberfichtlichkeit der Anlage des Schulhaufes Hören. Ueberdies bleibt

noch die. Schwierigkeit beftehen‚ für die Wohnungen eine günftige Anordnung zu

finden, weil die Abmeffungen und die Gefchofshöhen, welche für Schulzwecke noth-

Wendig find, fich für Wohnzwecke wenig eignen; die Wohnzimmer werden in der

Regel zu grofs und zu hoch; für die breiten Flurgänge der Schule findet fich in

den Wohnungen felten eine nützliche Verwendung. Auch der Verkehr, welchen

die Familien der Wohnungsinhaber in das Schulhaus bringen, Streitigkeiten der

Dienflboten u. 3. können zu mifslichen Störungen Anlafs bieten.

Das gröfste Bedenken jedoch befteht in gefundheitlicher Beziehung, weil an-

fteckende Krankheiten, befonders Kinderkrankheiten, welche in den Familien der

Wohnungsinhaber auftreten, fich bei der unmittelbaren Annäherung fehr leicht auf

die Schulkinder übertragen und unter ungünf’cigen Verhältniffen eine wefentliche

Störung, ja fogar die Schliefsung der Schule zur nothwendigen Folge haben können.

Es mufs defshalb als Grundfatz aufgei’tellt werden, dafs Familienwohnungen

für verheirathete Beamte, Lehrer und Schuldiener nicht innerhalb des Schulhaufes,

fondern, in fo fern die Gewährung folcher Wohnungen unerläfslich erfcheint, nur

in einem befonderen, der Schule möglichf’c nahe zu errichtenden Gebäude Platz

finden follten.
Eine Ausnahme erfcheint für ganz kleine Verhältniffe fiatthaft, namentlich in

Dorffchulen; das Schulzimmer und eben fo die Lehrerwohnung können alsdann im

Erdgefchofs angeordnet und durch eine fef°ce Mauer ohne Oeffnungen von einander

gefchieden werden, oder es können auch, wenn für zwei verheirathete Lehrer, bezw.

für mehrere Lehrer geforgt werden mufs, die Wohnungen in zwei Gefchoffen über

einander und die Claifen in der gleichen Anordnung, wiederum von den Wohnräumen

durch eine fefte Mauer getrennt, Platz finden.
Müfi'en nach den örtlichen Verhältniffen unbedingt in einem gröfseren Schul-

haufe Dienftivohnungen untergebracht werden, fo find für letztere durchaus gefonderte

Eingänge und, in fo fern die Wohnungen im Obergefchofs liegen, auch gefonderte

Treppenvzu verlangen; jede irgend entbehrliche Gemeinfchaft im Haufe, auf dem

Hofe und im Garten if’c fireng auszufchliefsen.

Die Lehrerwohnungen find in der Regel für verheirathete Lehrer beftimmt

und eingerichtet. Ausnahmsweife und befonders auf dem Lande wird noch für

einen oder zwei unverheirathete Hilfslehrer Unterkunft im Schulhaufe beanfprucht,

namentlich dann, wenn Miethwohnungen im Orte fchwer erhältlich find.

Die Raumerforderniffe und die Ausftattung für die Wohnungen der ver—

heiratheten Lehrer find je nach der Stellung derfelben und nach den örtlichen Ver-

hältniffen fehr verfchieden. Auf dem Lande und-z. B. für die preufsifchen Volksv

fchulendn den Dörfern werden 2 Stuben, 2 Kammern und eine Küche nebft den

nöthigen Wirthfchafts- und Stallräumen als auskömmlich erachtet. .
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In England verlangt man ein befferes Zimmer (parlaur), 3 Schlafzimmer und

eine Küche mit Spülraum; in Frankreich ungefähr die gleichen Räumlichkeiten,

zugleich mit der Feflfetzung, dafs der Gefammtflächeninhalt mindef’cens 80 qm be-

tragen mufs. >
Für f’cädtifche Schulen fleigern {ich diefe Anforderungen naturgemäfs. Die

Wohnung wird für die Vorfleher der deutfchen Volks- und Bürgerfchulen mindeitens

5 mittelgrofse Wohn-, bezw. Schlafzimmer mit Baderaum, dazu Küche, Speife-

kammer, Keller und Bodengelafs enthalten, für die Directoren der höheren Schulen

werden noch I bis 2 Wohnzimmer hinzugefügt.
Seltener gebräuchlich ift es in den flädtifchen Schulen, dafs für mehr als einen

Lehrer eine Familienwohnung verlangt wird und dafs für die Unterbringung unver—

heiratheter Lehrer im Schulhaufe überhaupt geforgt werden mufs.
Findet die Lehrerwohnung in einem befonderen Gebäude Platz, fo empfiehltes

lich, zur Verminderung des Raum- und Gelderforderniffes die Wohnräume in zwei

Gefchoifen, und zwar im Erdgefchofs Wohnzimmer und Küche, im Obergefchofs die

Schlafzimmer unterzubringen. Eine zweckmäfsige Erweiterung diefes Bauplanes if’c

darin zu fuchen, dafs die Wohnung des Schuldieners (liche Art. 92) in das gleiche

Gebäude, und zwar in das Erdgefchofs deffelben, verlegt wird. In folchem Falle

beanfprucht man häufig eine Trennung der Eingänge und Treppen; doch fcheint

diefe Forderung, welche die Benutzung der Dachbodenräume für die Schuldiener-

wohnung erfchwert, als eine nicht nothwendige. ‘

Der Grundrifs in Fig. 41 zeigt die Anordnung der

Lehrerwohnung im I. Obergefchofs eines abgetrennt vom . „. ,

Schulhaufe erbauten Dienftwohngebäudes.

Um die Mehrkof’cen zu vermindern, welche durch die Vorpl Zimmur

Unterbringung der Dienftwohnungen in einem befonderen Ge-

bäude verurfacht werden, hat man verfucht, eine Theilung

dahin eintreten zu laffen, dafs die Schuldienerwohnung im

Schulhaufe verbleibt und nur die Lehrerwohnung aufserhalb Lehrerwohnung im

des letzteren, und zwar über der Turnhalle, angeordnet wird. I-0berg€fChOß-**1/rvoon-Gf-

Es kann dies namentlich dann, wenn der Bauplatz ein be-

fchränkter ift und für die Erbauung eines getrennten Wohnhaufes auch in diefer

Beziehung Schwierigkeiten erwachfen, als ein Auskunftsmittel wohl zugelaffen, als

eine vollkommene Löfung jedoch in keiner Weife angefehen werden

Zunächft bleiben die gefundheitlichen Bedenken, welche gegen die Einlegung

der Schuldienerwohnungm das Schulhaus zu erheben find, unvermindert fortbeftehen

Die Baukoften, Welche die Herfiellung der Lehrerwohnung erfordert, werden aller-

dings verringert, weil die Fundamente und das Dach der Turnhalle mit benutzt

werden, auch find die Abmefl'ungen der letzteren für die Gewinnungder Wohnräume

im Obergefchofs nicht unpaffend; dagegen tritt das neue Bedenken auf, dafs die

Wohnungsinhaber durch die beim Turnunterricht unvermeidlichen Erfchütterungen

und durch den Lärm [ehr beläftigt werden Will man diefen Uebelf’tand durch

‚Veritärkung der Decken-Conl'truction und namentlich durch doppelte Verfchalung

der Decke mildern, fo entfiehen daraus wieder neue Koffen, welche den finanziellen

Nutzen der ganzen Anordnung abfchwächen.

Für einen unverheiratheten Lehrer werden gewöhnlich, z B. nach preufsifcher

Vorfchrift‚ 2 Zimmer verlangt; die gleichen Räume genügen auch für eine

Fig. 41.

T‘
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u'nverheirathete Lehrerin; doch ift eine kleine Küche mit Vorrathsgelafs hirizu-

zufügen. '
Angemeffene Trennung von den Familienwohnungen, namentlich die Vorf0rge

getrennter Aborte, ift bei der Planverfaffung zu berückfichtigen.
DieSchuldienerwohnung findet,—wenn fie im Schulhaufe angeordnet werden

fell, am heiten ihren Platz im Erdgefchoß, um dem Beamten die Beauffichtigung

der Eingänge und Höfe, fo wie die Bedienung der Heiz- und Lüftungs-Anlage, falls

letztere eine centrale if’t, bequem zu machen. Die Wohnung im Keller-, bezw.

im Sockelgefchofs anzulegen, if’c fparfam und für die Verwaltung zweckmäfsig, je-

doch aus gefundheitlichen Rüékfichten nicht anzurathen. IP: eine folche Anordnung

unvermeidlich, fo mufs auf Trockenlegung der Fufsbödeni und Wände durch wag-

rechte lfolirfchichten und durch feitliche Luftgräben Bedacht genommen werden;

die Dielung der Wohn- und Schlafzimmer aus eichenen Brettern in Afphalt auf

Beton herzuflellen, ift in folchen Fällen befond_ers empfehlenswerth.

Die W0hnung befteht in der Regel aus 3 mittelgrofsen Räumen nebf’c Küche,

Speifekammer, Keller und Bodengelafs; die Vorf0rge eines von der Bedürfnif5anfialt

der Kinder getrennten Abortes ift unter allen Umfiänden erforderlich.

Ueber die etwaige Unterbringung der Schuldienerwohnung im Lehrerwohnhaufe

wurde [chen im vorhergehenden Artikel gefprochen. Die räuinlichen Erfordernifl'e

geftatten es, die Dienerwohnung im Erdgefchofs unterzubringen, während die Lehrer-
wohnung das I. und II. Obergefchofs beanfprucht. Diefe
Anordnung erfcheint defshalb in finanzieller Beziehung ganz

Z 4, .m „ „ ‚ 1 1 ‚„ „ ‚ , zweckmäßig; fie hat jedoch vom Standpunkt der Ver-

waltung den Nachtheil, dafs der Schuldiener bei Nachtzeit

ziiun:i vm1.v„p1_u„„ im Schulgebäude nicht anwefend, alfo im Falle einer Ge-

fährdung des Haufes durch Feuer, Unwetter Oder Dieb-

m1. flahl nicht unmittelbar zur Hilfeleiftung bereit ift.
Der Grundrifs in Fig. 42 zeigt die Anordnung von

Zwei Schuldienerwohnungen zwei Schuldienerwohnungen im Erdgefchofs des in Fig. 41

m Erdgefchofs. __ 1/5110 11. Gr. dargeftellten Dienftwohngebäudes.

Fig. 42.
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e) Eingänge, Flure und Treppen.

Es ift zweckmäßig, die Hauseingänge mit Vordächern, Ueberbauten oder

Portal-Vorlagen zu verfehen, damit die Kinder, welche zu früh zur Schule kommen,

vör dem Regen gefchützt untertreteri können. Aus dem gleichen Grunde iftes

empfehlenswerth,_ die Hausthüren hinter die Fluchtlinie in das Innere des Gebäudes

zurücktreten zu laffen; es wird damit zugleich erzielt, dafs die Thürflügel, welche

nach aufsen auffchlagen müffen, fich in die Mauertiefe zurücklegen und nicht

vor der Hausfront vorfpringen. .

Das Portal kann zur Aufnahme einer Infchr'ift dienen, welche den Namen der

Schule oder die Bezeichnung der Abtheilung (Knaben- oder Mädchenabtheilung)

angiebt. .Anderenfalls findet eine folche Infchrift an einer anderen geeigneten Stelle

der Eingangfeite ihren Platz.
Vor dem Hauseingang eine aus mehreren Stufen beftehende Freitreppe anzu-

ordnen, ift nicht rathfam, weil die Kinder, namentlich im Winter, wenn die Stufen

durch Schnee und Eis glatt werden, leicht zu Fall kommen und fich um fo mehr

befchädigen können, je gröfser die Stufenzahl ift; es follte deshalb nicht mehr als
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eine Stufe aufserhalb des Haufes liegen; die fonft zur Erreichung des Erdgefchofs-

Fufsbodens erforderlichen Stufen müffen im Inneren angeordnet werden. Freitreppen
find jedenfalls beiderfeits mit ficheren Handgeländern zu verfehen.‚

Vor der erften Trittf’cufe if’c ein Fufsreiniger anzubringen, am bef’ten ein fiarkes

Eifengitter mit engmafchiger, möglichf’c. rauher Oberfläche, welches über einer im

Boden hergef’cellten muldenförmigen Vertiefung liegt und zur Reinhaltung der

letzterenmittels kräftiger Scharnierbänder aufgeklappt werden kann; die Vertiefung

if’c aus Werkfiein, Mauerwerk oder Cement herzuftellen und mit einem Sickerablauf

für das einfallende Tagwaffer zu verfehen. Aufser diefen Reinigungsgittern noch

Kratzeifen zur Seite des Einganges anzuordnen, empfiehlt fich nicht, weil diefelben

erfahrungsgemäfs felten benutzt werden, dagegen zu Befchädigungen der Kinder
Veranlaffung bieten können.

Im Inneren des Haufes, hinter der Eingangsthür, darf eine dicke Matte aus

Cocosfafern oder anderem geeigneten Stoff nicht fehlen, um das Hereintragen, von

' Schmutz und Näffe durch die Füfse der Kinder thunlichfl zu verhüten.

Die Flurgänge des Schulhaufes follten fo bemefi'en fein, dafs fie den Kindern,

wenn diefe durch fchlechtes Wetter verhindert find, das Gebäude zu verlaffen,

einige Bewegung ermöglichen. Dies ii’c befonders darin nothwendig, wenn, wie dies

in deutfchen Schulen meift der Fall ift, bedeckte Höfe und Spielplätze nicht vor—
handen find.

Die Breite der Flurgänge follte in gröfseren Schulen mindef’cens 2,5 ‚m, beffer

etwa 3,0 m und bei zweifeitiger Bebauung 3,5 m betragen; werden die Gänge, wie

in Art. 82 (S. 61) befprochen, als Kleiderablagen benutzt, fo if’c eine gröfsere Breite
unentbehrlich.

Der Bodenbelag mufs fef’c und fo befchaffen fein, dafs die Reinigung leicht

und mit Anwendung reichlicher Wafferfpülung bewirkt werden kann; die Oberfläche
darf jedoch nicht fo glatt fein, dafs die Bewegung der Kinder gefährdet wird. Am

heiten geeignet erfcheint ein Belag aus kleinen, hart gebrannten Thonfiiefen auf einer

Unterlage aus Beton oder Backf’ceinmauerwerk; die Oberfläche der Fliefen kann,

nach Art eines Mofaikgefüges , leicht geritzt fein. Auch Terrazzo-Böden find bei

guter, riffefreier Ausführung zu empfehlen; dagegen find Beläge aus Cement oder

Afphalt, eben fo aus Sandfteinplatten und ähnlichem Weichen Material weniger zweck-

mäßig. In wie weit fich ein Bodenbelag aus Linoleum bewährt, deffen Verwendung

in neuerer Zeit auch für Flurgänge mehrfach verfucht worden ift, wird weiterer
Erfahrung zu überlaffen fein.

Die Decken find im Hinblick auf die Feuerficherheit und auf die Widerf’tänds-

fähigkeit gegen Wafferbefc'nädigungenm Backfleinen zu wölben oder in Cementbeton

auszuführen. Tragende Eifen-Conf’cructionen find dabei thunlichft zu vermeiden, um

Bewegungen ausiufchliefsen, welche auf die Haltbarkeit der Oberfläche lang geftreckter
Fufsböden erfahrungsgemäfs von nachtheiligem Einflufs find.

Eine mäfsige Beheizung der Flure, mag diefelbe durch Mitbenutzung einer

Sammelheizung oder durch Aufitellung befonderer Oefen erfolgen, ift nützlich, um

für die Kinder den Uebergang aus den oft überheizten Claffen in die kalte Aufsen-

temperatur auszugleichen und um die Beheizung der Schulzimmer zu erleichtern.
Unter Hinweis auf die in Art. 20 (S. 16) gemachten allgemeinen Mittheilungen

wird hier weiter die Nothwendigkeit hervorgehoben, die Treppen durchaus

dauerhaft und feuerficher herzuf’cellen; diefelben müffen von Stein oder Schmiede-
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eifen confiruirt, ringsum von maffiven Mauern umgeben und gegen den Dachboden

feuerficher abgefchloffen fein. Treppen, bei denen die Wangen aus Walzeifen, die

kleinen winkelförmigen Stufenträger aus Gufseifen und der feuerfichere Abfchlufs

aus Eifenblech beflehen, eben fo Treppen auf Unterconf’cructionen von Eifenwell-
blech find fchnell und ohne grofse Belaf’cung der Umfaffungsmauern aufzuitellen und

daher für Schulen befonders geeignet. '
Für die Oberfläche der Stufen empfiehlt es fich, einen Belag aus Holz, und

zwar am bef’ren Eichenholz, anzuwenden, um fchwerere Befchädigungen der Kinder

bei etwaigem Fall zu vermeiden und um ein bequemes Auswechfeln des Belages,

der fich durch den fiarken Gebrauch [ehr fchnell abnut2t, zu ermöglichen. Die

eichenen Dielen werden auf der Eifen—Conf’cruction mittels Schrauben und auf den

den Unterbau der Treppe bildenden Werkfleinen oder Gewölben mittels eingelaf-

fener Dübel befefiigt.

' Die Breite der Treppenläufe richtet fich nach der Größe des Schulhaufes,

bezw. nach der Anzahl der Kinder, welche auf die Benutzung der Treppe ange-

wiefen_find. Die Mindefibreite ift— vielenorts gefetzlich befiimmt, in Preußen z. B.

auf 1,00 m, in Sachfen und in Württemberg auf 1,40 m, in Frankreich auf 1,50 m, in

Wien auf 1,58 m, in Hamburg auf 1,65 m, in München auf 1,50 m; in der Schweiz

kommen noch gröfsere Laufbreiten (bis auf 2,40 m) vor. Eine Mindeftbreite von

1,56 m und für größere Schulen eine Durchfchnittsbreite von 2,00 In werden danach

als angemeffen zu bezeichnen fein. '

Dagegen befieht in England die Regel, dafs die Treppen mit verhältnifsmäfsig

geringen Laufbreiten (1,10 bis 1,20 m) angelegt werden, nicht damit die in der Mitte

der Treppen ohne feitlichen Anhalt gehenden Kinder zu Falle kommen; die Zahl

der Treppen wird dem entfprechend vermehrt.

Die Treppenläufe find ganz gerade und möglichi’c kurz anzulegen und durch

Ruheplätze (Podefte) zu unterbrechen, deren Breite mindef’rens gleich der Breite des

Treppenlaufes feini'oll; die Anordnung von Spitz- oder Schwungf’cufen und noch

‘ mehr die Herf’cellung von Wendeltreppen ift im Intereffe der Verkehrsficherheit

unftaitthaft.

Jede Treppe iit beiderfeitig mit: Geländern zu verfehen, und zwar an der

Aufseni'eite mit einer Wangenmauer, bezw. mit einem Stabgeländer oder Eifengitter

von 1,10 m Höhe, an der Wandfeite mit einem in Höhe von etwa 0,30 m auf eifernen

Stützen befeftigten Handläufer. Die Gitteri’cäbe des Aufsengeländers dürfen, um

das Durchkriechen .der “Kinder zu verhüten, nicht weiter als 156111 von einander

f’cehen. Die Handläufer find aus hartem Holz herzuf’cellen und an der Aufsenfeite

mit Knöpfen zu verfehen, damit die Kinder auf den Handläufern nicht herunter-

rutfchen können.

Die Steigung der einzelnen Stufen follte das Mafs von 16 cm nicht überfteigen,

der Eintritt 'mindei’cens 28 Cm betragen.

f) Schulhöfe, Schulgärten und'Wege.

Die Schulhöfe oder Spielplätze bilden einen wichtigen Theil der Schule, in

fo fern _fie vorzugsweii'e dazu dienen, den Kindern einen angenehmen Aufenthalt

im Freien und die Vornahme körperlicher Bewegungen und Uebungen zu ermög-

lichen, welche geeignet find, die den jugendlichen Körpern nachtheiligen Folgen

des Unterrichtes in der Claffe aufzuheben. Um diefen Zweck auch im Winter mög-
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lichft vollkommen zu erreichen, hat man es verfucht, inVerfolg einer in Braun-

fchweig im Jahre 1872 gegebenen Anregung, auf den Schülhöfen Eisbahnen einzu-

richten; namentlich in den Münchener Schulen ilt in diefer Beziehung Erfpriefsliches

geleiftet werden

Die Schulhöfe müffen gegen kalte Winde gefchützt liegen und eine trockene,

gut befeftigte und entwäiferte Oberfläche haben; fie müfl'en ferner eine angemelfene

Gröfse befitzen und wenigftens gegen die Sonnenitrahlen durch reichliche Baum-

pflänzung gefchützt fein.

Bei Weitem vorzuziehen iii: es, wenn neben den offenen Höfen noch bedeckte

Spielhöfe oder Aufenthaltsräume vorhanden find, die den Kindern auch bei fchlech-

tern und regnerifchem Wetter zur Erholung dienen können, Derartige Einrichtungen

finden fich, unter dem Namen play ground3‘, bezw. pre'aux cauverts, fait regelmäfsig

' in allen gröfseren englifchen, belgifchen und franzöfifchen Schulen, find jedoch leider

in deutfchen und öfterreichifchen Schulen wegen des durch ihre Anlage bedingten

grofsen Raum— und Koflenaufwandes noch wenig gebräuchlich. _

_ Die Raumanforderungen, welche an die Spielhöfe gefiellt werden, find nach

den örtlichen Verhältniffen und nach der für die betreffende Schule als zuläffig zu

erachtenden Ausgabe (ehr verfchiedene. Oftmals wird man, befonders in grofsen

Städten, gezwungen fein, den geringen Flächeninhalt der Bauftelle, wenn letztere

fonfi allen Anforderungen genügt, als ein unvermeidliches Uebel hinzunehmen. In

England und Frankreich hat man verfucht, auch hier Mindeftfeftfetzungen zu treffen,

die in der Wirklichkeit gewifs eben fo oft, als in anderen Ländern, unerfüllt bleiben

werden. _ ' '
Der fclwol bbard von London fordert mindefiens 2 qm Hoffläche für jedes Kind,

die mehrfach erwähnte >franzöfifche Minifterial-Verordnung vom 'l7. Juni 1880 für

jedes Kind eine offene Hoffläche von" 5qm und eine bedeckte von 2qm. '

Als wünfchenswerthes Durchfchnittsmafs kann eine Hoffläche von 3%! für

jedes Kind angenommen werden. .

Die bedeckten Höfe weichen in ihrer Anordnung, Confiruction und Ausi’tattung

fehr von einander ab. Wie in Art. 82 u. 83 (S. 61 u. ff.) fchon erwähnt, dienen fie in

englifchen und franzöfifchen Schulen häufig als Kleiderablagen und als Wafchräume';

fie find auch oft mit Tifchen und Stühlen verfehen, um den Kindern, welche

während der Mittagspaufe den Weg nach Haufe nicht zurücklegen können, die

Einnahme ihrer Mahlzeiten zu ermöglichen. Häufig find die bedeckten Höfe an

der Seite mit Feni’cern *gefchloffen; bisweilen find fie feitlich ganz offen, fo dafs die

' Kinder gegen Schnee und Regen nur durch die Bedachung gefchützt werden.

In den meiften Fällen wird es als erforderlich angefehen, in fo fern die Schulen

für Knaben und Mädchen gemeinfam benutzt werden, die Schulhöfe, bezw. die

Spielplätze nach Gefchlechtern zu trennen. Früher wurde in der Regel eine fefte

Abtheilung durch Zäune oder Mauern verlangt; in neuerer Zeit fcheinen fich jedoch
die Anfchauungen dahin zu ändern, dafs die ftrenge Auseinanderhaltung der Kinder,

die während des Weges in die Schule und aus derfelben doch nicht durchzuführen

if’c, auch während der Unterrichtspaufen nicht gefordert wird, man erachtet häufig

eine leichte Abtrennung durch niedrige Drahtgitter oder durch auf eiferne‚Pfoften

gelegte Seile für genügend, oder man verzichtet auf eine thatfächliche Trennung

der Höfe ganz und hält die angemefi'ene Vertheilung der Knaben und Mädchen

durch die Anordnung und Aufficht Seitens der Lehrer aufrecht.
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Die Baumpflanzung ift thunlichft in Reihen anzuordnen, um für den Sommer

fchattige Wege zu gewinnen; die.Fenfter der Schulzimmer dürfen durch die Bäume

nicht vérdunkelt werden. Bis letztere ftark aufgewachfen find, if’c zum Schutze

gegen Befchädigung die Aufftellung von Schutzkörben aus Weiden- oder Draht-

_geflecht' erforderlich. '
Auf jedem Schulhofe, bezw. auf jeder Abtheilung deffelben, hat ein Trink-

brunnen Platz zu finden. If’t eine Wafferleitung vorhanden{ fo empfiehlt fich die

‘ Anbringung eines laufenden Brunnens; anderenfalls mufs eine Pumpe aufgef’cellt

werden; einige an Kettchen befeftigte Trinkbeche'r, die am beften aus‚vernickeltem

Eifen angefertigt werden, find beizugeben.

Die Oberfläche der Höfe darf nicht gepflaftert, fonder'n nur mittels Bekiefung

befel’cigt werden. Letztere mufs jedoch auf einem durchläffigen oder gut ent.

wäfferten, lehmfreien Untergrund liegen, der durch Steinpackung in feinem Beftande

gefichert ift

Um die Hofober'fläche möglichit fiaubfrei zu halten, empfiehlt es lich, eine

Befprengung mittels Schläuchen vorzuforgen und zu diefem Zwecke Wafferpfoften

(Hydranten) an geeigneten Stellen anzubringen, welche aus einer Wafferleitung„

bezw. aus einem Wafl'erbehälter gefpeist werden; nützlich ift es, das Schlauch-

gewinde der Wafferpfoften mit dem von der Feuerwehr des Ortes gebrauchten in

Uebereinflimmung zu halten, damit die Spritzenfchläuche im. Brandfall ohne Weiteres

an diefe Hofpfoften angefchraubt werden können.
Zur Aufnahme des aus dem Schulhaufe entfernten Kehrichts, der Afche u. a. m.

hat auf dem Hofe ein Sammelbehälter von angemefi'ener Gröfse Platz zu finden.
Am bef’cen ill es, hierzu nicht eine vertiefte Grube, fondern einen auf Rädern be—

weglichen, eifernen Kalten herzuftellen, deffen Deckel und Vorderwand zum Ein-

bringen, bezw. zur Fortnahme des Kehrichts beweglich find“).

- Für den pünktlichen Betrieb der Schule if’c es fehr wünfchenswerth. wenn das '

Schulhaus mit einer Uhr verfehen wird, deren Zifferblatt fo angeordnet ift, dafs die

Zeiger vom Schulhofe aus deutlich fichtbar find; der Uhr ein Schlagwerk hinzuzu-

fügen, welches die vollen Stunden und die für, die Zwifchenpaufen beitimmte Minuten—

zeit anzeigt, ift ebenfalls zweckmäfsig.

In neuerer Zeit wird häufig Werth darauf gelegt, einen Theil des Schulhofes

als Garten einzurichten, um den Kindern die Anfchauung für den botanifchen

Unterricht zu erleichtern und, namentlich in Schulen auf dem Lande, fo wie‘in

kleinen Städten, um die Luft der Kinder für die Gärtnerei zu erwecken und ihnen

in diefer Beziehung für das Leben einige Vorkenntnifi'e mitzugeben. Die hierzu

erforderlichen Einrichtungen, welche fich Itets in einfachen Verhältniffen bewegen,

bleiben von den örtlichen Anfprüchen abhängig. Der Schulgarten beiteht häufig

aus drei Theilen, einem Ziergarten, einem Gemüfe— und einem Obftgarten; er

enthält bisweilen noch eine botanifche Abtheilung, fo wie einige Bienenf’cöcke.

In diefer Beziehung iii befonders in Oefterreich, in der Schweiz ‚und in

Schweden mit Eifer vorgegangen wörden 46). .
Wird für den Lehrer falls derfelbe im Schulhaufe oder in deffen Nähe wohnt,

45) Siehe auch Theil Ill, Bd. 5 (Art. 178, S. 151) diefes ‚Handbuche51.

46) Siehe auch: _IABLANCZY, }. Der Schulgarten der Volksfchule auf dem Lande, defl'en Zweck, Anlage und Pflege.

Wien r879.
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Gärten.
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Wege;
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Turnplätze.

_geräthe zur Benutzung zu ftellen.

lage ganz kleinen Umfanges ift in Fig. 43 dar-

‘den Kindern die körperliche Bewegung und die
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ein Theil des Schulhofés als Garten abgezweigt, fo ift derfelbe durch eine fefie, am

beften ganz gefchloffene Einfriedigung abzutrennen.

Die Zugangswege vom Strafseneingang nach den Hauptthüren„'des Schul—

haufes und von letzterem nach den Eingängen der Bedürfnifsanfialten und Turn-

hallen find zu gröfserer Haltbarkeit und Reinlichkeit mit Pflafter oder mit Platten-

belag zu verfehen. Eben fo ift auf gut befei’cigte Fahrwege Bedacht zu nehmen,

auf denen die Anfuhr von Brennf’coff und fonftigem Wirthfchaftsbedarf ohne Zer-

f’cörung der Hofoberfläche ficher erfolgen kann.

g) Turnplätze und Turnhallen.

Zur Pflege des Schulturnens dienen im Sommer Turnplätze und im Winter

gefchlofi'ene Unterrichtsräume: Turniäle oder Turnhallen.

Der UnterriCht wird entweder für jede Clafi'e einzeln oder für mehrere, bezw.

fiir alle Clailen der Schule gemeinfchaftlich ertheilt, und es find dem entfprechend

für den Sommer auf dem Schulhofe, bezw. auf einem befonderen Turnplatze, und

für den Winter in einer kleineren oder gröfseren Halle die erforderlichen Turn-

Fig. 43.
 Ifi der Turnplatz auf dem Schulhofe einge-

richtet, fo dient derfelbe in der Regel nur für den

Unterricht einer einzelnen Claffe und bietet natur-

gemäß blofs für wenige und einfache Geräthe

Raum: für ein Gerüi’c mit Kletterf’cangen, Seilen

und Leitern, für Barren und Reck, für eine Spring-
grube u. a. m. Ein Beifpiel einer derartigen An-
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l
gefiellt. “ 12“ “CZ?

Auch in anderen Ländern, in denen das ; „ .1

Schulturrien nicht fo eifrig gepflegt wird, wie-in ‘; ".; “ :

Deutfchland, und mit dem Schulunterricht nicht : :“ GC? :

obligatorifch verbunden ii’c, befteht die Vorfchrift,

dafs auf jedem Schulhofe mindeftens einige der i ‘

vorgenannten Geräthe vorhanden fein müffen, um
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   Uebung an denfelben zu ermöglichen. So ift z. B.

in Frankreich beftimmt, dafs wenigf’cens ein Kletter4 „500 “. Gr.

gerüfi: mit Stangen, Seilen, Leitern und einer $. Klertergerüi't. d. Barren.

Schaukel aufgefizellt werden mufs. “ Spfingfiände“ " Bö°“°'
Wenn der Turnplatz für eine ganze Schule oder für mehrere Schulen zu ge—

meinfchaftlichem Gebrauche dient, fo wird ein gröfserer, wenn auch in einiger Ent-

fernung aufserhalb der Stadt gelegener, möglichft mit Bäumen beitandener Platz

ausgewählt und zweckentfprechend ausgerüftet. Zur Bepflanzung, die befonders an

der Süd- und Weftfeite nicht fehlen follte, eignen fich für deutfche Schulen Ahorn-,

Linden- und roth blühende Kaf’canienbäüme am meiften.

Der Unterricht felbft wird auch hier claffenweife-ertheilt, und es müffen defs-

halb die Geräthe in angemeffenem Abitande von einander und in der erforderlichen

Mehrzahl vorhanden fein. Den vorgenannten Geräthen treten noch hinzu: Rundlauf,

Schwebebaum, Gerkopf mit Wurfitangen, ein gröfseres Klettergerüf’c u. dergl. Ferner

Lageplan eines kleinen Turnplatzes.
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if’t für gemeinfame Spiele, namentlich für Ballfpiele aller Art, und für Marfchübungen

eine geräumige Grundfläche erforderlich. Zur Aufnahme der Geräthe nach Be-

endigung des Unterrichtes wird ein kleiner Schuppen gebraucht, dem unter Um-

itänden noch ein Schutzdach hinzutritt, welches den kleinen Kindern bei plötzlichem

Unwetter Unterf’tand bietet; endlich ift noch eine Bedürfnifsanftalt für Lehrer und

Schüler hothwendig.

Derartige Turnplätze werden gewöhnlich nur für Knabenfchulen benutzt. Der

Platz wird für jede Schule höchftens zweimal wöchentlich am Nachmittag gebraucht,

kann alfo für drei oder mehrere Schulen einer Stadt zu gemeinfchaftlicher Ver—

‚ wendung dienen.

Ueber die erforderlichen Abmefl'ungen laffen (ich beftimmte Vorfchriften nicht

auff’cellen; es wird fich umgekehrt die Art der Benutzung nach der Gröfse und
Befchaffenheit des verfügbaren Grundflückes zu richten haben.

Dafs die -Abmeifungen fo grofs wie möglich zu wünfchen find, ii’c felbf’tver-

ftändlich, weil fonf’t eine freie und ganz ungehinderte Bewegung für eine grofse

Anzahl von Kindern nicht erreichbar ift. Als Anhalt in diefer Beziehung kann die

Mittheilung dienen, dafs zur Vornahme der Ordnungs- und Freiübungen u. a. ein

möglich?: rechteckiger Raum von mindeftens 500 qm nöthig erfcheint, dafs es jedoch

für Ball- und Lauffpiele wünfchensWerth ift, einen Raum von doppelter Gröfse zur
Verfügung zu haben.

Wenn der Turnunterricht für jede Claffe einzeln ertheilt wird, fo find für den

Winter die Unterrichtsräume — Turnhallen, Turnfäle —- in kleineren' Abmeffungen

erforderlich, als wenn der Unterricht für mehrere Claffeh einer Schule vereinigt

werden fell. Im erftéren Falle if‘c die Halle in möglichfter Nähe der Schule auf
dem Hofe derfelben zu errichten oder innerhalb des Schulhaufes unterzubringen;

im zweiten Falle kann die Halle auch an anderer Stelle in der Stadt ihren Platz

finden. ' '

Im Allgemeinen if’t zu verlangen, dafs die zu einer Schule gehörende Halle

von erfterer nicht zu weit entfernt und mit dem Schulhaufe durch bedeckte Gänge

verbunden ift. ‚

Für die Anordnung, Raumbemeffung und Ausftattung der zur Schule gehörigen

Turnhalle ift weiter die Frage mafsgebend, ob die Halle, wie dies in vielen deut-

fchen Volks- und Bürgerfchulen gebräuchlich ift, als Feftfaal (Aula) mitbenutzt
werden foll.

Als mittlere Abmeffung für eine zum Unterricht von 50 bis 60 Schülern be-

itimmte Turnhalle wird eine Länge von 18 bis 20 m und eine Breite von 9 bis 10 m,
für 60 bis 80 Schüler eine Länge von 20 bis 22m und eine Breite von 10 bis 12 m

zu bezeichnen fein. Die Turnhallen für Mädchenfchulen können um etwa 211! in

der Länge verkürzt werden, da der Raum für Böcke und Pferde nicht erfordert wird.

Die Höhe follte, um für Kletterübungen und Rundlauf genügenden Platz zu

haben, 5 bis (im im Lichten betragen.

Auch hier wird man bei fparfamer Geldzutheilung oft mit geringeren An-

fprüchen fich begnügen müfi‘en. Nach preufsifcher Verordnung wird für die Turn-

hallen der Volksfchulen und Lehrer-Seminare bei 50 Schülern eine Länge von 15,7 m,

eine Breite von 9,5 m und eine Höhe von 5,0 m für eritere, bezw. 5,7 m für letztere

gefordert. Im Grofsherzogthum Heften find die Turnhallen mit 20111 Länge, 10m_
Breite und 4,5 m Höhe gebräuchlich.

mo.
Turnhallen.
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Soll die Turnhalle als Aula dienen, fo muß auf thunlichfte Freimachung v.on

den Geräthen Bedacht genommen werden; auch ilt der inneren Ausfehmückung,

namentlich der maleril'chen, eine größere Sorgfalt zuzuwenden. Die Abmel'fungen

der Halle find in diefem Falle möglich?: groß zu nehmen.
Muß die Halle für mehrere Clafl'en gleichzeitig benutzt werden, fo vergrößern

fich die Abmeffungen, namentlich das Längenmafs, nach der Zahl der zu unter-

richtenden Kinder.
Die Turnhallen müffen heizbar fein, und es empfiehlt lich hierzu, wenn nicht

bei größerer Bauanlage eine Sammelheizung gewählt wird, die Aufftellung eiferner

Regulir-Mantelöfen mit äußerer Luftzuführung. Der Zu erzielende Wärmegrad darf

nur ein mäßiger fein, etwa 12 Grad C., damit die Kinder bei der fiarken Bewegung

während des Unterrichtes nicht zu heiß werden.
Zu jeder Turnhalle ift wünfchenswerth: ein Raum zur Aufbewahrung derjenigerf

Geräthe, welche nicht in Wandfchränken innerhalb der Halle Platz finden, eine

Kleiderablage und eine Bedürfnißanf’calt. Letztere if’c entbehrlich, wenn die Turn-

‚hallen, wie dies bei der nahen Verbindung mit dem Schulhaufe fich auch aus ‘

anderen baulichen Gründen empfiehlt, mit den Bedürfnißanftalten für die Schule in

Zufammenhang gebracht werden. „
Auf die Conftruction und Einrichtung der Turnhallen wird hier nicht ein—

gegangen, da deren Befchreibung in Kap. 15 diefes Abfchnittes erfolgt. Die Grund—

riffe der Turnhallen und die Verbindung der letzteren mit den Schulhäufern find

aus den unter B und C vorzuführenden Schulhausplänen mehrfach erfichtlich.


